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Herakleitos des Dunkeln Philosophie ist durchaus nicht so dunkel, 
wie das Altertum und die Neuzeit übereinstimmend klagen. Im Gegen- 
teil, unter den Vorsokratikern ist fast kein einziger, der so gut bekannt 
und erkannt wäre. Einfachheit, Grofsheit, Dehnbarkeit, das sind die 
Vorzüge seines Systems, dessen Grundlinien man bei einigem guten 
Willen nicht verfehlen kann. Je mehr man sich hineindenkt, um so 
mehr hellt es sich auf. ‚Dunkel und lichtlose Finsternis herrscht da; 
doch wenn dich ein Eingeweihter einführt, wird es heller wie der lichte 
Tag’).“ Es geht uns hier umgekehrt wie bei Parmenides, dessen Ge- 
dieht „Wahrheit und Schein“ um so schwieriger erscheint, je länger 
man sich damit abmüht. Der Unterschied liegt auf der Hand. Heraklit 
ist dunkel nur in der Form, des Eleaten Gedicht ist undurchsichtig auch Y 
im Inhalt. Jener ist sich selbst vollkommen klar über Sinn und Trag- 
weite seiner Ideen, Parmenides dagegen hat sich nie zur vollen Deut- 
lichkeit durchringen können. Die gewaltigen Gedanken stecken noch in 
jugendlicher Dumpfheit wie gefangen. Heraklit wirft über seine reife 
Frucht eine schützende Hülle, dafs sie nicht unwürdigen Näscherif in 
die Hände falle; des Eleaten Weisheit ruht noch in der Knospe und 
wartet des hellen Sonnenscheins, dafs sie sich voll entfalte. Das ist 
denn auch geschehen. Das -System des Parmenides hat in-Haupt- und 
Seitenlinien eine reiche Entwickelung hervorgerufen; Heraklit dagegen, 
dessen System fertig war, hat wohl Nachbeter und Nachahmer?), aber 
keine eigentlichen Nachfolger gefunden. 

Trotzdem also die berühmte heraklitische Dunkelheit nur den Stil 
angeht, so ist doch die Frage, ob diese Dunkelheit beabsichtigt oder 


1) Epigramm bei Diog. IX 16 (Anh. 8. 39). 
3) Plato charakterisiert sie u. A. im Theätet 179E#. Vgl. dort ὥσπερ Ex 
φαρέτρας ῥηματίσχια αἰνιγματώδη ἀνασπῶντες ἀποτοξεύουσι. 
a* 
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nicht beabsichtigt sei, nicht so einfach zu beantworten, wie man ge- 
vöhnlich annimmt. Er selbst beruft sich auf die Weissagung des Apoll 
ms die Stimmen der Sibylle als Vorbilder seines Orakelstils. Das 
deutet auf Absicht. Aber wie wenig weils doch eigentlich ein Künstler 
selbst von seinem Stil und seiner Absicht! Wenn irgendwo die Frei- 
heit des Willens überschätzt wird, so auf dem Gebiete der Kunst, vor 
allem der schriftstellerischen. ‚Du glaubst zu schieben und du wirst 
geschoben‘. So glaubt auch Heraklit offenbar einen durchaus in- 


streifig der subjektivste und in gewissem Sinne modernste Prosaiker des 
Altertums. Und doch trägt dieser von Persönlichkeit strotzende Stil 
deutlich das Gepräge seiner Zeit. 

Ein Jahrhundert beispielloser religiöser und politischer Erregung 
/ war vorüber, aber die Spannung noch unvermindert. Denn noch stand 
der grofse Entscheidungskampf um die Weltherrschaft im Osten und 
Westen bevor. Noch war der gröfsere Kampf zwischen Glauben und 
/ Wissen weder nach der religiösen noch nach der erkenntnistheoretischen 


/ lividuellen, nur ihm gehörigen Ton anzuschlagen, und er ist auch un- 
ὃν / 


V Seite hin durchgefochten. Die Hauptschlachten lagen noch in der Zu- 
kunft. Aber jedermann fühlte in der Gewitterschwüle den heran- 
kommenden Sturm. Das ganze Hellenenvolk, nicht blos die Ionier, die 


allerdings zunächst betroffen werden, ist geistig und politisch in seinen 
Grundfesten erregt. Niemals hat eine Generation ein so starkes Gefühl 
der Verantwortlichkeit gehabt, niemals hat man so lebhaft empfunden, 
was für die Menschheit auf dem Spiele stand als damals. Nur die 
Zeiten der Reformation und der französischen Revolution kennen ähnliche 
Erregungen der Volksseele. Darum sprechen die Führer dieser Zeit wie 
von einer hohen Warte, und ihr Ton ist prophetenhaft. Längst hatten 
Wissenschaft und Religion die Geister zu des Lebens Quellen hingewandt. 
Von Kleinasien bis nach Grofsgriechenland hinüber thaten sich die 
ernsteren Männer zu Konventikeln zusammen. Ein dem Diesseits ab- 
gewandter Mystieismus senkte sich in mannigfacher Form in die Herzen 
der Menschen. Neben der Orphik, die sich namentlich in Attica im 
sechsten Jahrhundert ausgebreitet hatte, entwickelte in Ionien der 
Rationalismus, der Bruder des Mysticismus, die Anfänge der Natur- und 
Geschichtswissenschaft. Aber gerade in den hedeutenderen Persönlich- 


keiten (Anaximander, Pythagoras, selbst Xenophanes) verbindet sich 


wissenschaftliches Forschen und mystisches Schauen 


in wundersamer 
Weise. 


In dieser Stimmung wächst die Generation um Heraklit auf; das 
verleiht ihnen allen einen gemeinsamen Zug. Sie reden wie in einer 
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heimlichen, heiligen Sprache. Pindar , Äschylus und in Ἴ ie 
stammung und Geistesrichtung so völlig verschieden, sind Bun 2 a 
auf den gemeinsamen hieratischen Ton gestummt, air nn Volks. 
vereinzelt und ohne die mächtige Resonanz der religiös Kaya kl 
stimmung angeschlagen wird '). en ἫΝ ri ei ns: 
klang das feierlich Konventionelle dieses PER an = u, 
arg. Da der Schwung der Marathonzeit längst am ” ᾿ ud εἰν 
ınan den Überschwang des religiösen Empfindens em u 
schwulstig. Und in der That in das Unbewufste τ e_ wir 
Prophetentums mischt sich doch auch bereits bewu = — Er 
Künstlichkeit. Die hohe Stimmung verführt zur re ne Köcher 
zur Manier. Auch Pindar verrät einmal, dafs er Pfeile e.. = 
hat, die nur für die Eingeweihten klingen. ein. seen 2 
der Skaldenpvesie untrennbar verbunden, und der 1 rop ar = 0 mit 
reitbar auf die Dauer der Rhetorik, wie wir das ın Heraklits 

dieser hieratischen Steifheit bildet die stark non ein- 
mischende Subjektivität ein erquickendes Labsal. TR so Bee 
jeher zum Prophetenton. Aber so herzerfrischend erg . — 
selten ein Prophet die Geisel geschwungen wie der EEE nn 
von Ephesos. Man fühlt und versteht die tiefe ne es 2 
das Leben unter seinen Mitbürgern verleidet. αἰ geä u Ἴ ter- 
Standesanschauungen seiner Familie, die von Androklos er he: ._ 
königtums in Ephesos waltete, findet der a FR = zer Fern 
Bethätigung im politischen Leben seiner Vaterstadt, w " ἢ ψ an 
ihre Rolle ausgespielt hatte. Angeekelt von der Pöbe FED 2 a 
er sich in die Einsamkeit zurück und läfst den METER pet ee 
seinem jüngeren Bruder. Statt ar nn ns π᾿ βαρ το υϑηνα 

᾿ ᾿ : - der Götter Γ 

“νυν Bars Mi des Marktes, wo die Thorheit sich 
geschaffen hat. Aus an 6 AMEen sim ‚zrollender Achill. 
brüstet und die Gemeinheit sich mästet, flieht er, eın g 


5 Ὁ ihm der Gott, sein Gott, in Wettern er- 
ans einsame Seegestade, wo ihm 


scheint. ıl, 
Vom Himmel herab fährt der Blitz ins Meer und vom Meere hebt 


ä " Bli immel 
sich wiederum wirbelnd die Wassersäule unter Blitzen zum = Re 
empor. Das Feuer wird zu Wasser, das Wasser zu Feuer. z τ 
Wasser wiederum wird zur Erde. Wo in seiner Jugend noch Schifle 


i it einerseits und von 
1) Dadurch scheidet sich Platos Prophetenstil von ug ars 1 
Paulus anderseits, dessen παλέντονος ἁρμονία E. Norden Ant. kunstp > 


gut entwickelt. 


mn Tue 


«-ντ΄-““΄'ὲ 
— u a 


Ei ] it \ I 


fuhren, spielen jetzt Kinder im Sande, den der Kayster an seiner Mün- 
dung unermüdlich aufhäuf 


t. Und aufwärts wandernd am Stirome schaut 
er den Badenden zu, die sich im kühlen Elemente von 
Hitze erfrischen. Aber die 


ei: ‚ach. 


. sie benutzt und an ihrem physikalischen Standpunkte se = 
ῶ | Aber er will höheres. Denn die bisherige ΓΤ τ 
| Ἧι s : 
der dörrenden Polymathie, die nicht denken en ρὲ eine se: und 
Welle, die dich eben umspülte, fliefst vor- | Pythagoras’ Mathematik, Xenophanes Ἢ nl brauchen kann, vor allen 
und in demselben Flusse schwimmst du nicht zum zweiten Völkerkunde. . Er benutzt dies Ben ἡ nn er diesen nicht genannt 
\/ Mal“. So wird der Flufs ihm zum Typus des allgemeinen Wandels. auch Anaximanders tiefsinniges wg a Entdeckungen kommt 

Auch die Seele fliefst auf und ab im Körper. Wie das Sonnenfeuer zu haben scheint. Aber nicht au = I reichte. Ferdi srißen, 

täglich sich neu entzündet und am Abend zur Rüste geht, so blitzt das es ihm an. Die Naturwissenschaft “ΝΣ ik regen seine Seele auf, wie 
Feuer des Geistes bei der Geburt im Körper auf und erlischt beim allgemeinen Gedanken der ionischen Phys 


en haben. „Ich er- 
᾿ riorischen Ursprung 

Tode im Menschen. Aber auch innerhalb der Lebenszeit erneut sich sie denn in der Seele ihren ap 

durch beständige Auswechslung 


. . Nachdem ihm das 
das Seelenfeuer täglich, stündlich, augen- forschte mich selbst‘: das war sein er in der Aufsenwelt 
NA licklich. Alles rinnt, nichts ist dauernd als der Wechsel. Dieser Wechsel Gesetz des Mikrokosmos aufgegangen, z in immer neuen Wendungen 
ist steter Ausgleich der Gegensätze, ewiges Kriegen und Friedenschliefsen, zum zweiten Male. Diesen Grundgedanken 
beständiges Leben und Sterben. 


ἱ in philo- 

und an immer wechselnden Beispielen er ie: a τ 

Der Ausschlag dieses unablässig hin und her schwingenden Pendels sophischer Beruf. Er war gewils rag δ einsamen Selbstgespräche 

ist verschieden. Der Zeitraum, innerhalb dessen sich das Feuer wandelt, System, als er den Griffel ansetzte, en ae να 
erstreckt sich von einem Augenblick bis zu einer Myriade von Jahren. aufzuschreiben und an die er c ana 

Eine Sekunde (Wechsel von Ein- und Ausatmen), ein Tag (Wechsel Lebens seine tiefgründigen ὙΠ mt sich durch die Vorgänger, 

von Hell und Dunkel), ein Jahr (360 Tage, Wechsel von Sommer und Die Zeit dieser Aufzeichnungen "ἂς de des Jahrhunderts, als das 

Winter), eine Generation (30 Jahre, Mindestabstand vom Grofsvater zum die er eitiert. Sie fällt also nach ” ne aufraffte und 

Enkel), ein Weltjahr (30 x 360 -- 10 800 Jahre, Wechsel von Welt- geknechtete lonien sich zu ee FR g wurde. 

entstehung und Weltzerstörung), das sind die verschiedenen Zeiträume, die Stadt Ephesos zu Anfang der nn ım berührt haben. Wenigen 

innerhalb denen der Prozefs des Werdens hin- und hergeht. Gleich Diese Welthistorie wird den jean = t und ingrimmig lachend 

bleibt nur das Verhältnis (λόγος) der in jedem dieser Epochen zu durch- Vertrauten wird er seine engere er ie haben. Jeder, 

laufenden Stadien. Ein- und Ausatmen mufs sich quantitativ und zeit- oder tiefsinnig orakelnd ihnen sein He 


1 Ϊ Ϊ lang nicht 
o μη μη " ῃ € ort ver [οἱ 510 sem Leben » 

lich ebenso entsprechen wie Weltentstehung und Weltvernichtung. Der der diese Sätze zum ersten Male hört, verg 

Weltbrand mufs die Sintflut wettmachen. 


A z is. Auch 
wieder. So bohrt sich dieser eherne Griffel ze = en 2 
Denn über dem unruhig hin- und herwogenden Meere leuchtet der die Freunde Heraklits werden ara ἡ ki Bu Wirren dieser Zeit vor 
ewige Zeus. Der gleichbleibende Rhythmus des Werdens deutet auf ein Abschriften mitgenommen haben, als Ber n nur so, meine ich, erklärt 
geheimes Gesetz. „Wie Alles sich zum Ganzen webt, eins in dem den Demokraten über das Meer sauer J we s äter (um 480) in einer 
Andern wirkt und lebt“, wird die Allgegenwart des lenkenden „Wortes“ es sich, dafs kaum zehn bis zwanzig a Italiens die paradoxen 
(Logos) offenbar. Und dieses Wort ist zugleich Natur- und Menschen- der abgelegensten μηνὶ ae en | Dass damals machte in Velia 
gesetz, und alles, Wind und Woge, Seele und Körper, Staat und Mensch Sätze Heraklits bereits Ren ee “ =. Gegenstand einer groben 
ist dem „Gemeinsamen“, dem „Allweisen“ unterthan. So verwebt sich Parmenides die ephesischen „Dop Ρ- Rare icharm am Hofe Hierons den 
in seinem allumfassenden Pantheismus Physik, Psychologie, Logik, Ethik, | Polemik, und wenig später ei u solcher Jünger, der das 
Politik, Theologie in eine grofse Harmonie, in der alle irdischen Gegen- Flufs der Dinge in spafshafter Weise. 


in 
: N -ue, mag Hermodoros gewesen sein, 
we und Mifstöne sich auflösen. Deun Gott thront jenseits von gut | ephesische Feuer nach dem Westen trug, mag 

"ἢ böse. 


: ä t. 
| ; aan den Ephesiern gerächt ha 
| dessen Verbannung Heraklit so an die etwas = den Römern und 

Heraklits Freilich ist es zweifelhaft, ob er überhaup wis: man in römischer Zeit 
mit Verachtung ihrer Decemviralgesetzgebung zu thun hat, 


..— 
ni - - 


—— ων» π΄ 


 - 


Philosophie ist nicht ionische Naturforschung. Er sieht 
auf die grofsen Entdeckungen seiner Landsleute, obgleich 
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behauptete. Jedenfalls zeigen die sicheren Beziehungen Heraklits zu 
Unteritalien und Sicilien, die der Scharfsinn von Jacob Bernays ermittelt 
hat, die untere Grenze der Zeit an und berechtigen uns, Heraklits Buch 
in das erste Jahrzehnt des fünften Jahrhunderts zu setzen. 

Die Wirkung dieses Buches auf das ganze Altertum ist sehr be- 
deutend gewesen. Zünftige wie unzünftige Kreise lesen es bis gegen 
Ende der Antike. Durch die Stoa, deren Bestes Heraklitismus ist, ward 
die Lehre und ihre Kunstausdrücke populär. So gelangt der Logos zu 
Philon und dem Evangelium. Und um des Logos willen nennt Justin!) 
den Heraklit mit Sokrates, Abraham, Elias u. a. Christ vor Christus. 
Auch auf das fünfte Jahrhundert schon hat die Lehre starken und die 
schriftstellerische Persönlichkeit des Heraklit wohl noch stärkeren Ein- 
druck gemacht. Das beweist Plato und was er über Sokrates und die 
Sophistik berichtet. Das beweist vor allem die Nachahmung, die Heraklits 
Stil in einer der sog. Hippokratischen Schriften gefunden hat 3). 

Aus dieser Nachahmung noch besser als aus den Fragmenten selbst 
ersehen wir, dafs die Schrift Heraklits, welche die alten Bibliothekare 
banal „Über die Natur“ oder pretiös (nach einer Platostelle) „Musen“ 
betitelten, wahrscheinlich des systematischen Zusammenhanges entbehrte. 
Wir haben uns diese Sätze als Kinder augenblicklicher Stimmungen und 
Beobachtungen zu denken; es sind Notizen, Tagebuchblätter, ὑπομνή- 
ματα, die bunt abwechselten und schwerlich auf längere Strecken den 
Faden festhielten oder sich gar, wie man gemeint hat, in das dürre 
Schema einer philosophischen Systematik einspannten. Heraklits Buch 
ist vielmehr das älteste Beispiel jenes geistreichen Notizenstils, den man 


nach dem Titel der bekannten hippokratischen Sammlung „aphoristisch“ 
nennt ?°). 


1) Apol. I 46. 

2) Die Kapitel dieser Schrift De victu, welche am meisten heraklitischen Cha- 
rakter an sich tragen, hebe ich nach Fredrich’s Recension (Wilamowitz Philol. 
Unters. XV 111) im Anhang C aus. Echt Heraklitisches ist sehr wenig darin. Mau 
ist früher darin zu weit gegangen. Aber den aphoristischen Stil zeigt diese Imi- 
tatioa sehr gut. Goethe, der sich von seiner Wertherzeit an bis zu Eekermanns 
Gesprächen gern zu Heraklit bekannte, hat mit sicherem Griffe in der hippokrati- 
schen Schrift das Original herausgewittert. Seine im eigenen Namen unter dem 
Titel „Aus Makariens Archiv“ in Ausg. 1. h. (1829) 23, 241#. gegebenen Über- 
setzungen habe ich dem Griechischen untergesetzt. Nur habe ich die gröberen 
Mifsverständnisse ia Kursive berichtigt. 

ὅ) Bekauntlich sind diese „Aphorismen“ eine Kompilation aus (teilweise er- 
haltenen) hippokratischen Werken, z.B. den Epidemien, de aöre u. a. Charakteristisch 
ist allen diesen Büchern die Partikellosigkeit und der Notizencharakter, der in 
den Epidemien noch stellenweise den Ursprung aus dem Krankenjournal aufweist 
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Heraklit eröffnet also die Reihe der einsamen Menschen, er 
ihre grübelnden, weltverachtenden, selbstbewufsten ger in deı τὰ 
für allein passenden Form des Aphorismus niedergelegt ha en. : Ἶ 
sprach Herakleitos“ begann aller WERTICHEIMIEREREN nach ze 2 ᾿ nn 
„Also sprach Zarathustra“ ist der Jüngste Sprofs ΜΠ δ Br => 
Gattung, die mit dem Pessimismus eine innere Verwandtse a { SR 
An diesem uns nahestehenden Beispiel sieht man zugleich, wie > 
hier Bewulstes und Unbewufstes, Kunst und Manier, klingelnde Spielerei 
und blutiger Ernst, kluge Berechnung und heller Wahnsinn zu einem 


ebenso anziehenden wie abstofsenden Ganzen vereinigt. Vor allem abeı 


igkei " οἱ Steine, welche 
sieht man hier die Zusammenhanglosigkeit der einzelnen Steine, wel 


das Mosaik bilden. | See 
Lesern Heraklits auf, und Theophrast schob sie auf seine „Melancholie“. 


Dieser Zug ist dann im Bilde des Philosophen allein im Gedächtnis deı 


Späteren haften geblieben. Der „weinende“ Heraklit ist mit dem \ Mi 


„lachenden“ Demokrit zu einem Januskopf vereinigt worden, ehe 
ausgehenden Altertum und Mittelalter das Andenken dieser ehe grofsen 
Philosophen des fünften Jahrhunderts lebendig erhalten ‚hat. ar 

Ist diese Anschauung von dem Buche Heraklits richtig, so ren 
von vornherein wenig Aussicht sein die Fragmente in ihrer ug 
lichen Gedankenfolge herzustellen. Selbst wenn alle einzeinen Steine 
erhalten wären, würde ein Wiederaufbau vermutlich ek guee ai 
unserm geringen Bestand von Fragmenten liegt ine Gefahr, Se πῇ 
verbinden und daher falsch zu interpretieren, näher als das en 
Ich bringe allen diesen neuerdings von kenntnisreichen und scharl- 


sinnigen Gelehrten unternommenen Restitutionsversuchen r Gag τ᾿ 
schiedenes Mifstrauen entgegen und habe dafür gesorgt, καρ Ι ae 
meine Anordnung der Fragmente eine Anreizung zu solchem AHA NIDRe 
Dagegen dürfte sich die gegebene Gruppierung 


nicht gegeben wird. 
z.B. 113 ἃ ὥτος. «Φιλέίσχος ὠιχει παρὰ τὸ τεῖχος. χατεχλίϑη τὴι 
ee ἐς νύχτα ἐπεπόνε" δευτέρη. πάντα παρωξύνϑη" 
ὀψὲ δὲ ἀπὸ χλυσματίου καλῶς" διῆλθε νύχτα δι᾽ ἡσυχίης κτλ. | ᾿ 
I) S. besonders Alois Patins Schriften: Quellenstudien zu Horakäit, γἡμουῃμιαι t 
f. Urliehs 1879. Heraklits Einheitslehre L. 1886. Heraklitische Beispiele = : er 
Gymn. Neuburg 1892. 1893. Parmenides im Kampfe gegen Heraklit as ' νὰ =; 
Phil. XXV (1899) 491. Etwas anderes ist es, die Hauptsätze seines System: 


ihrer inneren logischen Verkettung darzulegen, die ja von der ge 
Komposition ganz unabhängig ist. Vgl. dazu besonders Th. Gomperz Zu Heraktı 


Lehre und den Überresten seines Systems. Wiener Sitzungsber. 113 (1886), 10164. 


» . ω " uk 
Diese Gedankensprünge fielen bereits den alten — 
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nach den Hauptquellen zur bessern Beurteilung der Glaubwürdigkeit und 
Form der Überlieferung nützlich erweisen. 

Die vorliegende Ausgabe der Fragmente beabsichtigt weder die 
nahezu erschöpfende Sammlung von Ingram Bywater (Oxford 1877) noch 
die ebenso erschöpfende philosophische Darstellung von Eduard Zeller 
(Philosophie der Griechen 1° 623 fl. Leipzig 1892) irgendwie überflüssig 
zu machen. Vielmehr ist für wissenschaftliche Vertiefung auch jetzt 
noch die Benutzung dieser beiden Werke unerläfslich. Unsere Sammlung 
hat nur den Zweck das Wesentlichste herauszuheben, um die erste Be- 
kanntschaft Heraklits zu vermitteln, der von den IHlellenen neben Plato 
wohl am wichtigsten für die philosophische Entwickelung der Menschheit 
geworden ist. Daher wird jedesmal nur Eine Fassung der Fragmente 
mitgeteilt, diese aber auf Grund sorgfältigster Neuprüfung der Quellen. 

Der Dialekt Heraklits läfst sich nicht herstellen. Daher ist der Zu- 
stand der Überlieferung, wie er sich aus der Recensio ergiebt, beibe- 
halten worden. Mithin sind nicht nur die Formen der xoıvr, sondern 
sogar hyperionische Formen geduldet worden. Denn um die Überliefe- 
rung für den Zweck der Dialektforschung brauchbar zu machen, mufs 
jeder moderne Eingriff hier unterbleiben. Das Vergnügen, Einheit der 
Form hier herzustellen, wird sich heutzutage nur der gestatten, der die 
Grenzen unserer Wissenschaft nicht kennt. 
| Ich habe versucht die heraklitischen Wörter und Sätze von den 
Uberarbeitungen der citierenden Autoren möglichst zu sondern. Ver- 
mutlich ist da trotz aller Vorsicht manches Unheraklitische stehen ge- 
blieben. Aber diese Scheidung ist äulserst schwierig, weil bei einem 
so eigentümlichen Schriftsteller Wörter zum ersten Male auftauchen 
können, die erst sehr viel später in Kurs kommen. So traue ich Heraklit 
z.B. den Gebrauch, ja die Prägung von φιλόσοφος und ἀναϑυμίασις 
zu, was den meisten wohl unwahrscheinlich vorkommen wird. 

Übersetzen ist Spiel oder, wenn man will, Spielerei. Einen grie- 
chischen Philosophen wie Heraklit oder Platon zu übertragen ist schon 
deshalb unmöglich, weil Form und Inhalt des Denkens nur im Original 
sich völlig decken und die Worte in ihrer Eindeutigkeit und Vieldeutig- 
keit nur hier ganz verständlich sind. Den Proteus λόγος in irgend einer 
andern Sprache zu fassen ist ja ganz vergebliches Mühen. Als Bekenntnis 
dagegen, wie man selbst Form und Inhalt des Philosophen verstanden 
hat, ist eine Übertragung besser als eine weitschweifige Erklärung. 

Die Regulierung orthographischer Äufserlichkeiten im Deutschen 
und Griechischen (z. B. Iota mutum), habe ich der Offizin überlassen, 
da ich solchen Fragen der Konvention keinen Wert beimesse. 


Einleitung ΧΙ 


Die als Titelvignette abgebildete Kupfermünze, früher in der Samm- 


lung Imhoof-Blumer, jetzt im Königl. Münzkabinet zu Berlin befindlich, 
ist in Ephesos unter Antoninus Pius geprägt. Auf der im Übrigen gut 
erhaltenen. hier wiedergegebenen Rückseite sind von der links ange- 


brachten Legende die ersten acht Buchstaben zerstört, auf der vorliegenden 
Abbildung aber ergänzt worden. Diese Ergänzung ergiebt sich mit Sicher- 
heit nach verschiedenen anderen Exemplaren mit ganz erhaltener Legende 
in Verbindung mit den beiden letzten erhaltenen Buchstaben des Berliner 
Stückes. Demnach stellt sich dessen Beschreibung wie folgt: 


Vs. ΑΝΤΩΝΕΙΝΟῸ KAICAP Kopf des Pius mit Lorbeerkranz 


vechtshin. 

Rs. [HPAKAEIT]JOC links; ΘΦΘΟΙΩ͂Ν rechts. Stehender bärtiger 
Herakleitos linkshin; der Mantel ist so um Unterkörper und 
linke Schulter gelegt, dafs die Brust frei bleibt. Er hat die 
Rechte zum Reden erhoben und trägt im linken Arm einen 
knotigen Stab. Dieser, auf der Abbildung als solcher nicht 
deutlich erkennbar, ist auf dem Original sicher. Dem Attribut 
entspricht die auf späteren Münzdarstellungen des Herakleitos 
stets wiederkehrende Keule. 

Die Vignette ist nach der auf Tafel I gegebenen Abbildung bei 

Imhoof-Blumer ‘Kleinasiatische Münzen’ hergestellt. 
Aufserdem sind die folgenden Kupfermünzen mit dem Bilde des 
Herakleitos namhaft zu machen: 


1) Vs. TIO CE FETAC AV Brustbild des Geta mit Mantel. 
Rs. ἘΦΕΟΙΩ͂Ν HPAKAEITOC Herakleitos mit Stab wie oben. 
Töchon, Sestini lett. cont. 1, 47 [Mionnet, Suppl. 6, 166, 573]. 
2) Vs. MO (oder KM) OTIEA AIAAOVMENIANOC Kopf des Diadumeni- 
anus rechtshin. 
Rs. EVECIRN HPAKAEITOC Herakleitos mit knotigem Stab wie 


oben. 
Mus. Farnese;: und Benkowitz, Sestini, Mus. Benkowitz. S. 21 


[Mionnet, Suppl. 6, 169, 593]. 
ΓΊΟΝ OVH MAZIMINOC Kopf des Maximinus mit Lorbeerkranz. 
. EBECIRN links, HIPAKA[EIITOC rechts. Herakleitos mit Keule 


wie oben. 
Kopenhagen, Ramus, catal. 1, 234, 45 [Mionnet S. 6, 181, 


664], Schuster, Acta Lips. ΠῚ 366. 


-_ AVTKMIOY links, ®IAITITIOC rechts. Brustbild des Phi- 
lippus I mit Lorbeerkranz, Panzer und Mantel rechtshin. 
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Rs. HPAKAEITOJCIEGECIRN Herakleitos mit Keule wie oben. 
London, Brit. Cat. ‘Ionia’ p. 98, 341 pl. XIV, 12. 


9) Vs. AVTKMIOY ΦΙΛΙΠΠΟῸΟ Brustbild des Philippus I. mit Lorbeer 


und Mantel rechtshin. 
Die Rückseite ist n. 4 stempelgleich. 
Paris, Mionnet, Suppl. 6, 188, 720. 
6) Vs. ΑΥ̓Τ Κ - ΠΟ AIKIN FAA[AIHINOC Brustbild des Gallienus mit 
Lorbeer, Panzer und Mantel rechts hin. 
egenstempel mit L oder 1. 
Rs. EVECI2N - FT. links; ΝΘΙΟΚΟΡΩ͂Ν rechts. Herakleitos mit 
Keule wie oben. 
Sammlung Löbbecke in Braunschweig. 
7) Vs. AVT K- TIO AIKI TAAAIHNOC Kopf des Gallienus mit Lorbeer- 
kranz. 
Die Rückseite ist n. 6 stempelgleich. 
Paris, Mionnet, Suppl. 6, 204, 836. 

Von vorstehenden Münzen sind die Rückseiten von n. 3,5 und 7 
und die Münzen ἢ. 4 und 6 nach Abdrücken, die übrigen nach den 
betreffenden Publikationen beschrieben. Auf Vollständigkeit macht die 
Liste keinen Anspruch. Wenn auf der Münze des Gallienus (n. 6 u. 7) 
der Name des Herakleitos auf Kosten der Angabe des Neokorats fort- 
gelassen ist, so wird doch die Deutung durch Vergleichung mit den 
übrigen angeführten Typen unbestreitbar. 

Dieser Münzbeschreibung, die ich Herrn Dr. H. von Fritze verdanke, 
füge ich die Frage hinzu: Weshalb führt Heraklit hier die Keule? Wollte 
der Stempelschneider auf die Keulenschläge seiner wuchtigen Rede hin- 
weisen und so Heraklit als Herakles darstellen, wie die Stoiker umge- 
kehrt diesen zum Heraklit stempeln, der „mit dem göttlichen Logos die 
Unwissenheit jedes einzelnen Menschen durch viele Rügen abstellte“ 
(Heraclit. Alleg. 34)? Oder ist das Attribut lediglich Anspielung auf den 
anklingenden Namen? Oder endlich hatte der Königsstab (σχίπων ἀντὶ 
σχήπτρου, 5. Anlı. A n. 2) in Ephesos diese Gestalt? 


Berlin, Januar 1901. 
Hermann Diels. 
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HPAKAE ἥ x 
AEITOY ΠΕΡῚ ΦΥΣΕΩΣ HERAKLITS FRAGMENTE 


1[2 Byw.] Sext. VII 132 [s. Anh. 1 ἐεοῦ δὲ , ΡΠ ΗΝ 
Ὑνν.} [5. Anh. B16.] (voö ds) λόγου τοῦδ᾽ ἐόν- 1. Für dies Wort aber, ob es gleich ewig ist, haben die Menschen 


> x is ’ 
τος (asiy afvvsros γί Ev zei 
ἐδ: Ä h yes veros γίγνονται ἀγϑρωποι χαὶ πρόσϑεν 
ἢ ἀκοῦσαι καὶ ἀκούσαντες τὸ τ:ρῶτον" Yıvousvwv γὰρ 
μι zu Ξ = ae , ᾿ ΄ 2 = 
(ravımv) κατὰ τὸν λόγον εὐνδε ἀπείροισιν ἐοίχασι, 
΄ - x > ΄ \ ” " 
πειρώμενοι καὶ ἐπέων καὶ ἔργων τοιούτων, ὁχκοίων 
ἐγὼ διηγεῦμαι διαιρέων ἕκαστον κατὰ φύσιν καὶ 
φράζων ὁκως ἔχει. τοὺς δὲ ἄλλους ἀνθρώπους λαν- 
ϑανει 02000 ἐγερϑέ 7 ὃ δ dns 
ἷ : γ οϑέντες ποιουσιν, OXWOTEO Οοχύσα 
ευδοντες ἐπιλανϑαάνονται. 


4 [92] -- - 1 ) δεῖ ἰ ; 
33 διὸ δεῖ ἕπεσϑαι τῶι {ξυνῶι, τουτέστιν τῶι 


- ἶ " ᾿ « - ’ 
χοινῶι. ξυνὸς γὰρ ὁ κοινός. τοῦ λόγου δὲ ἐόντος ξυνοῖ 
Swovoıv οἱ πολλοὶ ὡς ἰδίαν ἔχοντες φρόνησιν. 


Adt, II 2, 4 [Doxogr. 351, περὸ μεγέϑους ἡλίου] εὖρος 
ποδὸς ἀνϑρωπείου. 


14. of phil. IX 290] Albertus M. de veget. VI 401 p. 545 Meyer δὶ fe- 


licitas esset in delectationibus corporis, boves felices 
diceremus, cum inveniantsorobum ad comedendum. 


4a[0) Anatolius [cod. Mon. gr. 384; 5, 5. 32] κατὰ λόγον δὲ ὡρέων 


συμβάλλεται ἑβδομὰ | ] 

8 αλ ı ἑβδομὰς κατὰ σελήνην, διαιρεῖται δὲ 
᾿» 2 ΄ ΄ | 
κατα τὰς ἀρχτους, ἀϑανάτου μνήμης σημείω. 


> [130. 136] Aristoeritus Theosophia (Buresch Klaros 118) 68 χαϑ- 


’ W De eo f 
aigovsas 0) ἄλλως αἵματι μιαινόμενοι οἷον εἴ τις 
εἰς πηλὸν ἐμβὰς πηλῶι ἀπονίζοιτο. μαΐνεσϑαι δ᾽ 
y ΄ ” > N > : 
& δοκοίη. Ei τις αὑτὸν ἀνϑρώπων ἐπιφοάσαιτο οὕτω 
ποιέοντα. καὶ τοῖς ayal ὲ Ἥ u 
a ih ; s ἄγαλμασι δὲ τουτέοισιν εὔχον - 
ἐάν θκοῖον εἴ τις δόμοισι λεσχηνεύοιτο {οὔ τι γινώ- 


kein Verständnis weder ehe sie es vernommen noch sobald sie es 
vernommen. Alles geschieht nach diesem Wort, und doch geberden 
sie sich wie die Unerfahrenen, so oft sie sich versuchen in solchen 
Worten und Werken, wie ich sie künde, ein jegliches nach seiner 
Natur auslegend und deutend, wie sich’s damit verhält. Die 
anderen Menschen wissen freilich nicht, was sie im Wachen thun, 
wie sie ja auch vergessen, was sie im Schlafe thun. 


Drum ists Pflicht dem Gemeinsamen zu folgen. Aber obschon 
das Wort allen gemein ist, leben die meisten so, als ob sie eine 
eigene Einsicht hätten. . 


Die Sonne hat die Breite eines menschlichen Fulses. 


Bestände das Glück in körperlichen Lustgefühlen, so müfste man 
die Ochsen glücklich nennen, wenn sie Erbsen zu fressen 
finden. 


ch dem Gesetze der Zeiten aber wird die Siebenzahl bei dem 
onde zusammengerechnet, gesondert aber erscheint sie bei den 
Bären, den beiden Sternbildern unvergänglichen Gedenkens. 


Reinigung von Blutschuld suchen sie vergeblich, indem sie sich mit 
Blut besudeln, wie wenn einer der in Kot getreten, sich mit Kot 
abwaschen wollte. Für wahnsinnig würde ihn doch halten, wer 
etwa von den Leuten ihn bei solchem Treiben bemerkte. Und sie 
beten auch zu diesen Götterbildern, wie wenn einer mit Gebäuden 
Zwiesprache pflegen wollte. Sie kennen eben die Götter und Heroen 


m πὰς 
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nicht nach ihrem wahren Wesen. 
3 auf heraklitischen Wortlaut weist der ungewöhnliche Ausdruck, Wie man 
diese Sache wissenschaftlich ausdrückt, zeigt z. B. Arist. de anima 428» 3. av- 


ϑρώπειος mehrfach bei Heraklit. 
5 ἄλλως läfst Elias z. Greg. Naz. 25, 15 aus. οἷον] ὥσπερ ἂν Elias. Letztes 


Kolon aus Origen. c. Cels. VII 62. γινώσχοντες H. Weil. 


« a — po, ὦ cr 4 
σκῶν ϑεοὺς οὐδ᾽ ἥρωας οἵτινές εἰσι). 


ll Me als Buchanfang durch Sextus und Arist. Rhet. Γ ὃ bezeugt. Voraus ging 
nichts als der Titel, der damals etwa so lautete: Ἡράχλειτους Βλύσωνος Ἐφέσιος 
» > 


τάδε λέγει. Die Ergänzun - BERN 5 
g von τοῦ δὲ, «es F 
Hippol. IX 9 uud Arist. a. 0. ‚ «et und πάντων aus den Parallelzeugen 
%) 


El 


zwi er HL. .. Ὕ 
ischen fr. 1 und 2 geringe Lücke nach Sextus, Ergänzung des Textes nach 


Schleiermacher-Bekker. 
1% 


4 Fragment 6—12 


ὁ [32] Aristoteles Meteor. B 2. 355° 13 ὁ ἥλιος οὐ μόνον, καϑάπερ 
ὁ Ἢ. φησί, νέος ἐφ᾽ ἡμέρην ἐστίν, ἀλλ᾽ ἀεί νέος συνεχῶς. 

2 [3] — de sensu 5. 443°23 εἰ πάντα τὰ ὄντα καπνὸς γένοιτο, 
δῖνες ἂν διαγνοῖεν. 

5 [46] — Eth. Nie. © 2. 1155°4 Ἢ. τὸ ἀντίξουν συμφέρον καὶ 
ἐκ τῶν διαφερόντων καλλίστην ἁρμονίαν καὶ πάντα κατ᾽ 
ἔριν γίνεσϑαν [5. fr. 80]. 

951} — — K.5. 1176° 7 ὄνους σύρματ' ἂν ἐλέσϑαι μᾶλλον 
ἢ χρυσόν. 

10159) [Arist.] de mundo 5. 396} 7 ἔσως δὲ τῶν ἐναντίων ἡ φύσις 
γλίχεται καὶ ἐκ τούτων ἀποτελεῖ τὸ σύμφωνον οὐκ ἐκ τῶν 
ὁμοίων, ὥσπερ ἀμέλει τὸ ἄρρεν συνήγαγε πρὸς τὸ ϑῆλυ καὶ 
οὐχ ἑχάτερον πρὸς τὸ ὁμόφυλον καὶ τὴν πρώτην ὁμόνοιαν διὰ 
τῶν ἐναντίων συνῆψεν, οὐ διὰ τῶν ὁμοίων. ἔοικε δὲ καὶ ἡ 
τέχνη τὴν φύσιν μιμουμένη τοῦτο ποιεῖν. ζωγραφία μὲν γὰρ 
λευκῶν τε καὶ μελάνων ὠχρῶν TE χαὶ ἐρυϑρῶν χρωμάτων ἐγ- 
κερασαμένη φύσεις τὰς εἰκόνας τοῖς προηγουμένοις ἀπετέλεσε 
συμφώνους, μουσικὴ δὲ ὀξεῖς ἅμα καὶ βαρεῖς μακρούς τε καὶ 
βραχεῖς φϑόγγους μείξασα ἐν διαφόροις φωναῖς μίαν ἀπετέ- 
λεσεν ἁρμονίαν, γραμματικὴ δὲ ἐκ φωνηέντων καὶ ἀφώνων 
γραμμάτων κρᾶσιν ποιησαμένη τὴν ὅλην τέχνην ἀπ᾽ αὐτῶν 
συνεστήσατο. ταὐτὸ δὲ τοῦτο ἣν καὶ τὸ παρὰ τῶι σκοτεινῶι 
λεγόμενον Ἡρακλείτων" συνάψιες ὅλα καὶ οὐχ ὅλα, συμ- 

Ἂς “φερόμενον διαφερόμενον, συνᾶιδον διᾶιδον, καὶ ἐκ 

πάντων Ev καὶ ἐξ ἑνός πάντα. 


᾿ 


11 [58] --- — 6 p. 401*8 τῶν τε ζώιων τά TE ἀγριὰ καὶ ἥμερα τά 
τε ἐν ἀέρι καὶ ἐπὶ γῆς καὶ ἐν ὕδατι βοσχόμενα γίνεταί τε καὶ 
ἀκμάζειν καὶ φϑείρεται τοῖς τοῦ ϑεοῦ πειϑόμενα ϑεσμοῖς" 
πᾶν γὰρ ἑρπετὸν {ϑεοῦ) πληγῆι νέμεται, ὡς φησιν 
Ἡράκλειτος. 

12 [41.42] Arius Did. ap. Eus. P. Ε. XV 20 [Dox. 471, 1 Ζήνων τὴν 
ψυχὴν λέγει αἰσϑητικὴν ἀναϑυμίασιν, καϑάπερ Ἢ." βουλόμενος 
γὰρ ἐμφανίσαι, ὅτε ai ψυχαὶ ἀναϑυμιώμεναι νοεραὶ ἀεὶ γί- 
γονται, εἴχασεν αὐιὰς τοῖς ποταμοῖς λέγων οὕτως" ποτα- 
μοῖσι τοῖσιν αὐτοῖσιν ἐμβαίνουσιν ἕτερα καὶ ἕτερα 
ὕδατα ἐπιρρεῖ" καὶ ψυχαὶ δὲ ἀπὸ τῶν ὑγρῶν ἀναϑύυ- 
μιεῶνται. 


9 μᾶλλον fehlt bei Michael z. Arist. 570, 22. 
10 Die einleitenden Worte enthalten z. T. heraklitische Gedanken (Nach- 


Fragment 6—12 


Die Sonne ist neu an jedem Tag. 


Würden alle Dinge zu Rauch, könnte man sie nur mit der Nase 
unterscheiden. 


Das auseinander Strebende vereinigt sich und aus den Gegensätzen 
entsteht die schönste Vereinigung und\alles entsteht durch den Streit. 


Esel würden Häckerling dem Golde vorziehen. 


Auch die Natur strebt wohl nach dem Enigegengeseizten und bringt 
hieraus und nicht aus dem Gleichen den Einklang hervor, wie sie 
x. B. das männliche mit dem weiblichen Geschlechte paarte und nicht 
etwa beide mit dem gleichen, und die erste Eintracht durch Ver- 
einigung des Gegensätzlichen, nicht des Gleichartigen herstellte. 
Auch die Kunst bringt dies, offenbar durch Nachahmung der 
Natur, zu Stande. Die Malerei mischt auf dem Bilde die Be- 
standteile der weifsen und schwarzen, der gelben und roten Farbe 
und bewirkt dadurch die Ähnlichkeit mit dem Originale; die Musik 
mischt hohe und tiefe, lange und kurze Töne in den verschiedenen 
Stimmen und bringt dadurch eine einheitliche Harmonie zu Stande ; 
die Grammatik mischt tönende und tonlose Laute zusammen und 
stellt daraus die ganze Kunst zusammen. Das gleiche spricht sich 
auch in dem Worte des dunklen Herakleitos aus: Verbindungen sind: 
De und Nichtganzes, Eintracht und Zwietracht, Einklang und 
τ Mifsklang und aus allem eins und aus einem alles. 


11. Denn alles, was da kreucht, wird mit Gottes Geisel zur Weide ge- 
trieben. 


12. Wer in dieselben Fluten hinabsteigt, dem strömt stets anderes 


Wasser zu. Auch die Seelen dünsten aus dem Feuchten empor. Ἐπ: 


ahmung der Natur, Gegensatzbeispiele, vgl. Anh. B 22). Über die Rezension s. 


Berl. Sitz. 1901, 188. Ebenda auch über 11. 
12 Die Verbindung der Flufs- mit der Seelentheorie fand Arius bei Zenon 


vor. Da der Leitsatz vom Flufs sich gewils mehrfach bei Heraklit fand (vgl. 91) 
und späte (Zenonische) Umformung nicht zu erweisen ist (ἀνγαϑυμίασις kann auf 
Heraklit zurückgehen), lasse ich das fr. unangetastet. 
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6 Fragment 13—23 


13 [564] Athen. V p. 178 F δεῖ γὰρ τὸν χαρίεντα μήτε ῥυπᾶν μήτε 
αὐχμεῖν μήτε βορβόρωι χαίρειν καϑ' Ἡράκλειτον. 

14 [124. 128] Clem. Protr. 22 p. 18. 19 Potter. zioı δὴ μαντεύεταν H. 
ὁ Ἐφέσιος; νυκτιπόλοις, μάγοις, βάκχοις, λήναις 
μύσταις" τούτοις ἀπειλεῖ τὰ μετὰ ϑάνατον, τούτοις μαντεύε-. 
ταν τὸ πῦρ. τὰ γὰρ νομιζόμενα κατ᾽ ἀνθρώπους μυ- 
στήρια ἀνιερωστὶ μυεῦνται. 

15 [12] --- — 84 p. 30 εἰ μὴ γὰρ Jıovvowı πομπὴν ἐποι- 
οὔντο καὶ ὕμνεον ἄισμα αἰδοίοισιν, ἀναιδέστατα 
εἴργαστ᾽ ἄν. ὠυτὸς δὲ ᾿Αίδης καὶ Διόνυσος, ὅτεων 
μαίνονταν καὶ ληναΐζουσεν. 

“4161271 — Paedag. II 99 p. 229 λήσεταν μὲν γὰρ ἴσως τὸ αἰσϑητὸν 
φῶς τις, τὸ δὲ νοητὸν ἀδύνατόν ἐστιν, ἢ ὥς φησιν Ἢ." τὸ 
μὴ δῦνόν ποτε πῶς ἄν τις λάϑοι; 

115] — Strom. I 8 p. 432 οὐ γὰρ φρονέουσι τοιαῦτα (01) 
πολλοί, ὁκοίοις ἐγκυρεῦσιν, οὐδὲ μαϑόντες γυινώ- 
ὄχουσιν, ἑωυτοῖσι δὲ δοκέουσι. 

181 — — II 17 p. 437 ἐὰν μὴ ἔλπηται, ἀνέλπιστον οὐχ 
ἐξευρήσει, ἀνεξερεύνητον ἐὸν καὶ ἄπορον. 

19 [6] — — 124 p.442 ἀκοῦσαι οὐκ ἐπιστάμενοι οὐδ᾽ εἰπεῖν. 

20 [86] — — III 14 p. 516 Ἡ. γοῦν κακίζων φαίνεται τὴν γένεσιν, 
ἐπειδὰν φῆν' γενόμενον ζώειν ἐθέλουσι μόρους τ' 
ἔχειν, μᾶλλον δὲ ἀναπαύεσθαι, καὶ παῖδας κατα- 
λείπουσι μόρους γενέσϑαι. 

2164] -- — — 21 p.520 ϑάνατός ἐστιν ὁκόσα ἐγερϑέντες 
δὁρέομεν, ὁκόσα δὲ εὕδοντες ὕπνος. 

22 [3]. = — IV 4 p. 565 χρυσὸν γὰρ οἵ διζήμενοι γῆν πολλὴν 
ὀρύσσουσι καὶ εὐρίσκουσιν ὀλίγον. 

a τ τς -- 10 p. 568 Ζέκης ὄνομα οὐκ ἂν ἤιδεσαν, εἰ 
ταῦτα μὴ ἢν. 


14 μυεῦνταιε aus Eus. Abschrift: μύονται Clem. 

15 εἴργασται] verbesserte Schleierm. 

16 Gemeint ist das ewige Feuer. 

17 Archilochos hatte gesagt: “Und sie denken wie die Dinge fallen ihnen grad’ 
ins Hirn’ [s. 8. 42]. Nein, sagt H., selbst dazu reicht es nicht. Denn sie ver- 
stehen auch die alltäglichen Erscheinungen (τὴν γνῶσιν τῶν φανερῶν fr. 56) nicht. 
— οἱ und ὁκχοίοις (statt 6x000:) Bergk. ἐγκυρσεύουσιν Clem.: aus fr. 72 gebessert. 

18 ἔλπεσϑαι im Mysteriension. Die Eingeweihten haben ‘bessere Hoffnungen’. 
Das Elysium Heraklits ist das bessere Loos der Weisen, in die Logoslehre Ein- 
geweihten; vgl. ir. 27. ἔλπητε und ἐξευρήσετε las wohl Theodoret. 


21. 


22. 


23. 


Freu, 


Fragment 13—23 
Am Dreck sich ergelzen. 


Wem prophezeit Heraklit? Den Nachtschwärmern, Magiern, Bakchen, 
Mänaden und Eingeweihten. Diesen droht er mit der Strafe nach 


dem Tode, diesen prophezeit er das Feuer. Denn in unheiliger Weise X 


findet die Einführung in die Weihen statt wie sie bei den Leuten 

im Schwange sind. 

Denn wenn es nicht Dionysos wäre, dem sie die Procession veran- 
stalten und das Phalloslied singen, so wär’s ein ganz schändliches | 
Thun. Ist doch Hades eins mit Dionysos, dem sie da toben und x 
Fastnacht feiern! 


Wie kann einer verborgen bleiben vor dem was nimmer untergeht! M, 


Keineswegs denken sich die meisten solches, wie es ihnen gerade 
aufstöfst, noch verstehen sie, was sie erfahren: aber sie bilden es 
sich ein. 

Wenn er’s ’nicht erhofft, wird er das Unverhoffte nicht finden. 
Denn unerforschlich ist’s und unzugänglich. 

Leute die weder zu hören noch zu reden verstehen. | 
Heraklit scheint die Geburt als ein Unglück zu betrachten, wenn er 
sagt: Wann sie geboren sind, schicken sie sich an zu leben und 
den Tod zu erleiden, oder vielmehr auszuruhen, und sie hinter- 
lassen Kinder, dafs auch sie den Tod erleiden. 

Tod ist alles, was wir im Wachen sehen, und Schlaf, was im 
Schlummer. 


Die Goldgräber schaufeln viel Erde und finden wenig. 


Gäb’ es jenes nicht, so kennten sie der Dike Namen nicht. 


20 gie [statt g7) schrieb ich. μόρους ἔχειν (= πάσχειν) ionisch vgl. 


Herod. III 15 βίαιον ἔχειν. μόρους γενέσϑαι entweder = γεχροὺς γενέσϑαι mit 
Wortspiel oder freier Infioitiv = μόρους (ϑανάτους) γενέσϑαι αὐτοῖς. Das Kolon 
μᾶλλον δὲ ἀναπαύεσθαι (heraklitischer Begriff, 5. fr. 84) ist nötig wegen χαχίζων des 
Clem. Der Philosoph berichtigt die Trivialanschauung nach dem von ihm umge- 
deuteten orphischeu Pessimismus. 


21 Salzlos, wenn nicht folgte öx00« δὲ τεθνηκότες ζωή. Leben, Schlaf, Tod 


ist in der Psychologie die dreifache Leiter wie in der Physik Feuer, Wasser, Erde. 
Vgl. fr. 26. Daher ὕπνος, nicht ἐνύπνιον. 


23 ταῦτα unsicherer Sinn. Entweder die Gesetze oder die Ungerechtigkeiten. 
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8 Fragment 24—31 


24 [102] Clem. Str. IV 16 p. 571 ἀρηιφάτους ϑεοὶ τιμῶσι καὶ 
ἄνθρωποι. 

25 [101] --- — — 0. ὅ880 μόρον γὰρ μέζονες μέζονας woi- 
ρας λαγχάνουσι. 

20 [11] --- — — 148 p. 628 ἄνϑρωπος ἐν εὐφρόνην φάος anıs- 
ται ἑαυτῶν ἀποθανών, ἀποσβεσϑείς [ὄψεις], ζῶν 
δὲ ἅπτεται τεϑνεῶτος εὕδων, ἀποσβεσϑεὶς ὄψεις, 
ἐγρηγορὼς ἅπτεταν εὕδοντος. 

27 [122] --- — — 146 p. 630 [Protr. 2 p. 18] ἀνθρώπους μένειν 
τελευτήσαντας ἅσσα οὐκ ἔλπονται οὐδὲ δοκέουσιν. 

28 [118] --- — ΑΥ̓ἡ9 p.649 δοχέοντα γὰρ ὃ δοκιμώτατος γινώ- 
ὅκει, φυλάσσει" καὶ μέντον καὶ Δίκη καταλήψεταν 
ψευδῶν τέκτονας καὶ μάρτυρας. 

29 [111}] — — — 60 p. 682 [nach ἔν. 104] αἱρεῦνταν γὰρ ἕν ἀντία 
πάντων οἵ ἄριστον, κλέος ἀέναον ϑνητῶν, οἱἵ δὲ πολ- 

! λοὶ κεχόρηνται ὅκωσπερ χτήνεα. 

> 8020] — -- --- 105 p. 711 χόσμον (tovde), τὸν αὐτὸν ἁπάν- 
των, οὔτε τις ϑεῶν οὔτε ἀνθρώπων ἐποίησεν, ἐἀλλ' 
ἣν ἀεὶ καὶ ἔστιν καὶ ἔσταν πῦρ ἀείζωον, ἁπτόμενον 
μέτρα καὶ ἀποσβεννύμενον μέτρα. 

31 [21] — — — 101 p. 712 πυρὸς τροπαὶ πρῶτον ϑάλασσα, 
ϑαλάσσης δὲ τὸ μὲν ἥμισυ γῆ, τὸ δὲ ἥμισυ πρηστήρ. 
δυνάμει γὰρ λέγεν ὅτι τὸ πῦρ ὑπὸ τοῦ διοικοῦντος λόγου καὶ 
ϑεοῦ τὰ σύμπαντα δι’ ἀέρος τρέπεται εἰς ὑγρὸν τὸ ὡς 
σπέρμα τῆς διαχοσμήσεως, ὃ καλεῖ ϑάλασσαν, ἐκ δὲ τούτου 
αὖϑις γίνεταν γῇ καὶ οὐρανὸς καὶ τὰ ἐμπεριεχόμενα. ὅπως δὲ 
πάλιν ἀναλαμβάνεται καὶ ἐκπυροῦται, σαφῶς διὰ τούτων δηλοῖ" 

[2] ϑάλασσα διαχέετανι καὶ μετρέεταν sig τὸν αὐτὸν 
λόγον, ὅὁκοῖος πρόσϑεν ἣν ἢ γενέσϑαι γῆ. 


24. 25 benutzen den hellenischen Heroenglauben zur Verdeutlichung der 
eigenen Eschatologie. Nach dem Tode lebt nur die starke, reine Seele als Indivi- 
dualität bis zum Weltbrand fort (fr. 65. Wer aber das Feuer durch leibliche 
oder seelische Schlechtigkeit (χαχία) gelöscht hat, stirbt im Tod. Die Fassung 24 
ist echt, danach Spielerei eines byzantinischen Dichterlings am Rande des bodleya- 
nischen Epiktet (Schenkl p. ıxxı) Ἡρακλείτου" ψυχαὶ ἀρηίφατοι χαϑερώτεραι (sie) 
ἢ ἑνὶ γνούσοις. 

26 Das erste ὄψεις, das Vettori getilgt, ist aus der folgenden Z. einge- 
drungen und hat vielleicht ζωήν verdrängt. In der Nacht des Todes geht ein neues 
Licht auf, da das Einzelfeuer in das Allfeuer eingeht [s. zu 63]. Mit Wortspiel 
wird ἅπτεται in anderer Bedeutung fortgeführt. Der Schlaf als teilweises Ver- 
löschen des Feuers ist halber Tod und halbes Leben. 


Fragment 24—31 


Im Kriege Gefallene ehren Götter und Menschen. 
Gröfserer Tod empfängt gröfsere Belohnung. 


Der Mensch zündet sich in der Nacht ein Licht an, wann er ge- 
storben, erloschen ist; im Leben berührt er den toten im Schlummer, 
wann sein Augenlicht erloschen; im Wachen berührt er den 
Schlummernden. 

Der Menschen wartet nach dem Tode, was sie nicht erwarten 
oder wähnen. 

Denn was der Glaubwürdigste erkennt, festhält, ist nur Glaubens- 
sache. Aber freilich die Lügenschmiede und ihre Eideshelfer wird 
doch auch Dike zu fassen wissen. 

Eins giebt es, was die Besten allem andern vorziehen: den Ruhm 
den ewigen den vergänglichen Dingen. Die Meisten freilich liegen 
da vollgefressen wie das liebe Vieh. 

Diese Weltordnung, dieselbige für alle Wesen, hat kein Gott und 
kein Mensch geschaffen, sondern sie war immerdar und ist und 
wird sein ewig lebendiges Feuer; sein Erglimmen und sein Ver-" 
löschen sind ihre Mafse. | 
Feuers Wandlungen: erstens Meer, die Hälfte davon Erde, die 
andere Glutwind. Das bedeutet, dafs das Feuer durch das das 
Weltall regierende Wort oder Gou durch die Luft hindurch in 
Wasser verwandelt wird, den Keim der Weltbildung, den er Meer 
nennt. Daraus entsteht wiederum Erde, Himmel und das dazwischen 
Liegende. Wie dann die Welt wieder ins Ursein zurückkehrt und 
der Weltbrand entsteht, spricht er klar im Folgenden aus: Es zer- 
fliefst das Meer und erhält sein Mafs nach demselben Wort, wie 
es galt, ehe denn es Erde ward. 


28 δοχεόντων und φυλάσσειν besserte Schleierm. Falls die erste Verderbnis 
älter wäre als Clem., könnte man δοχέοντ᾽ ὧν vermuten. χαὶ μὲν hält Wilamowitz 
für original. 

29 ὅχωσπερ (statt ὅπως) Clem. 586, so stets bei Heraklit. 

30 τόνδε tritt hinzu aus Simpl. cael. 294, 15 Heib., Plut. de anima 5. 

31 πρηστήρ Windhose mit elektrischer Entladung. Scheint als Himmel und 
Erde, Wasser und Feuer verbindender Typus des Wechselzustandes. Die Weltzer- 
störungsepoche durchläuft umgekehrt die drei Stadien der Weltentstehung. Die 
Erde verschwindet zuerst in der allgemeinen Sintflut. Das Wasser nimmt wieder 


ΚΞ: Raum eiu wie bei der ersten Überschwemmung (λόγος — Gesetz, Pro- 
% 


portion, Mafsverhältnis). Dann dampft es empor und alles geht in das eine Feuer auf. 
Vgl. Diog. IX 8 [Anh. S. 37, 11]. πρόσϑεν Eus. statt des Glossems πρῶτον im Clem. 
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10 Fragment 32—44 


32 [65] Clem. Str. V 116 p. 718 ὃν τὸ σοφὸν μοῦνον λέγεσϑαι 
οὐκ ἐθέλει καὶ ἐϑέλει Ζηνὸς ὄνομα. 

3210] — — - 116 p. 718 νόμος καὶ Bovigı πείϑεσθϑαι 
Evoc. 

313) — — — 116 p. 718 ἀξύνετοι ἀκούσαντες κωφοῖσιν 
ἐοίχασι' φάτις αὐτοῖσιν μαρτυρεῖ παρεόντας 
ἀπεῖναι. 

45 [49] - — — 141 9.733 χρὴ γὰρ εὖ μάλα πολλῶν ἵστορας 
φιλοσόφους ἄνδρας εἶναι καϑ' Ἡράκλειτον. 

3681 — — VI16 p.746 ψυχῆισιν ϑάνατος ὕδωρ γενέσϑαι, 
ὕδατι δὲ ϑάνατος γῆν γενέσϑαν, ἐκ γῆς δὲ ὕδωρ γί- 
νεται, ἐξ ὕδατος δὲ ψυχῆ. 

47 [538] Columella ὙΠ] 4 si modo credimus Ephesio Heracleto qui αἱ 
sues caeno, cohortales aves pulvere vel cinere lavari. 

38 1331 Dieg. 123 [Thales] δοκεῖ δὲ κατά τινας πρῶτος ἄστρο - 
λογῆσαι ... μαρτυρεῖ δ᾽ αὐτὸ καὶ Ἡράκλειτος καὶ 4ημόκριτος. 

3911] — 188 ἐν Πριήνην Βίας ἐγένετο ὃ Tevrauso, οὗ 
πλέων λόγος ἢ τῶν ἄλλων. 

10 [16] — IX 1 [s. Anh. Α 1] πολυμαϑίη νόον (ἔχειν οὐ 
διδάσκει: Ἡσίοδον γὰρ ἂν ἐδίδαξε καὶ Πυϑαγόρην 
αὐτίς τε Ξενοφάνεα καὶ Ἑκαταῖον. 

41 (19) - — [anschl. an 40] εἶναν γὰρ ἕν τὸ σοφόν, ἐπίστασϑαι 
γνώμην, ὁτέη ἐκυβέρνησε πάντα διὰ πάντων. 

42 [119] — — τόν τε Ὅμηρον ἔφασκεν ἄξιον ἐκ τῶν ἀγώνων 
ἐκβάλλεσϑαι καὶ ῥαπίέζεσϑαι καὶ "doxihkoxov ὁμοίως. 

431103] -- -- 2 ὕβριν χρὴ σβεννύναν μᾶλλον ἢ πυρκαϊήν. 

Μ [100] --- -- --- μάχεσϑαν χρὴ τὸν δῆμον ὑπὲρ τοῦ νό- 
μου ὅκωσπερ τείχεος. 


82 τὸ σοφόν ist die Gottheit, deren Einheit Xenophanes und die Orphiker 
gelehrt. Letztere hatten den Namen Ζεύς für die pantheistische Allgottheit ge- 
wählt. Gegen die populäre Auffassung polemisiert er mit οὐκ ἐϑέλει, gegen die 
philosophische (aber in seinem Sinne) hat er nichts einzuwenden. Ζηνός hieratisch 
wie der Ζάς des Pherekydes, zugleich etymologisch bedeutungsvoll διὰ τὸ ζῆν 
ἅπαντα δι᾽ αὐτόν. 

33 Auch Tyrannis wie die auf dem Gesetz beruhende Verfassung kann von 
Gottes Gnaden sein. 

34 Das alte Sprichwort hiels wohl μωροὶ παρεόντες ἄπεισιν. 

35 Nur εὖ — ἵστορας betrachtet Wilamowitz Ph. U. 1215 als authentisch. 
Aber Porphyr. de abst. II 49, der gewils nicht Clem. citiert, hat φιλόσοφος auch 
gelesen: ἵστωρ γὰρ πολλῶν ὁ ὄγιως φιλόσοφος. Da τὸ σοφόν bei Heraklit eine 
technische Bedeutung hat, so wäre φιλόσοφος (= ὁ φιλῶν τὸν λόγον) eine bei ihm 
verständliche Neuerung. 


Fragment 32—44 1 


Eins, das allein Weise, will nicht und will doch auch wieder mit 
Zeus Namen benannt werden. 


Gesetz heifst auch dem Willen eines einzigen folgen. 


Sie verstehen es nicht, auch wenn sie es vernommen. So sind 
sie wie die Tauben. Das Sprichwort bezeugt’s ihnen: ‘Anwesend 
sind sie abwesend’. 


Gar vieler Dinge kundig müssen weisheitsliebende Männer sein. 


Für die Seelen ist es Tod zu Wasser zu werden, für das Wasser 
Tod zur Erde zu werden. Aus der Erde wird Wasser, aus Wasser 
Seele. 


Säue baden sich in Kot, Geflügel in Staub oder Asche. 


Thales war nach einigen der erste Astronom. Das bezeugt auch 
Heraklit und Demokrit. 
In Priene lebte Bias des Teutameos Sohn, von dem mehr die Rede 
ist als von den andern. 


Vielwisserei lehrt nicht Verstand haben. Sonst hätte Hesiod es 
gelernt und Pythagoras, ferner auch Xenophanes und Hekataios. 


Eins ist die Weisheit die Vernunft zu erkennen, als welche alles 
und jedes zu lenken weils. 

Homer verdiente aus den Preiswettkämpfen verwiesen und mit 
Ruten gestrichen zu werden und ebenso Archilochos. 

Frevelmut soll man eher löschen als Feuersbrunst. 


Das Volk soll kämpfen um sein Gesetz wie um seine Mauer. 


37 Relativität der Begriffe (Gomperz). Vgl. fr. 13. 39 Vgl. zu fr. 104. 
40 ἔχειν aus Athen. XII p. 610 B und Clem. Str. 193 p. 373. 
41 Mit Homonymen spielt er hier wie bei ἅπτεται 26: ἕν τὸ σοφόν ist mit fr. 50, 


aber nicht mit 32 zu vergleichen. Die recensio zeigt, dals OTEHKYBEPNHZAI Im 
Archetypus überliefert war, was ich emendiert oder vielmehr gedeutet habe. Para- 
phrase bei dem Verf. de diaeta I 10 τοῦτο πάντα διὰ παντὸς κυβερνᾶι. ὁτέη be- 
wufster Archaismus (8. zu Parm. 8,46) wie bei Schopenhauer und seinen Nach- 
ahmern das Kantische ‘als welcher’, das hier den Unterschied von ὅστις und ὅς 
passend verdeutlicht. 


42: Polemik gegen Homer und Archilochos ist Nachahmung des Äenophanes. 
43 σβεννύναι so die gute Überl. 
44 Vgl. 113. ὅχως ὑπὲρ Häss., verb. Meineke Delect. S. 173. 


12 Fragment 45—55 


45 [71] Dieg. IX 7 ψυχῆι πείρατα ἰὼν οὐκ ἂν ἐξεύροιο. πᾶ- 
σαν ἐπιπορευόμενος ὅδόν' οὕτω βαϑὺν λόγον ἔχει. 

4613 -- — τήν τε οἴησιν ἱερὰν νόσον ἔλεγε καὶ τὴν 
ὅρασιν ψεύδεσϑαι. 

au) — -- 73 μὴ εἰκῇ περὶ τῶν μεγίστων συμβαλλω - 
μεϑα. 

48 [66] Etym. magn. 198, 27 τῶν οὖν τόξων ὄνομα βίος, ἔρ- 
γον δὲ ϑάνατος. 

49 [113] Galen. de diff. puls. VII 779 Καὶ εἷς ἐμοὶ μύριοι, (ἐὰν 
ἄριστος Nı). 

501 Hippol. refut. IX 9 Ἡ. μὲν οὖν (ἕν) φησιν εἶναν τὸ πᾶν 
διαιρετὸν ἀδιαίρετον, γενητὸν ἀγένητον, ϑνητὸν ἀϑάνατον, 
λώγον αἰῶνα, πατέρα υἱόν, ϑεὸν δίκαιον. οὐκ ἐμοῦ, ἀλλὰ 
τοῦ λόγου ἀκούσαντας ὁμολογεῖν σοφόν ἐστιν Ev 
πάντα εἶναι. 

ν1541Ὁ] -- — οὐ ξυνιᾶσιν ὅκως διαφερόμενον ἑωυτῶν ὁμο- 
λογέει" παλίντροπος ἁρμονίη ὅκωσπερ τόξου καὶ 
λύρης. [folgt fr. 1.] 

82 [190] — — αἰὼν παῖς ἔστι παίζων, πεττεύων" παιδὸς 
ἡ βασιληίη. 

5844] -- -- Πόλεμος πάντων μὲν πατήρ ἐστι, πάντων 
δὲ βασιλεύς, καὶ τοὺς μὲν ϑεοὺς ἔδειξε τοὺς δὲ av- 
ϑρώπους, τοὺς μὲν δούλους ἐποίησε τοὺς δὲ ἐλευ- 
ϑέρους. 

54 [47] — --- ἁρμονίη ἀφανὴς φανερῆς χρείττων. 

55113] — — ὅσων ὄψις ἀκοὴ μάϑησις, ταῦτα ἐγὼ προ- 
τιυμέω. 


45 πειραταίον ΒΕ: πειρατέον P. πείρατα durch Tertullians (de an. 2) 
Übersetzung terminos gegeben; 20» bessert’ ich: Geh’ nur hin und suche, du wirst 
sie nicht finden! Das abundirende ἐὼν hat hier sarkastischen Sinn. Dem Feuer als 
Allprineip ist die Seele wesensgleich; daher der Übergang im Leben wie im Tode. 
Die Begründung οὕτω — ἔχει kann echt sein. Ein Glossator würde sich anders 
ausdrücken. 

48 Statt τῶι zo&wı wählt man gewöhnlich die Lesart τοῦ βιοῦ (Eusth.), die 
gegen die ältere Grammatikerüberlieferung nicht aufkommt. Auch würde durch Vor- 
wegnehmen des Homonyms der Doppelsinn von ΒΙΟΣ beeinträchtigt. Endlich ist 
der Dativ heraklitisch. 

49 Zusatz aus Symm. ep. IX 115 (Theod. Prodr. ep. Rom 1754 p. 20). 

50 λόγου Bergk: δόγματος die Hds. —- εἶναι Miller: εἰδέναι hds. [s. Anh. Diog. 
IX 5]; die Änderung ist notwendig wie der Zusatz von ἕν in den Einführungsworten 
(Bernays). Nicht um die Allwissenheit der Gottheit, sondern um ihre Einheit 


Fragment 45—55 13 


Der Seele Grenzen kannst du nicht ausfinden und ob du jegliche 


Strafse abschrittest; so tiefen Grund hat sie. 


Eigendünkel nannte er eine fallende Sucht und trügerisch das Auge. 
Wir wollen uns nicht vorschnell über die wichtigsten Dinge schlüssig 
machen. 

Des Bogens Name ist nun Leben, sein Werk Tod. 


Einer gilt mir zehntausend, falls es der Beste ist. 


Wenn ihr nicht mich, sondern das Wort vernehmt, ist es weise 
zuzugestehen, dafs alles eins ist. 


Sie verstehen nicht, wie das auseinander Strebende ineinander geht: 
gegenstrebige Vereinigung wie beim Bogen und der Leier. 


Die Zeit ist ein Knabe, der spielt, hin und her die Bretsteine setzt: 
Knabenregiment! 


Krieg ist aller Dinge Vater, aller Dinge König. Die einen macht 
er zu Göttern, die andern zu Menschen, die einen zu Sklaven, die 
andern zu Freien. 


}}.}ΡΘ4Δὁ Δ 
Verborgene Vereinigung besser als offene. / FI ı 


Alles, was man sehen, hören, lernen kann, das ziehe ich vor. 


handelt es sich, die damals aufserhalb der orphisch-eleatischen Kreise ein Para- 
doxon war. 

51 παλέντροπος wie παλίντονος an sich gleichwertige, alte Varianten. 
Für jenes entscheidet Parmenides’ Polemik 6, 9. Die beiden Arme des skythischen 
Bogens und der Lyra streben auseinander wie Dachsparren; vgl. Alexander bei Elias 
ed. Busse 242, 14 ἀντιχείμενα, ὃς καὶ τὰ λαβδοειδὴῆ ξύλα παράδειγμα λαμβάνει, 
ἅτινα μετὰ ἀντιϑέσεώς τενος σώιζει ἄλληλα, ἃ ἡ συνήϑεια “ἀντήρεις᾽ χαλεῖ, ὁ δὲ 
ποιητὴς "ἀμείβοντας᾽ [Ψ 112]. 

52 Weltregiment muls als Kinderspiel erscheinen für jeden, der nicht den 
Schlüssel der Logostheorie besitzt. Im Aeon sehe ich nichts orphisches. 

53 Πόλεμος als Weltprinzip mit Zeus identifiziert von Chrysipp bei Philod. 
d. piet. 14, 27. 

54 ἀφαγής d.i. λόγων ϑεωρητή, die trauscendente Einheit hinter dem sinn- 
lich-falsbaren Wechsel. 

55 wohl nicht erkenntuistheoretisch (Hippol. IX 10), sondern ethisch zu fassen. 


14 Fragment 56—62 


56 [47 Anm.) Hippol. IX 9 ἐξηπάτηνται οἱ ἄἀνϑρωποι πρὸς τὴν 
γνῶσιν τῶν φανερῶν παραπλησίως Ὁμήρωι, ὃς ἐγέ- 
vero τῶν Ἑλλήνων σοφώτερος πάντων. ἐκεῖνόν τε 
γὰρ παῖδες φϑεῖρας κατακτείνοντες ἐξηπάτησαν εἰ- 
πόντες" ὅσα εἴδομεν καὶ ἐλάβομεν, ταῦτα ἀπολείπο- 
μεν, ὅσα δὲ οὔτε εἴδομεν οὔτ᾽ ἐλάβομεν, ταῦτα φέ- 
ρομεν. 

51 [950] — IX 10 διδάσκαλος δὲ πλείστων Ἡσίοδος" τοῦτον 
ἐπίστανται πλεῖστα εἰδέναι, ὅστις ἡμέρην καὶ εὐ- 
φρόνην οὐκ ἐγίνωσκεν" ἔστι γὰρ ἕν. 

58 [57.55] — — καὶ ἀγαϑὸν καὶ κακόν. οἱ γοῦν ἰατροὶ 
τέμνοντες, καίοντες, πάντη βασανίζοντες κακῶς τοὺς 
ἀρρωστοῦντας ἐπαιτέονται μηδὲν ἄξιοι μισϑὸν λαμβά- 
vsıy παρὰ τῶν ἀρρωστούντων, ταὐτὰ ἐργαζόμενοι, τὰ 
ἀγαϑὰ καὶ τὰς νόσους. 

5900] -- — γναφείων ὁδὸς εὐθεῖα καὶ σκολιὴ (ἡ τοῦ 
ὀργάνου τοῦ καλουμένον κοχλίου ἐν τῶι γναφείωι περιστροφὴ 
εὐθεῖα καὶ σκολιή᾽ ἄνω γὰρ ὁμοῦ καὶ κύκλων περιέρχεται) 
μία ἐσεὶ καὶ ἡ αὐτή. 

LI -- — ὁδὸς ἄνω κάτω μία καὶ ὠυτή. 

GE -- — ὀ ϑάλασσα ὕδωρ καϑαρώτατον καὶ μιαρώ- 
τατον, ἰχϑύσι μὲν πότεμον καὶ σωτήριον, ἀνϑρώ- 
ποις δὲ ἄποτον καὶ ὀλέϑριον. 

62 [1] — — ἀϑάνατον ϑνητοί, ϑνητοὶ ἀϑάνατοι, ζῶντες 
τὸν ἐκείνων ϑάνατον, τὸν δὲ ἐκείνων βίον τεϑνεῶτες, 


56 Anspielung auf die alten Neckverse zwischen Homer und den Fischer- 
jungen von los. Homer: „Jäger der Wasserjagd, sprecht, habt ihr was rechtes ge- 
fangen“? Jungen: „Was wir fingen, wir liefsen’s und was wir nicht fingen, wir 
bringen’s.“ — χαὶ χατελάβομεν hds.: κατ strich Bernays. Fortsetzung (vgl. τε) fehlt. 

57 Mit Verachtung sieht der Philosoph auf den Aberglauben der guten und 
bösen Tage in Hesiods ‘Werken und Tagen’ herab. 

58 Das Überlieferte ἐπαιτεῶνται μηδὲν ἄξιοι μισϑὸν ist sprachlich anstöfsig 
(μηδένα Sauppe), steht mit der Erklärung τὰς νόσους im Widerspruche und ist that- 
sächlich unbegründet, da die Ärzte damals glänzend bezablt wurden. Nach den 
Parallelstellen (s. Bywater) hat Bernays dzasreovzaı und ἄξιοι richtig gebessert. wı- 
0909 ist nach ἐπαιτέονται hinzu zu ergänzen. ταῦτα [so Sauppe statt ταῦτα] ἐργα- 
ζόμεγοι, was Hippol. dem Siune nach gut, der Form nach ungeschickt mit τὰ 
ἀγαθὰ χαὶ τὰς νόσους paraphrasiert, wird durch den Heraklitaachahmer de vietu 
[Anhang C] sicher gestellt: 7 ὥσπερ οἱ τέχτονες τὸ ξύλον πρίουσιν, ὁ μὲν ἕλκει 
ὃ δὲ ὠϑεῖ τὠυτὸ ποιοῦντες (vgl. 10). — Der Anf. des fr. χαὶ ἀγαϑὸν χαὶ χαχὸν 
[nämlich ἕν ἐστιν] kaun zwar Zusatz des Hipp. sein, aber da der Sinn heraklitisch 
ist (vgl. Arist. Top. © 5. 159» 30 ἀγαϑὸν χαὶ χαχὸν εἶναι ταὐτόν) und die Schlufs- 
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Die Menschen lassen sich über die Kenntnis der sichtbaren Dinge 
ähnlich zum besten halten wie Homer, der doch weiser war als 
die Hellenen allesamt. Ihn foppten nämlich Jungen, die der Läuse- 
jagd oblagen, indem sie ihm zuriefen: alles was wir gesehen und 
gegriffen, lassen wir da; was wir aber nicht gesehen und nicht ge- 
griffen, das bringen wir mit. 


Lehrer aber der meisten ist Hesiod. Sie sind überzeugt, er weils 
am meisten, er der doch Tag und Nacht nicht kannte. Ist ja 
doch eins! 


Und Gut und Schlecht ist eins. Fordern doch die Ärzte, wenn sie 
die Kranken schneiden, brennen, auf jede Art schlimm quälen noch 
Lohn dazu, während sie nichts zu erhalten verdienten, da sie ja 


nur dasselbe bewirken, d. h. da ihre Gutthaten die ‘Krankheiten 
nur quitt machen. 


Des Krempels Weg, grad und krumm, ist ein und derselbe. 


Der Weg auf und ab ist ein und derselbe. 


Meerwasser ist das reinste und scheufßslichste: für Fische trinkbar 
und lebenerhaltend, für Menschen untrinkbar und tötlich. 


Unsterbliche sterblich, Sterbliche unsterblich: sie leben gegenseitig 
ihren Tod und sterben ihr Leben. 


poiute darauf hinzielt, so halte ich auch dies für echt, — Die au und für sich 
verdächtige Notiz bei Ioann. Sie. (Walz Rh. gr. VI 95) πράχλ. ὃ φυσιχὸς τὸ διὰ 
τί ϑηρῶν ἀνατέμνει χατὰ μέλος τὸ ζῶιον ἐρωτώμενος “ἐπεὶ ἔχω τὸν διδάσχοντεί 
us τὴν φύσιν τῶν ὄντων᾽ ἀπεχρίνατο fällt weg, da hier offenbar grobe Verwechs- 
lung mit dem Anatomen χατ᾽ ἐξοχὴν Herophilos vorliegt. 

59 Das von Hipp. erhaltene Scholion ist unautastbar. Die mit Karden spiralig 
besteckte Krempelwalze geht grad und krumm, da die Linie der Karden von unten 
nach oben (oder von rechts nach links) geht und zugleich die Drehung des Arbeiters 
beim Krempeln des Tuchs die Kreisbewegung hervorbringt. Die Spirale verhütet 
das ungleichmälsige Augreifen der nicht überall gleichmälsig dicken Karden. 
Weiteres über diese auch als Sklavenfolter benutzte Krempelmaschine, die in der 
Technologie bisher unberücksichtigt geblieben ist, anderswo. yraysioı (zu Aufang) 
statt γγαφέων wie γναφεέωι statt yorpeiwı im Scholion hat Bernays hergestellt. 

60 Der Prozeis der Weltbildung Feuer — Wasser — Erde und umgekehrt. 

62 gilt nicht nur von den Menschen. Überall in der Welt wird das unsterb- 
liche Feuer zeitweilig in die Sterblichkeit gebannt und durch den Tod wieder dar- 
aus erlöst. 
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63 [123] Hippol. IX 10 λέγειν δὲ καὶ σαρκὸς ἀνασιασιν ταύτης {τῆς 
φανερᾶς, ἐν ἦι γεγενήμεθα, καὶ τὸν ϑεὸν οἷδε ταύτης τῆς ἄνα- 
στάσεως αἴτιον οὕτως λέγων" ἔνϑα δ᾽ ἐόντι ἐπανίστασϑαι 
καὶ φύλακας γίνεσθαι ἐγερτὶ ζώντων καὶ νεκρῶν. 
λέγει δὲ καὶ τοῦ κόσμου κρίσιν καὶ πάντων τῶν ἐν αὐτῶν διὰ 

04 πυρὸς γίνεσϑαι λέγων οὕτως: τὰ δὲ πάντα οἱακίζει 
κεραυνός [28], τουτέστι κατευϑύνει, κεραυνὸν τὸ πῦρ λέγων 
τὸ αἰώνιον. λέγει δὲ καὶ φρόνιμον τοῦτο εἶναι τὸ πῦρ καὶ 

65 τῆς δοιχήσεως τῶν ὅλων αἴτιον" καλεῖ δὲ αὐτὸ χρησμοσύνην 
καὶ κόρον [24]: χρησμοσύνη δέ ἐστιν ἡ διαχκόσμησις χατ᾽ 

66 αὐτόν, ἡ δὲ ἐχπύρωσις κόρος. πάντα γάρ, φησί, τὸ πῦρ 
ἐπελθὸν κρινεῖ καὶ καταλήψεταν [326]. 

67 [30] «--- — 0 ϑεὸς ἡμέρη εὐφρόνη, χειμὼν ϑέρος, πόλε- 
μος εἰρήνη, κόρος λιμός (τἀναντία ἅπαντα" οὗτος ὃ νοῦτ), 
ἀλλοιοῦταν δὲ ὅκωσπερ {πῦρν», ὁπόταν συμμιγῆι 
ϑυώμασιν, ὀνομάζεται καϑ' ἡδονὴν ἑκάστου. 

ΘΒ [129] Iambl. de myst. 1 11 χαὶ διὰ τοῦτο εἰκότως αὐτὰ ἄκεα H. 
προσεῖπεν ὡς ἐξακεσόμενα τὰ δεινὰ καὶ τὰς ψυχὰς ἐξάντεις 
ἀπεργαζόμενα τῶν ἐν τῆι γενέσει συμφορῶν. 


63 Zum Verständnis des bisher unerklärten fr. erinnere ich daran, dals 
Heraklit es liebt, seine Metaphysik in die Sprache der Mysterien zu hüllen, was 
Clemens ausdrückt, er habe den Orpheus bestohlen (Strom. VI 27 p. 752). So auch 
hier. Die Mysten mulsten, so lange sie noch im Stande der Unreinheit waren, 
ia Finsternis mit Kot bespritzt am Boden liegen, bis sie der die Gottheit ver- 
tretende einweihende Priester (Daduche) vom Boden hob, die Befleckung abwusch, 
ihre Fackel an seiner entzündete und sie zum glanzvollen Anblick der Götter, sie 
selbst nun Götter, hinführte. So zündet der Tote, nach Heraklit, nunmehr erst 
lebendig Gewordene ‚‚in der Nacht seine Fackel an“ (fr. 26) „erhebt sich vor dem 
Gott“ der Unterwelt (vgl. zu fr. 98) und wird als Wiedergeborener, als Heros 
(zu fr. 24.25) oder Dämon „Wächter der Menschheit“. Dies nach Hesiod W. u. 
T. 107 αὐτὰρ ἐπειδὴ τοῦτο γένος (das goldene) χατὰ γαῖα χάλυψεν, οἱ μὲν dai- 
uovss ἁγνοὶ ἐπιχϑόνιοι χαλέονται ἐσϑλοὶ ἀλεξίχαχοι φύλακες ϑνητῶν ardounwv 
πλουτοδόται" καὶ τοῦτο γέρας βασιλήιον ἔσχον. Dieses königliche Privilegium 
wird auch bei Her. nur den Reinen und Auserwählten zu teil, die ihre Seeleu 
nicht haben „verwildern‘‘ lassen (fr. 107). Nur die Seele hat nach dem Tode 
Wert, was übrig bleibt ist „wertloser als Kot“ (fr. 96). Die stoische hieraus ab- 
geleitete Eschatologie bei Areios Did. fr. 39, 6 (Doxogr. 471). Wegen Rohde Psyche? 
II 150 Anm. 2 (153) bemerke ich, dafs die Seele nicht gänzlich bei der Geburt, 
| d.h. ihrem Übergange iu Wasser und Erde, als Seele (— Feuer) vergeht. Viel- 
ı mehr findet während des Lebens ein unablässiges Nachströmen der Seelenteilchen 
\ von oben her zum Ersatz der Wasser und Erde werdenden statt und umgekehrt. 
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Er spricht auch von einer Auferstehung des Fleisches, des irdischen, 
sichtbaren, in dem wir geboren sind, und weis, dafs Gott diese Auf- 
erstehung bewirkt. Sein Ausspruch lautet: Vor ihm aber, der dort ist, 
erhöben ‚sie sich und wach würden Wächter der Lebendigen und der 
Toten. Er sagt aber auch, es finde ein Gericht der Welt und alles dessen, 
was drinnen ist, durch Feuer statt, in folgendem: Das Weltall aber 
steuert der Blitz d. h. er lenkt es. Unter Blitz versteht er nämlich 
das ewige Feuer. Er sagt auch, dieses Feuer sei vernunftbegabt und 
Ursache der ganzen Weltregierung. Er nennt es aber Mangel und 
Überflufs. Mangel ist nach ihm die Weltbildung, dagegen der Welt- 
brand Überfluf. Denn alles, sagt er, wird das Feuer, das heran- 
rücken wird, richten und verdammen. 


Gott ist Tag Nacht, Winter Sommer, Krieg Frieden, Überflufs und 
Hunger. Er wandelt sich aber wie das Feuer, das, wenn es mit 
Räucherwerk vermengt wird, nach eines jeglichen Wohlgefallen so 
oder so benannt wird. | 


68. Heilmittel nannte er die auf die Seele wirkenden Sühnmittel. 


Mit dem Tode hört dieser Prozels für das Individuum auf mit Ausnahme der Dä- 
monen. Wie er sich deren individuelle Konsistenz gedacht hat, entzieht sich 
unserer Kenntnis. 

| 66 Die Weltverbrennung als Ende dieser Weltperiode, die ein grolses Welt- 
jahr von 10800 Jahren abschliefst, steht für H. jetzt fest. Sie erscheint hier als 
Weltgericht (vgl. fr. 28). καταλαμβάνειν ist alter kriminalistischer Ausdruck 
(Gegensatz ἀφιέναι, ἀπολύειν). Wie der Feuertod das Einzelleben beendet und 
der Einzeltod nach Anaximander die Strafe ist für den Frevel der Absonderung 
aus dem Unendlichen, so rächt das Feuer des H. jenen Frevel durch Vernichtung 
der entstandenen Welt, durch Vernichtung jeder Sonderexistenz. In diesem Moment 
(denn nur einen Moment kann dies Weltgericht dauern) ist die Differenz zwischen 
Gott und Welt, Feuer und Nichtfeuer auf Null reduziert. Diese scheinbare Inkon- 
sequenz hat Parmenides sofort gerügt 6, $ und Leukippos, Empedokles, Anaxagoras 
haben die Konsequenzen gezogen. 

ı 67 Vollständigste Tafel der Gegensätze bei Philo quis rer. div. her. 207 (III 47 54. 
Wendl.). — ὅχωσπερ (mög) hab’ ich ehedem ergänzt und verglichen Cramer A. P. 
1167, 17 οἷον γὰρ καὶ τὸ πῦρ πάσχει πρὸς τὰ ϑυόμενα εἴτε λιβανωτὸς εἴτε δέρ- 
ματα τὴν ὀδμὴν σαφηνίζει τοῦ ἑχατέρου χτλ. Der sakrale (?) Ausdruck μείγνυ- 
σϑαι πυρί bei Pindar Thren. 129. 130 Schr. αἰεὶ ϑύα μειγνύντων πυρὶ nlegavei 
παντοῖα ϑεῶν ἐπὶ βωμοῖς. Später dafür πλησιάζειν πυρὶ vgl. Sext. VII 130. ὅχωσ- 
eg nicht öxws verlangt Heraklits Stil. Die Brachylogie bei ὥσπερ, die ich in 
der Übersetzung auflöse, ist wie sonst (Vahlen Poet.? 275) öfter verkannt worden. 
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69 [128] Tambl. de myst. V 15 ϑυσιῶν τοίνυν τίϑημι διττὰ εἴδη" 
τὰ μὲν τῶν ἀποχεχαϑαρμένων παντάπασιν ἀνθρώπων, οἷα 
ἐφ᾽ ἑνὸς ἄν ποτε γένοιτο σπανίως, wc φησιν Ἡ., ἤ τινων 
ὀλίγων εὐαρειϑμήτων ἀνδρῶν" τὰ δ᾽ ἔνυλα χελ. 


20 [19 Anm] — de anima [Stob. ecl. II 1, 16] πόσων δὴ οὖν βέλτιον 
H. παίδων ἀϑύρματα γενόμικεν εἶναν τὰ ἀνθρώπινα 
δοξάσματα. 

#1 [73 Aum.] Marc. Anton. IV 46 (nach 70) μεμνῆσϑαι δὲ καὶ τοῦ 
ἐπιλανϑανομένου ἦι ἡ δδὸς ἄγει. 

22 [93] — — ὧ, μάλιστα διηνεκῶς ὁμιλοῦσι λόγωι τῶι τὰ 
ὅλα διοικοῦντι τούτωι διαφέρονται, καὶ οἷς καϑ' ἡμέραν 
ἐγκυροῦσι, ταῦτα αὐτοῖς ξένα φαίνεται. 

28 [9] --- — οὐ δεῖ ὥσπερ καθεύδοντας ποιεῖν καὶ λέγειν" 
καὶ γὰρ καὶ τότε δοκοῦμεν ποιεῖν καὶ λέγειν. 

21 [97 Αὐπι.] --- --- οὐ δεῖ (wc) παῖδας τοκέων, ὧν τοῦτ᾽ ἔστι κατὰ 
ψιλόν" χαϑότι παρειλήφαμεν. 

#5 [90] — VI 42 τοὺς χαϑεύδοντας οἶμαι ὁ Ἡ. ἐργάτας εἶναι 
λέγειν καὶ συνεργοὺς τῶν ἐν τῶν κόσμων γινομένων. 

20 [25] Max. Tyr. ΧΗ 4 p. 459 [nach fr. 60. 62] ζῇ, πῦρ τὸν ἀέρος 
ϑάνατον καὶ ἀὴρ ζῆι τὸν πυρὸς ϑάνατον, ὕδωρ ζῆι 
τὸν γῆς ϑάνατον, γῆ τὸν ὕδατος. 

21 [1 Numen. fr. 35 Thedinga bei Porphyr. antr. nymph. 10 ὅϑεν 
καὶ Ἡράχλειτον Yvyjıcı φάναν τέρψιν ἢ ϑάνατον 
υγρῆισι γενέσθαι, τέρψιν δὲ εἶναν αὐταῖς τὴν εἰς γένεσιν 
πτῶσιν, ἀλλαχοῦ δὲ φάναν ζῆν ἡμᾶς τὸν ἐκείνων ϑάνατον 
καὶ ζῆν ἐκείνας τὸν ἡμέτερον ϑάνατον [fr. 62]. 

28 [96] Orig. c. Cels. VI 12 p. 82, 28 [wie 79. 80 aus Celsus] ἦ ϑος 
γὰρ ἀνθρώπειον μὲν οὐκ ἔχει γνώμας, ϑεῖον δὲ ἔχει. 

499] --- — [nach 78] ἀνὴρ νήπιος ἤκουσε πρὸς δαίμονος 
ὅκωσπερ παῖς πρὸς ἀνδρός. 


69 Der vollkommene Mensch kommt wie der stoische Weise und der moderne 
Übermensch nur alle Jubeljahr auf die Welt. Vielleicht bezieht sich übrigens das 
Citat auf fr. 49 vgl. Sext. VII 329. 

70 Nicht identisch mit 52 oder 79. 

71 Vgl. fr. 1, das auch 72. 73 erklärt. Zu 72b vgl. fr. 17. 

74 ws Roraes. 

τὸ ἀέρος und γῆς in deu Hdss. umgekehrt. Umstellung nach Tocco Stud. it. 
IV 5. Vielleicht ist übrigens diese Stelle durch Einflufs des stoischen Vermittlers 
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69. Bei den Opfern sind zwei Arten zu unterscheiden. Die einen werden 
dargebracht von innerlich vollständig gereinigten Menschen, wie das 
hier und da bei einem Einzelnen vorkommen mag, wie Heraklit 


sagt, oder bei einigen wenigen, leicht zu zühlenden Männern. Die 
andern aber sind materiell u. 5. νυ. 


Kinderspiele nannte er die menschlichen Gedanken. 


Man soll sich auch an den Mann erinnern, der vergilst, wohin der 
Weg führt. 

Mit dem Worte, mit dem sie doch am meisten beständig zu ver- 
kehren haben, dem Lenker des Alls, entweien sie sich, und die Dinge 
auf die sie täglich stofsen, scheinen ihnen fremd. 

Man soll nicht handeln und reden wie Schlafende. Denn auch im 
Schlaf glauben wir zu handeln und zu reden. 

Man soll es ferner nicht thun als Kinder der Eltern, deren Art es 
einfach ist ‘wie wir es gelernt haben’. 


Die Schlafenden nennt, glaub’ ich, Heraklit Arbeiter und Mitwirker 
an den Weltereignissen. 


Feuer lebt der Luft Tod und Luft des Feuers Tod; Wasser lebt 
der Erde Tod und Erde den des Wassers. 


Für die Seelen ist es Lust oder Tod nafs zu werden. Die Lust be- 
stehe aber in ihrem Eintritt in das Leben. Anderswo aber sagt er: 
Wir leben jener, der Seelen, Tod und jene leben unsern Tod. 


78. Denn des Menschen Sinn kennt keine Zwecke, wohl aber der gött- 
liche. 


49. Kind heifst der Mann der Gottheit wie der Knabe dem Manne. 


(Chrysippos?, s. Lasalle II 85) bei Maximus, Plutarch, Marcus um den ano nach 
üblicher Elementenlehre bereichert. Heraklitisch würde das fr. lauten: ζῆι πῦρ 
τὸν γῆς ϑάνατον, ὕϑωρ ζῆι τὸν γῆς ϑάνατον, γῆ τὸν ὕδατος. 

77 ἢ hab ich statt μὴ gebessert. In der Herabkunft des Feuers πῦρ — 
ὕδωρ — ἀὴρ geht die Seele zum Leben ein, in der ὁδὸς ἄνω zum Tod. In beiden 
Fällen ist die Mittelstation ὕϑωρ notwendig. τέρψις und ϑάνατος vom gewöhn- 
lichen Standpunkt aus gesagt. Der Schlufssatz giebt die heraklitische Korrektur 
(ia der Mysterienformel). Durch ἢ erhält der Satz auch stilistisch erst Schick. 

I%* 
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80 [62] Orig. c. Cels. VI 42 p. 111, 11 εἰδέναι δὲ χρὴ τὸν πόλε- 
μον ἐόντα ξυνόν, καὶ δίκην ἔριν, καὶ γινόμενα πάντα 
κατ᾽ ἔριν καὶ ἰχρεώμενα. 

81 [vgl. 138] Philodem. Rhet. T S. 351 Sudh. [e. 57, 7 aus d. Stoiker Dio- 
genes] 7 δὲ τῶν ῥητόρων εἰσαγωγὴ πάντα τὰ ϑεωρήματα πρὸς 
τοῦτ᾽ ἔχειν τείνοντα καὶ κατὰ τὸν Ἡράκλειτον κοπίδων ἐστὶν 
ἀρχηγός. 

89 [99] Plato Hipp. m. 289 A πιϑήκων ὁ καλλιστος αἰσχρὸς ἀνϑρώ- 
πων γένει συμβάλλειν. 

88 [98] — B ἀνϑρώπων ὁ σοφώτατος πρὸς ϑεὸν πίϑηκος φανεῖται 
καὶ σοφίαν καὶ κάλλει καὶ τοῖς ἄλλοις πᾶσιν. 

ı 84 [88. 82] Plotin. Enn. IV 8,171 μεταβάλλον ἀναπαύεται καὶ 
κάματος ἐστι τοῖς αὐτοῖς μοχϑεῖν καὶ ἄρχεσϑαι. 

85 [105] Plut. Coriol. 22 ϑυμῶιν μάχεσϑαι χαλεπόν" ὅ τι γὰρ 
ἂν ϑέληι, ψυχῆς ὠνεῖται. 

86 [116] --- — 38 ἀλλὰ τῶν μὲν ϑείων τὰ πολλά, za’ Ἡράχλει- 
τον, ἀπιστίηιν διαφυγγάνει μὴ γιγνώσκεσϑαι. 

87 [117] --- de aud.7 p.41A βλὰξ ἄνϑρωπος ἐπὶ παντὶ λόγωι 
ἐπτοῆσϑαι φιλεῖ. 

88 [18] — cons. ad Apoll. 10 p. 106 E ταὐτό T’ ἔνε ζῶν καὶ 
τεθϑνηκὸς καὶ τὸ ἐγρηγορὸς καὶ τὸ καϑεῦδον καὶ νέον 
χαὶ γηραιόν" τάδε γὰρ μεταπεσόντα ἐκεῖνα ἐστι 
κἀκεῖνα πάλιν μεταπεσόντα ταῦτα. 

89 [95] --- de superst. 3 p. 166 ὁ H. φησί τοῖς ἐγρηγορόσιν 
ἕνα καὶ κοινὸν κόσμον εἶναι, τῶν δὲ κοιμωμένων ἕκαστον 
eis ἴδιον ἀποστρέφεσϑαι. 


80 εἰ δὲ die Hds.: verb. Schleiermacher. Zuvor, nämlich πᾶσιν, absolut wie 
fr. 2. χρεώμενα die Hds. Dafür vermutete ich (Jen. Litt. Z. 1877, 394) χρεών nach 
Plut. de soll. anim. 7 φύσιν ws ἀνάγχην καὶ πόλεμον [= ἔριν] οὖσαν. Auf die 
Gegensätze kommt’s nämlich Celsus an. Schuster’s χαταχρεώμενα wenigstens mög- 
lich, aber unmöglich was im Text der akad. Ausgabe steht: χωρεόμενα (sie). 

81 χοπίδες Schlachtmesser, Kniffe, mit denen der Rhetor den ungeschulten 
Gegner wie ein Opferlamm abschlachtet. Es scheint eine bestimmte Persönlichkeit 
gemeint zu sein. Später verstand man Pythagoras darunter, den Timäus gegen diesen 
Vorwurf verteidigt. (S. Arch. f. @. d. Phil. III 454).' 

82. 83 Die Fassung wohl nicht original. ἄλλωι γένει hdss.: verb. Bekker. 

84 Plotin spricht von der Seele, die in den Körper eingeht; also sind die 
Herren, denen die Seele frohnt, die Elemente Wasser und Erde (= Körper). Von 
einem Dienste der Elemente (Wasser und Feuer dem Winde, Holz (= Erde) dem 
Wasser dienend) hatte auch Menekrates und danach Nicander Al. 172ff. gesprochen. 
(S. Schol.) Rein heraklitisch ist diese Lehre schon deswegen nicht, weil der 
Wind (= Luft) als viertes Element zugezogen ist. 
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80. Man soll aber wissen, dafs der Krieg das gemeinsame ist und das 
Recht der Streit, und dafs alles durch Streit und Notwendigkeit zum 
Leben kommt. 


Die rednerische Unterweisung zielt mit all ihren Lehrsätzen auf diesen 
Punkt und nach Heraklit ist sie Führer zur Abschlachtung. 


Der schönste Affe ist häfslich mit dem Menschengeschlechte verglichen. 


Der weiseste Mensch wird gegen Gott gehalten wie ein Affe erscheinen 
in Weisheit, Schönheit und allem andern. 

Sich wandelnd ruht es aus und Es ist ermattend, denselben Herren 
zu frohnen und dienen. 

Mit dem Herzen zu kämpfen ist hart. Denn jeden seiner Wünsche 
erkauft man um seine Seele. 

Die Kenntnis des Göttlichen entzieht sich gröfstenteils dem Verständnis, 
weil man nicht daran glaubt. | 


Ein hohler Mensch pflegt bei jedem Wort starr dazustehn. 


Es ist immer ein und dasselbe was in uns wohnt: Lebendes und 
Totes und das Wache und das Schlafende und Jung und Alt. Wenn 
es umschlägt, ist dies jenes und jenes wiederum, wenn es umschlägt, 
dieses. 

Die Wachenden haben eine gemeinsame Welt, doch jeder Schlum- 
mernde wendet sich nur an seine eigene. 


85 ϑυμῶι, dem eignen. Wer seines Herzens Gelüsten fröhut, verkauft dafür 
ein Stück seiner Seele. 

86 Vollständiger bei Clem. Str. VI 89, 699, aber in eigenem Namen: ἀλλὰ 
τὰ μὲν τῆς γνώσεως βάϑη χρύπτειν ἀπιστίηε ἀγαϑῆι (sic) χαϑ' Ἡράκλειτον" ἀπιστίη 
γὰρ ϑιαφ. u. y. Die βάϑη γνώσεως sind biblische Reminiszenz, ἀπεστίηε ἀγαϑῆι, 
auch wenn man den Nominativ setzt, unverständlich. Lautete der Spruch etwa: 
τοῦ λόγου τὰ πολλὰ χρύπτειν χρύψις ἀγαϑή" ἀπιστίηε γὰρ xıA.? „Den Logos 
möglichst zu verhüllen ist ein gutes Werk. Denn wenn er keinen Glauben findet, 
so entzieht er sich der Kenntnis des Pöbels”. Über χρύψες im technischen Sinne 
vgl. Arist. Rb. A. 12. 1372» 32. 

88 τε zeigt, dals das fr. aus dem Zusammenhang gerissen ist (vgl. fr. 90); zu 
ἔνι ist also ἡμῖν oder dgl. aus dem Vorhergehenden zu ergänzen. Die Erklärung 
τάδε γὰρ κτλ. klingt scholiastenhaft, aber der den Ioniern des 5. Jahrh. eigentüm- 
liche Gebrauch von μεταπίπτειν (Melissos, Demokrit) zeigt die Echtheit; vgl. 
fr. 90. 
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\ 901223 Plut. de EI 8 p. 388E πυρός τε ἀνταμοιβὴ τὰ πάντα 
καὶ πῦρ ἁπάντων ὅκωσπερ χρυσοῦ χρήματα καὶ χρη- 
μάτων χρυσός. 

ΘΙ [41 Anm] — — 18 p. 392 Β ποταμῶν γὰρ οὐκ ἔστιν ἐμβῆ- 
yaı δὶς τῶν αὐτῶι καϑ' Ἡράκλειτον οὐδὲ ϑνητῆς οὐσίας 
δὶς ἅψασθϑαν κατὰ ἕξιν: ἀλλ᾽ ὀξύτητν καὶ τάχεν μεταβολῆς 
σκίδνησν καὶ πάλιν συνάγεν καὶ πρόσεισι καὶ 
ἄπεισι [40]. 

92 [1] — de Pyth. or. 6 p. 397 A Σίβυλλα δὲ μαινομένων 
στόματι καϑ' Ἡράκλειτον ἀγέλαστα καὶ ἀκαλλώπιστα 
καὶ ἀμύριστα φϑεγγομένη χιλίων ἐτῶν ἐξιχνεῖταν τῆν 
φωνῆν διὰ τὸν ϑεῦν. 

9811] — — 18 p.404D ὁ ἄναξ οὗ τὸ μαντεῖόν ἐστι τὸ ἐν 
Δελφοῖς οὔτε λέγεν οὔτε κρύπτεν ἀλλὰ σημαίνει. 

94 [29] --- de exil. 11 p. 004 α ἥλιος γὰρ οὐχ ὑπερβήσεται 
(ta) μέτρα" si δὲ μή, Ἐρινύες μιν 4ίκχης ἐπίκουροι 
ἐξευρήσουσιν. 

96 [108] --- Sympos. II pr. 1. p.644F ἀμαϑίην γὰρ ἄμεινον 
χρύπτειν, ἔργον δὲ ἐν ἀνέσει καὶ παρ᾽ οἶνον. 

96 [88] --- — IV 4, 8. p.669 A νέχυες γὰρ κοπρίων ἐκβλητό- 
τεροι. 

97 [115] — an seni resp. 7. p. 787 ὦ κύνες γὰρ καὶ Bavlovoıv 
ὃν ἂν un γινώσκωσι. 

98 [38] — fac. lun. 28 p. 943E ai ψυχαὶ ὀσμῶνται καϑ'᾽ ἀιδην. 

99 [31 — aqu. et ign. comp. 7 p. 957 A (de fort. 3. p. 98 ὦ εἰ μὴ 
ἥλιος ἦν, ζένεκα τῶν ἄλλων ἄστρων) εὐφρόνη (ἂν) ἦν. 

100 [34] — Qu. Plat. 8, 4 p. 1007 D ... περιόδους" ὧν 6 ἥλιος 
ἐπιστάτης ὧν καὶ σχοπὸς ὁρίζειν καὶ βραβεύειν χαὶ ἀναδει- 
κνύναν καὶ ἀναφαίνειν μεταβολὰς καὶ ὦὧρας ai πάντα φέ- 
ρουσν καϑ' Ἡράκλειτον κτλ. 


90 Ich gebe die gute Überlieferung (ἀνταμοίβητα πάντα D), welche die Aus- 
züge (Diog., Heraclit. alleg. u. a.) bestätigen. Zur Form vgl. fr. 10. 31. Wechsel 
des Artikels (τὰ πάντα neben ἅπαντα) ist ohne Bedeutungsverschiedenheit. Ob 
rhythmische Absieht? Vgl. Gomperz 4pologie der Heilk. 14. 171. Dazu fr. 3. 100. 

91 S. zu fr. 12. 


92 Sibylle, natürlich von Erythrai. Scheidung der Plutarchischen Zuthat 
nach Schleierm. 

94 In Pythagoreischen Kreisen sah man solche Katastrophe in Phaethons Sturz 
verkörpert. Folge davon der Weltbrand und dessen Rest die Milchstrafse (Ar. 
Meteorol. A 8. 3485 15). Vermutlich denkt sich H. ein solches Übergreifen vor der 
ἐχπύρωσις. Das Weltgericht (fr. 66) bringt dann die Strafe, insofern das Sonnen- 
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90. Umsatz findet wechselweise statt des Alls gegen das Feuer und des 
Feuers gegen das All, wie des Goldes gegen Waren und der Waren 
gegen Gold. 

Man kann nicht zweimal in denselben Flufs steigen nach Heraklit 
und nicht zweimal eine vergängliche Substanz in ihrer Individualität 
berühren, sondern durch das Ungestüm und die Schnelligkeit ihrer 
Umwandlung zerstreut und sammelt sie wiederum, und naht sie 
sich und entfernt sich. 

Die Sibylle, die mit rasendem Munde Ungelachtes und Unge- 
schminktes und Ungesalbtes redet, reicht mit ihrer Stimme durch 
tausend Jahre. Denn der Gott treibt sie. 


Der Herr, der das Orakel in Delphi besitzt, sagt nichts und birgt 
nichts, sondern er deutet an. 


Denn die Sonne wird ihre Mafse nicht überschreiten; ansonst 
werden sie die Erinyen, der Dike Schergen, ausfindig machen. 


Denn seinen Unverstand bergen ist besser; nur ist’s schwer in der 
Ausgelassenheit und beim Wein. 


Denn Leichname sollte man eher wegwerfen als Mist. 


Denn Hunde bellen sogar jeden an, den sie nicht kennen. 


Die Seelen riechen im Hades. 


Gäb’ es keine Sonne, trotz der übrigen Gestirne wäre es Nacht. 


. Die Sonne als Wächterin des Jahreslaufs bringt die Veränderungen 
zum Vorschein und die Horen, die alles bringen. 


feuer in das allgemeine Weltfeuer zurückgenommen wird. ᾿Ερινύες steht auch 
durch die andern Anspielungen auf dies fr. fest. γλώττας bei Plut. de Is. sehe ich 
als Rest einer Notiz an (07 γλώττας), die auf das Poetische und Dialektische dieser 
Stelle hinwies. Gerade die älteren Plutarchhdss. sind voll von dergleichen Lese- 
zeichen. 

95 5, fr. 109. 96 Vgl. zu fr. 63. 97 χαταβαὔζουσιν Wakefield. 

98 Hades der ‚„‚Unsichtbare“ ist lediglich Metapher für Heraklit’s jenseitiges 
Leben (vgl. ἀφαγὴς ἁρμονία), das die Seelen als reines Feuer zeigt. Wie die Sonne 
sich nun von den aufsteigenden Wasserdünsten nährt, wie sich die homerischen 
Götter an der xvio« erlaben, so erfreuen sich Heraklits Seelennasen der irdischen 
ἀναϑυμιάσεις. fr. 7 ist fern zu halten. 

99 ἕνεχα — ἄστρων und ἄν aus de fort. 3. Jener Zusatz giebt altertümlichere 
und präzisere Fassung. Erläuterung bei Theophrast (Dioz. IX 10 s. Anh.) 
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101 [80) Plut. adv. Colot. 20. 1118 C ἐδιζησάμην ἐμεωυτόν. 

102 [61] Porphyr. zu A 4 [1 69, 6 Schr.) τῶν μὲν ϑεῶι καλὰ πάντα 
καὶ ἀγαθὰ καὶ δίκαια, ἄνθρωποι δὲ ἃ μὲν ἄδικα 
ὑπειλήφασιν ἃ δὲ δίκατνα. 

103 [70] --- zu 3200 [1190 Schr.) ξυνὸν γὰρ ἀρχὴ καὶ πέρας 
ἐπὶ κύκλου περιφερείας. 

104 [111°] Procl. in Alc. p. 525, 21 (1864) τίς γὰρ αὐτῶν νόος ἡ 
φρήν; δήμων ἀοιδοῖσι πείϑονται καὶ διδασχάλωι 
χρείωνταν ὅμίλωιν οὐχ εἰδότες ὅτι οἱ πολλοὶ καχοί, 
ὀλίγον δὲ ἀγαϑοί. 

105 [119 Anm.] Schol. AT zu Σ 251 Ἡ. ἐντεῦϑεν ἀστρολόγον φησὶ 
τὸν Ὅμηρον καὶ ἐν οἷς φησν “μοῖραν δ' οὔ τινά φημι πε- 
φυγμένον ἔμμεναν ἀνδρῶν" κτλ. 


106 [120] Seneca ep. 12,7 unus dies par omni est. 

\ 107 [4] Sext. VII 126 [s. Anh. B 16] χαχοὶ μάρτυρες ἀνθρώποι- 
σιν ὀφϑαλμοὶ καὶ ὦτα βαρβάρους ψυχὰς ἐχόντων. 

108 [18] Stob. flor. I 174 Hense. Ἡραχλείτου. ὁχόσων λόγους 
ἤκουσα, οὐδεὶς ἀφικνεῖται ἐς τοῦτο, ὥστε γινώσκειν 
ὅτι σοφὸν ἐστι πάντων κεχωρισμένον. 

109 [108] --- — 175 χρύπτειν ἀμαϑίην χρέσσον ἢ ἐς τὸ 
μέσον φέρεευν. 

110[104] — — 176 ἀνθρώποις γίνεσθαι ὁχόσα ϑέλουσιν 
οὐκ ἄμεινον. 


101 Plutarch falst den Satz als Sokratisches γνῶϑι σεαυτόν wie Aristonymos 
Stob. flor. 21, 7, andere als Zeuguis autodidaktischen Selbstbewufstseins (vgl. Diog. 
IX 5 und Anm. dazu), also wie Epikur zu reden pflegt. Wieder anders Philo (vgl. 
v. Aroim in Wil. Phil. Unters. X194). S. fr. 40. 116. 

102 Wie Gott steht also auch der Philosoph, der ihn erkennt, jenseits von 
Gut und Böse. 

103 χύχλου περιφέρεια, das bereits in Eudems Referat über Hippokrates von 
Chios vorkommt (Simpl. phys. 67, 27), darf Heraklit nicht entzogen werden. Zur 
Sache vgl. zu Parm. 3, 1. 

104 πείϑονται Proclus (in der durch die Aussprache entstellten Form 
TIIOO)NTE) ziehe ich dem ἕπεσθαι des Clem. vor, weil dieser parapbrasiert, jener 
eitiert. Heraklitisch ist beides. χρείωνται (χρειῶν ze) des Procl. beliefs ich, da die 
echte Dialektform nicht feststeht. Wie fr. 34 ein Sprichwort, verwendet er hier 
ein dem Bias zugeschriebenes Parteiwort, womit man fr. 39 kombiniert. Verbin- 
dung mit fr. 29 hat keine Berechtigung. 

105 Der Grammatiker, der die Erwähnung des Ὅμηρος ἀστρολόγος (d. i. 
Astronom) mit Homereitaten in astrologischer Absicht verkoüpft (was auf Stoa 


’ 
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101. Ich habe mich selbst erforscht. 


102. Bei Gott ist alles schön und gut und gerecht; die Menschen aber 
halten einiges für gerecht, anderes für ungerecht. 


103. Denn beim Kreisumfang ist Anfang und Ende gemeinsam. 


104. Denn was ist ihr Sinn oder Verstand? Strafsensängern glauben 
sie und zum Lehrer haben sie den Pöbel. Denn sie wissen nicht, 
dafs die meisten schlecht und nur wenige gut sind. 


105. Homer sei ein Astrologe gewesen, schlie/st Heraklit aus dieser Stelle 
(Ilias 18, 251 "auch wurden in einer Nacht sie geboren’) und aus 
(6, 478) ‘Nie, so mein ich, entrann von den Sterblichen einer dem 
Schicksal”. 

106. Ein Tag ist wie der andere. 

107. Schlimme Zeugen sind Augen und Ohren den Menschen, wenn sie 
Barbarenseelen haben. 

108. Keiner von allen, deren Worte ich vernommen, gelangt dazu zu 
erkennen, dafs die Weisheit etwas von allem abgesondertes ist. 


109. Seinen Unverstand zu bergen ist besser als ihn zur Schau zu stellen. 


110. Es ist nicht gut, wenn den Menschen alle ihre Wünsche erfüllt 
werden. 


d. h. Krates deutet) ist von den Ausschreibern so milsverstanden worden, als ob 
Heraklit selbst die Homerverse eitiert hätte. S. Schrader, Porph. I 405. 

106 Vgl. fr. 57. 

107 βαρβάρους ψυχάς d.h. Seelen, welche die Aussagen der Sinne nicht 
richtig verstehen können. 

108 {τὸ) σοφόν} Doch ist H. Artikelsparer. Gott ist das absolute. Diese 
hier noch verhüllte Idee (vgl. zu fr. 66) haben Anaxagoras mit seinem γόος, der 
μέμειχται οὐδενὶ χρήματι, Plato mit seiner χωφιστὴ ἰδέα, Aristoteles mit seiner 


οὐσία χωριστή (Metaph. Καὶ 7. 1064* 35) entwickelt. Das Fragm. ist also, wie auch 


der Stil verrät (ἀφιχγεῖται ἐς τοῦτο, πάντων χεχωρισμένον) echt und für Heraklits 
Verständnis fundamental. 

109 Zweifelbaft kann das fr. sein 1) wegen des trivialen Inhaltes. Aber der- 
gleichen kann nur im Zusammenhang erwogen werden. 2) wegen Kollision mit 95. 
Vielleicht ist ἢ ἐς τὸ μέσον φέρειν spielerische Ausfüllung (Trimeter!) wie sie in 
den Anthologien nicht selten ist. 

110 ϑέλουσεν idiomatisch wie fr. 85. Dies und ἄμεινον klingt echt. Der 
Sion ist (nur kräftiger) wiederholt in 85. 
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111 [104®) Stob. flor. 1177 H. νοῦσος ὑγιείην ἐποίησεν ἡδύ, 
κακὸν ἀγαϑόν, λιμὸς κόρον, κάματος ἀνάπαυσιν. 

112 [101 --- — 178 τὸ φρονεῖν ἀρετὴ μεγίστη, καὶ σοφίη 
ἀληϑέα λέγειν καὶ ποιεῖν κατὰ φύσιν ἐπαΐοντας. 


118 [91] — — 179 ξυνόν ἐστι πᾶσι vo φρονέειν. 

114 [919] — — 179 ξὺν γόων λέγοντας ἰσχυρίζεσϑαι χρὴ τῶι 
ξυνῶν πάντων, ὅκωσπερ νόμων πόλις: καὶ πολὺ ἰσχυ- 
ροτέρως. τρέφονται γὰρ πάντες οἱ ἀνθρώπειον γνό- 
μον ὑπὸ ἑνὸς τοῦ ϑείου" κρατεῖ γὰρ τοσοῦτον ὁχόσον 
ἐϑέλει καὶ ἐξαρκεῖ πᾶσι καὶ περιγίνεται. 

115 [0] --- — 1804 ψυχῆς ἐστι λόγος ἑαυτὸν αὔξων. 

116 [100] --- — V6 ἀνθϑρώποισν πᾶσι μέτεστιν γινώσκειν 
ἑωυτοὺς καὶ φρον εἴ ν. 


1713] — — 7 ἀνὴρ ὁκόταν μεϑυσϑῆν, ἄγεται ὑπὸ παιδὸς 
ἀνήβου σφαλλόμενος, οὐκ ἐπαΐων ὅκη βαίνει, ὑγρὴν 
τὴν ψυχὴν ἔχων. 

118 [14--10] — — 8 αὔη ψυχὴ σοφωτάτη καὶ ἀρίστη. 

119 [121] — — 104, 23 Mein. ῇϑος ἀνθρώπων δαίμων. 


120 [30] Strabo 16 p.3 ἠοῦς καὶ ἑσπέρας τέρματα ἡ ἄρκτος 
καὶ ἀντίον τῆς ἄρκτου οὖρος αἰϑρίου 4 τἈός. 


111 χαχὸν Heitz statt χαὶ. Damit ist jeder Austols verschwunden. 

112 τὸ φρονεῖν besserte ich statt des den Späteren bereit liegenden σωφρο- 
veiv; damit ist auch dieses fr. ohne Anstols. Zu ἀληϑέα λέγειν vgl. 28, zu λέγειν 
χαὶ ποιεῖν 73, zu ἐπαΐοντας (nämlich φύσεως) 117. 

113. 114 bisher vereinigt. Aber 113 ist abgeschlossen, wird von Plotin allein 
eitiert und klingt an 114 nur zufällig an (Schleierm., Gomperz). Das Asyndetische 
des Stils machte bereits der antiken Interpunktion Schwierigkeit. 5. Anh. S. 39 n. 4. 

114. Das Gesetz ist die lenkende Vernunft des Staates wie der Logos der 
Welt. So muls sich der einzelne zum vernünftigen Reden (Ausdruck vgl. Hipp. 
de artic. 33 IV 154 L.) durch die allgemeine Weltvernunft stärken. Blofs zum 
Reden? Ich vermute λέγοντας (καὶ ποιοῦντας) nach fr. 73.112. Ist nicht auch 
πάντων am Schlusse ausgefallen? 

115 neu. Bei Stob. fälschlich den folgenden (an der Vergleichung kenntlichen) 
Sokratessprüchen zugewiesen, von Hense abgetrennt, von H. Schenkl mit Recht 
den Heraklitsprüchen zugewiesen. ψυχή wird hier speziell als Menschenseele auf- 
zufassen sein. Ihr ist es gegeben den λόγος, der sonst individuell fest bestimmt 
ist, zu vermehren d. h. in reiferem Alter zuzunehmen am Verstande; vgl. de vietu 
16 ἀνθρώπου ψυχὴ ἐν ἀνθρώπῳ αὐξάνεται, ἐν ἄλλῳ δὲ οὐδενὶ καὶ τῶν ἄλλων 
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111. Krankheit macht die Gesundheit angenehm, Übel das Gute, Hunger 
den Überflufs, Mühe die Ruhe. 


112. Das Denken ist der gröfste Vorzug, und die Weisheit besteht darin 


die Wahrheit zu sagen und nach der Natur zu handeln, auf sie 
hinhörend. 


113. Gemeinsam ist allen das Denken. 

114. Wenn man mit Verstand reden will, mufs man sich wappnen mit 
diesem allen Gemeinsamen wie eine Stadt mit dem Gesetz und 
noch, stärker. Nähren sich doch alle menschlichen Gesetze aus 


dem einen göttlichen. Denn es gebietet soweit es nur will und 
genügt allem und siegt ob allem. 


115. Der Seele ist das Wort eigen, das sich selbst mehrt. 


116. Allen Menschen ist es gegeben sich selbst zu erkennen und klug zu 
sein. 


111. Hat sich ein Mann betrunken, wird er von einem unerwachsenen 
Knaben geführt. Er taumelt und merkt nicht, wohin er geht, da 
seine Seele feucht ist. 


118. Trockene Seele die weiseste und beste. 
119. Dem Menschen ist sein Sinn sein Gott. X 
j 


120. Die Grenzen von Morgen und Abend sind der Bär und gegenüber 
vom Bären der Grenzstein des strahlenden Zeus. 


ζώων. Der Philosoph nun gar mehrt den Aoyos durch Bekämpfung der Sinnlich- 
keit, wie es gut orphisch bei Plato im Phaidon 67 C heilst τὸ χωρίζειν ὅτε μάλιστα 
ἀπὸ τοῦ σώματος τὴν ψυχὴν χαὶ ἐϑίσαι αὐτὴν χαϑ' αὑτὴν πανταχόϑεν dx τοῦ 
σώματος συναγείρεσϑαί τε χαὶ ἁϑροίζεσϑαι. 

116 φρονεῖν] σωφρονεῖν Stob., νοῦ mir wie 112 gebessert. Der Gegensatz 
ἀλλ' οὐ ποιοῦσι, der dem Sinn erst die heraklitische Form giebt, fehlt. Vgl. 101. 

118 Varianten (αὐγή) oder Glosseme (non) haben den echten Text früh ent- 
stellt. Vgl. Wendland Philo ü. d. Vors. 8. 81*. 120 Nachtr. 

120. Orakelhaft ist die vierte Himmelsgegend ausgedrückt. Da der wissen- 
schaftliche Begriff “antarktischer Pol’ erst bei Poseidonios aufkommt (de mundo 2. 
3925 4) so behilft sich aueh Aristoteles noch mit Umschreibungen ἑτέρα ἄρχτος 
(Meteorol. B 5. 302" 32), χάτω πόλος de cael. B 2. 285” q. Also ἄρχτος --- Nordpol, 
Norden, οὖρος Arös = Südpol, Süden steht fest. Aber οὖρος Grenze (Schleierm.) 
oder Berg (Schuster)? αἰϑρίου Aıös erinnert an pytbagoreisch-empedokleische Vor- 
stellungen von der südlichen Hemisphäre; vgl. Aöt. II 29, 13 πῦρ ἐν τῶι ἑτέρωι ἡμι- 
σφαιρέωι τοῦ χόσμου πεπληρωχὸς τὸ ἡμισφαίριον ἀεὶ χαταντιχρὺ τῆι ἀνταιγείαι 
ἑαυτοῦ (der Sonne) τεταγμένον. 
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121 [114] Strabo XIV 25 p. 642 ἄξιον ᾿Εφεσίοις ἡβηδὸν ἀπάγξα- 
σϑαι {πᾶσι καὶ τοῖς ἀνήβοις τὴν πόλιν καταλιπεῖν, 
οἵτινες Ἑρμόδωρον ἄνδρα ἑωυτῶν ὀνήιστον ἐξέβαλον 
φάντες" ἡμέων μηδὲ εἷς ὀνήιστος ἔστω, εἰ δὲ μή, 
ἄλλη τε καὶ μετ᾽ ἄλλων. 

122 [9] Suid. 5. ἀμφισβατεῖν u. ἀγχιβατεῖν: ἀγχιβασίην Ἡράκλειτος. 

1233 [10] Themist. or. 5 p. 69 φύσις δὲ καϑ' Ἡράκλειτον χρύπτε- 
σϑαν φιλεῖ. 

124 [46 Anm.] Theophr. Metaphys. 15 p. 7) 10 Usen. ἄλογον δὲ κἀκεῖνο 
δόξειεν ἂν εἰ ὁ μὲν ὅλος οὐρανὸς καὶ ἕκαστα ἐῶν μερῶν 
ἅπαντ᾽ ἐν τάξει χαὶ λόγωι, καὶ μορφαῖς καὶ δυνάμεσιν καὶ 
περιόδοις, ἐν δὲ ταῖς ἀρχαῖς μηϑὲν τοιοῦτον, ἀλλ᾽ ὥσπερ 
σάρμα εἰκῆ κεχυμένον ὃ κάλλιστος, φησὶν Ἡράκλειτος, 
[Ὁ] χόσμος. 

, 12584] --- devert. 9 χαὶ ὁ κυκεῶὼν διίσταται (uN) κινούμενος. 

‘ 126 [39) Tzetz. schol. ad exeg. Il. p. 126 Herm. τὰ ψυχρὰ ϑέρεται, 

ϑερμὸν ψύχεταν, ὑγρὸν avalvsını, καρφαλέον vo- 

τείζεται. 


Falsche und gefälschte Fragmente. 


127 [0] Aristocritus Theos. 69 [nach 5] ὃ αὐτὸς πρὸς «Αἰγυπτίους 
ἔφη" εἰ ϑεοί εἶσιν, ἵνα τί ϑρηνεῖτε αὐτούς; εἰ δὲ 
ϑρηνεῖτε αὐτούς, μηκέτι τούτους ἡγεῖσϑε ϑεούς. 

1280] --- 74 orı 6 Ἡράκλειτος ὁρῶν τοὺς Ἕλληνας γέρα τοῖς 
δαίμοσιν ἀπονέμοντας εἶπεν" δαιμόνων ἀγάλμασιν εὔχον- 
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ταν οὐκ ἀκούουσιν, ὥσπερ ἀκούοιεν, οὐκ ἀποδιδοῦ- 


σεν, ὥσπερ [οὐχ] ἀπαιτοῖεν. 

129 [17] Diog. VII6 πυϑαγόρης Μνησάρχου Loroginv ἤσκησεν 
ἀνθρώπων μάλιστα πάντων καὶ ἐκλεξάμενος ταύτας 
τὰς συγγραφὰς ἐποίησεν ἑωυτοῦ σοφίην, πολυμαϑίην, 
καχοτεχγνίην. 


121 Aus Diog. IX 2 (Anh.) ergänzt. Hermodoros wird nach (sehr unsicherer) 
römischer Kombination mit der Decemviralgesetzgebung 452 in Verbindung gebracht. 
Vgl. Bösch de XII tabb. lege Gött. 1893. S. 58 f. 123 Vgl. 86. 

124 σάρμα statt σάρξ der Hdss. schrieb ich, ὁ tilgte Wimmer. Sinn wohl 
wie fr. 52 zu fassen. 

125 μὴ aus Alex. probl. III 42 Usen. Ob xuxewv hier eine besondere Bedeu- 
tung hat (der Gerstentrank Sakrament in den Eleusinischen Mysterien), ist aus dem 
kurzen fr. nicht zu ersehen. 

127 Das schlechter bei Epiphanias erhaltene fr. ist eine Variante eines sonst 
dem Xenophanes zugeschriebenen Apophthegmas ohne historischen Wert. 
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. Recht thäten die Ephesier, wenn sie sich alle Mann für Mann auf- 
hängten und den Unmündigen ihre Stadt hinterliefsen, sie, die 
Hermodoros, ihren wackersten Mann, aus der Stadt gejagt haben 
mit den Worten: Von uns soll keiner der wackerste sein oder, 
wenn schon, dann anderswo und bei andern. 

. Annäherung. 


. Die Natur liebt es sich zu verstecken. 


. Die schönste Weltordnung ist wie ein aufs geradewohl hinge- 
schütteter Kehrichthaufen. 


. Auch der Gerstentrank zersetzt sich, wenn man ihn nicht umrührt. 


. Das Kalte wird warm, Warmes kalt, Nafses trocken, Dürres feucht. 


Falsche und gefälschte Fragmente. 


. Wenn es Götter giebt, weshalb beweint ihr sie? Wenn ihr sie 
aber beweint, haltet sie doch nicht mehr für Götter! 


. Sie beten zu den Götterbildern, die nicht hören können, als ob sie 
Gehör hätten, die nichts leisten können, als ob sie zu fordern 
hätten. 


. Pythagoras, des Mnesarchos Sohn, bat von allen Menschen am 
meisten sich der Forschung beflissen und nachdem er sich diese 
Schriften auserlesen, machte er daraus eigene Weisheit: Vielwisserei, 
Rabulisterei. | 


128 Schlechte Variante zu 5. οὐχ tilgte ich. 

129 Sprache und Stil klingen echt. Aber 1) ist das Citat mit der notorischen 
Fälschung eines Pythagorasbuches verquickt, 2) ist ταύτας, dem Sinne nach auf 
ἱστορίην zu beziehen, sehr bart; 3) ist die Erwähnung von Schriften des Pythagoras 
bei H. (deswegen wird das Citat beigebracht) eine historische Unmöglichkeit. Also 
ist das fr. entweder aus 40, 81 (s. Anm.) und andern echten Stellen ungeschickt 
zusammengesetzt oder wenigstens die Worte ταύτας τὰς συγγραφὰς (Zeller) oder 
ἐχλ. τ. τ. συγγρ. (Gomperz) sind als interpoliert auszuscheiden. 8, Archiv f. 
Gesch. d. Phil. 1Π 451. 


30 Fragment 130—137 


130 [0] Gnomol. Monac. lat. 1 19 (Caeecil. Balb. Wöfflin p. 19) non con- 
venit ridiculum esse ita, ut ridiculus ipse videaris. Hera- 
clitus dixit. 

131[134)] Gmomol. Paris. ed. Sternbach ἢ. 209 ὁ δέ γε Ἡ. ἔλεγε τὴν 
οἴησιν προκοπῆς ἐγκοτιήν. 

132 [0] Gnomol. Vatic. 749 η. 312 Sternb. εὐμαὶ ϑεοὺς καὶ ἀνϑρώ- 
πους καταδουλοῦνται. 

1330] -- 818 ἄνθρωποι κακοὶ ἀληϑινῶν ἀντίδικοι. 

12113Ὁ8] — 314 τὴν παιδείαν ἕτερον ἥλιον εἶναι τοῖς πε- 
παιδευμένοις. 

135 [1137] — 315 συντομωτάτην ὁδὸν ἔλεγεν εἰς εὐδοξίαν τὸ 
γενέσϑαι ἀγαϑόν. 

136 [136] Maxim. Serm. 8 p. 557 ἡ εὔχαιρος χάρις λιμῶι κα- 
ϑάπερ τροφὴ ἁρμόττουσα τὴν τῆς ψυχῆς ἔνδειαν 
ἰᾶται. 


137 [36] Stob. 66]. 15. 78, 11 (nach Aöt. 1 27,1 5. Anh. Β 8) γράφει 
γοῦν “ἔστι γὰρ εἱμαρμένα πάντως ... 


’ 


130 οὐ πρέπει γελοῖον εἶναι, ὥστ᾽ αὐτὸν δοχεῖν καταγέλαστον nach Aristo- 
phanes’ Wort bei Plato Symp. 189 Β als Gnome aptiert und dem ‘weinenden’ 
Philosophen zugeschrieben 131—136 stammen aus Gnomologien sehr zweifel- 
hafter Gewähr. Inhalt und Form zeigen nirgends echtes Gepräge. 131 (nach 
Stob. dem Bion gehörig) verrät Stoicismus. Auf Heraklit ward es wegen fr. 46 
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130. Man soll nicht so spafshaft sein, dafs man selbst zum Spafse 
wird. 


131. Selbstdünkel ist Fortschritts Hemmschuh. 
132. Ehrenbezeugungen verknechten Götter und Menschen. 


133. Böse Menschen sind die Widersacher der wahrhaftigen. 
134. Bildung ist den Gebildeten eine zweite Sonne. 


135. Der kürzeste Weg zum Ruhm ist gut zu werden. 


136. Die rechtzeitig gewährte Gunst heilt der Seele Not wie passende 
Speise den Hunger. 


137. Denn es giebt auf alle Fälle Schicksalsbestimmungen ... 


geschrieben, 133 klingt au fr. 28. 112 an. 134 gehört in anderen Florilegien 
Platon. 135 stammt aus Xen. Mem. 17, 1. 136 hat keine Beziehung zu H. 
137 ist Überschufs über ein Placitum des Aötius, vermutlich Zusatz des Stob., 
der sich auf Chrysipp bezieht. Aber die Stelle ist in den Hdss. verwirrt und 
lückenhaft. 


Nachtrag zu fr. 4a. 


Dies neue, von J. L. Heiberg im Monacensis 384 gefundene, von 
P. Tannery Revue de philos. (Paris 1900) I 48 ff. publicierte Fragment 
hat Th. Gomperz Anz. d. Wien. Ak. phil. ἢ. Cl. 1901 δ. 26 ff. erläutert. 
Seine Besserungen τὰς statt τοὺς (häufiger Fehler s. Dox. 338, 6) und 
onusio statt σημείων der Hds. leuchten ein, obgleich der Dual (ohne 
δυοῖν) in der las auffällig ist. Aber der Archaismus ist bei Heraklit 
zu dulden wie der verzwickte Stil des ganzen Fragmentes, der an fr. 120 
auch durch den Inhalt erinnert. Ich verstehe zum Teil abweichend von 
Gomperz (der (zei ἐς ra) κατὰ σελήνην schreibt) so: die klimak- 
terische Zahl, deren Bedeutung für das Menschenleben zuerst, soviel wir 
wissen, Solon 27 verkündet und nach Heraklit (vgl. Anh. B 18) Alkmaion 
(Ar. hist. an. H 1. 581°12) und andere Ärzte anerkannt haben, er- 
scheint auch im kosmischen Leben. Zuerst innerhalb der regelmäfsig 
wiederkehrenden Zeiten (das ist ὧραι, vgl. Xen. Mem. IV 7, 4) wird die 
siebentägige Phase des Mondes durch Berechnung gefunden (συμβάλλειν 
so Herodot 4, 101). Dann erscheint sie auch, und zwar in deutlich ge- 
trennten Einheiten, in den septem triones am Himmel, wo die beiden 
Sternbilder (σημεῖα Eur. Ion. 1157 wie σήματα Parmen. 10, 2, Sophocl. 
fr. 399, 3) als nie untergehende Himmelszeichen in dauernder Erinne- 
rung bei den Schiffern bleiben. Spielend ist der Gegensatz zwischen 
συμβάλλεσϑαι und διαιρεῖσθαι, da kein innerer Gegensatz entspricht. 
Auch insofern ist das Fr. mit Rücksicht auf das S. V über die Manier 
Heraklits Bemerkte interessant. 


[Beim Abschlufs der Korrektur erhalte ich von Dr. F. Boll (München) folgende 
Mitteilung, welche die Angaben von Gomperz (Tannery’s Publikation ist mir nicht 
zugänglich) in dankenswerter Weise ergänzt. 

In dem Excerpte des Monac. gr. 354, chart., s. XV, Anatolios περὶ dexados za) 
τῶν ἐντὸς αὐτῆς ἀριϑμῶν steht fr. 58’ πλαγῆται ζ΄. αὐτῆς σελήνης φάσεις ζ΄. dig 
μηνοειδής, (dis) διχότομος, δὶς ἀμφίκυρτος, ἅπαξ πανσέληνος. ἄρχτος ἕπτα- 
στερος. ἡράχλειτος. κατὰ λόγον δὲ ὡρίων (sic) συμβάλλεται ἑβδομάσι (sic!) 
χατὰ σελήνην' διαιρεῖται δὲ κατὰ τοὺς (sic) ἄρχτους, ἀϑανάτου μγήμης σημείω 
(51ε}). πλεεὰς ἑξάστερος. αἱ ἰσημερέαι δι᾽ ἑπτὰ μηνῶν." 

Dies bestätigt obige Erklärung, nur dafs nicht an die 7 Phasen, sondern an 
die siebentägige Mondwoche zu denken ist, wie Philons Bericht (de opif. 101. 135, 3 
Cohn) zeigt, der auch die ἄρχτος hat (114. 40,13). Schon Valla de expetendis et 
Jugiendis rebus Ven. 1501 kennt jenes Excerpt, aber seine Übersetzung (II 17) ist 
sinnlos. S. Heiberg Jahrb. 7. el. Philol. Suppl. X11 399 f. Au Orion ist nicht zu 
denken, ἑβδομὰς (ἡ) wegen des Folgenden nicht rätlich.] 


ANHANG 


A. Leben 


1. Dioc. IX 1fl. "Agaxksıros Bivowvog ἤ, ὡς τινες, Ἡράχωντος 
᾿Εφέσιος. οὗτος ἤχμαζε μὲν κατὰ τὴν ἐνάτην καὶ ἑξηκοστὴν ὄλυμ- 
πιάδα [504—501]. μεγαλόφρων δὲ γέγονε παρ᾽ ὁντιναοῦν καὶ 
ὑπερόπτης, ὡς καὶ ἐκ τοῦ συγγράμματος αὐτοῦ δῆλον, ἐν ὧι φησι, 

5 “πολυμαϑίη --- Ἑκαταῖον᾽ [fr. 40]. εἶναι γὰρ ‘Ev τὸ σοφὸν --- πάν- 
των᾽ [fr. 41]. *zov’ τὸ *Oumgov’ ἔφασκχεν — ὁμοίως᾽ [fr. 42). 
ἔλεγε δὲ καί “ ὕβριν --- πυρκαϊήν᾽ [fr. 43] καί " μάχεσϑαι — rei- 
χεος᾽ [fr. 44]. καϑάπτεται δὲ καὶ τῶν Ἐφεσίων ἐπὶ τῶι τὸν ἑταῖ- 
θον ἐχβαλεῖν “Ἑρμόδωρον, ἐν οἷς φησιν" “ἄξιον --- μετ’ ἄλλων᾽ [fr. 121]. 
10 ἀξιούμενος δὲ καὶ νόμους ϑεῖναι πρὸς αὐτῶν ὑπερεῖδε διὰ τὸ ἤδη 
κεχρατῆσϑαν τῆν πονηρᾶν πολιτείαι τὴν πόλιν. ἀναχωρήσας δὲ 
εἰς τὸ ἱερὸν τῆς ᾿Αρτέμιδος μετὰ τῶν παίδων ἠστραγάλιζεν" περι-- 
στάντων δ᾽ αὐτὸν τῶν Ἐφεσίων, “τί, ὦ κάκιστοι, ϑαυμάζετε; εἶπεν" 
ἢ οὐ χρεῖττον τοῦτο ποιεῖν ἢ μεϑ'᾽ ὑμῶν πολιτεύεσϑαι;" καὶ τέλος 
15 μισανϑρωπήσας καὶ ἐχπατήσας ἐν τοῖς ὄρεσι διηιτᾶτο, πόας σιτού- 
μενος καὶ βοτάνας. καὶ μέντοι καὶ διὰ τοῦτο περιτραπεὶς εἰς 
ὕδερον κατῆλθεν εἰς ἄστυ καὶ τῶν ἰατρῶν αἰνιγματώδως ἐπυνϑά- 
vero, εἰ δύναιντο ἐξ ἐπομβρίας αὐχμὸν ποιῆσαι" τῶν δὲ μὴ συνιέν-- 
των, αὑτὸν εἷς βούστασιν κατορύξας τῆι τῶν βολίτων ἀλέαι ἤλπισεν 
80 ἐξατμισϑήσεσϑαι. οὐδὲν δὲ ἀνύων οὐδ᾽ οὕτως ἐτελεύτα βιοὺς ἔτη 
ἑξήκοντα. καὶ ἔστιν Eis αὐτὸν ἡμῶν οὕτως ἔχον" " πολλάχις --- 
ἠγάγετο. Ἕρμιππος δέ φῆσι λέγειν αὐτὸν τοῖς ἰατροῖς, εἴ τις 


1 βλόσωνος ΒΡ ἧἡρακίοντος F: ἡραχίωντος ΒΡ: verb. Bechtel vgl. Collitz 
3025, 83 5 πολυμαϑείη P: πολυμαϑῆ F 6 yeBP 13 εἶπεν BP: ἔφη F 
16 die Anekdoten über die Wassersucht beruhen, wie Lasalle gesehen, auf Parodie 
seiner Lehre vom Übergang der Seele aus dem Körper iu das Feuer durch das 
Wasser; dies stammt, wie ich vermute, aus einem von Hermippos stark ausgenutzten 
parodischen Buche περὶ ϑανάτων (INT. Jahrh.) 19 βολβίτων (ähnl. im Folg.) B 


21 Diogenes’ Epigramm (über die Wassersucht des H.) liefs ich weg 
3% 


1 


I 


= 
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δύναται (ta) ἔντερα πιέσας τὸ ὑγρὸν ἐξερᾶσαι'" ἀπειπόντων δὲ ϑεῖ- 
vor αὑτὸν εἰς τὸν ἥλιον χαὶ κελεύειν τοὺς παῖδας βολίτοις κατα- 
πλάττειν, οὕτω δὴ κατατεινόμενον δευτεραῖον τελευτῆσαι καὶ 
ϑαφϑῆναν ἐν τῆι ἀγορᾶν. Νεάνθης δ᾽ ὃ Κυζικηνός φησι μὴ 
δυνηϑέντα αὐτὸν ἀποσπάσαι τὰ βόλιτα μεῖναι καὶ διὰ τὴν μετα- 
ὅ βολὴν ἀγνοηϑέντα κυνόβρωτον γενέσϑαι. γέγονε δὲ ϑαυμάσιος 
&x παίδων, ὅτε καὶ νέος ὧν ἔφασκε μηδὲν εἰδέναι, τέλειος μέντοι 
γενόμενος πάντα ἐγνωκέναι. ἤκουσέ τε οὐδενός, ἀλλ᾽ αὑτὸν ἔφη 
διζήσασϑαι (fr. 101] χαὶ μαϑεῖν πάντα παρ᾽ ἑαυτοῦ. Σωτίων δέ 
φησιν εἰρηκέναι τινὰς Ξενοφάνους αὐτὸν ἀκηκοέναι" λέγειν τε 
Agiorwve ἐν τῶν Περὶ «Ἡρακλείτου καὶ τὸν ὕδερον αὐτὸν ϑεραπευ- 
ϑῆναι, ἀποϑανεῖν δ᾽ ἄλληι νόσων' τοῦτο δὲ καὶ Ἱππόβοτός φησι. 
τὸ δὲ φερόμενον αὐτοῦ βιβλίον ἐστὶ μὲν ἀπὸ τοῦ συνέχοντος Περὶ 
φύσεως, διήιρηται δὲ εἰς τρεῖς λόγους, εἴς τε τὸν περὶ τοῦ παντὸς 
6 καὶ πολιτικὸν καὶ ϑεολογικόν. ἀνέϑηχε δ᾽ αὐτὸ εἰς τὸ τῆς 
᾿“Αρτέμιδος ἱερόν, ὡς μέν τινες, ἐπιτηδεύσας ἀσαφέστερον γράψαι, 
ὅπως οἱ δυνάμενοι προσίοιεν αὐτῶι καὶ μὴ ἐκ τοῦ δημώδους εὖ- 
χαταφρόνητον ἦι. τοῦτον δὲ καὶ ὁ Τίμων ὑπογράφει λέγων" “τοῖς 
δ᾽ ἔνι χοχκυστὴς ὀχλολοίδορος Ἡράκλειτος αἰνικτὴς ἀνόρουσε". 
Θεόφραστος δέ φησιν ὑπὸ μελαγχολίας τὰ μὲν ἡμιτελῆ, τὰ δὲ 
ἄλλοτε ἄλλως ἔχοντα γράψαι. σημεῖον δ᾽ αὐτοῦ τῆς μεγαλοφρο- 
σύνης ᾿Αντισϑένης φησὶν ἐν “Ζιαδοχαῖς" ἐχχωρῆσαι γὰρ τἀδελφῶι 
τῆς βασιλείας. τοσαύτην δὲ δόξαν ἔσχε τὸ σύγγραμμα, ὡς καὶ 
αἱρετιστὰς ἀπ᾽ αὐτοῦ γενέσϑαι τοὺς κληϑέντας Ἡρακλειτείους. 


᾿Εδόκεν δὲ αὐτῶν καϑολικῶς μὲν τάδε' ἐκ πυρὸς τὰ πάντα 35. 


συνεστάναι καὶ εἷς τοῦτο ἀναλύεσθαι" πάντα τε γίνεσϑαι za’ 
εἱμαρμένην καὶ διὰ τῆς ἐναντιοτροπῆς ἡρμόσϑαν τὰ ὄντα" καὶ 
πάντα ψυχῶν εἶναι καὶ δαιμόνων πλήρη. εἴρηκε δὲ καὶ περὶ τῶν 
ἐν χύσμων συνισταμένων πάντων παϑῶν, ὅτι τε ὃ ἥλιός ἐστι τὸ 


1 τὰ fügte Cobet zu 4 ταφῆναι F 7 εἶναι BPF: richtig Guom. 
Vatie. 743 Ἢ. ὁ φυσικὸς ἔφησε σοφώτατος γεγονέναι πάντων νέος ὧν ὅτι ἤιδει ἑαυτὸν 
μηδὲν εἰδότα 8 αὐτὸν ΒΡΕ I διζήσεσθαι ΒΡ ἑαυτοῦ BPF?: ἑωυτοῦ ΕῚ 
13 Einteilung in drei Bücher oder Abteilungen unmöglich. Siun des Mifsverstan- 
denen: λόγους τρεῖς ἐνεῖναι, π΄. τ. παγτός, πολιτ.,) ϑεολογ. 15 Deposition von Mss. 
in Tempeln ist häufig; vgl. Kirantors Gedichte Diog. IV 24, Apollonius Roman p. 116 4 
Riese, hom. Hymn. Agon. p. 326 Göttl., Hesiod Paus. IX 31,4. Auch die eig. Bi- 
bliotheken sind ἑερά. 22 ἐν ταῖς διατριβαῖς F 25 817 ist mittelbarer (durch 
die Biographen), $ S—11 unmittelbarer Auszug aus Theophrasts «υσειχῶν δόξαι 
26 τε PF: δὲ B: tilgt ΡῚ 27 ἐναντιοτροπέις L. Dindorf. Theophrasts Ausdruck 
war &revrıodgouias vgl. Aet. 17 5, 41 0.8, was wohl mit dravriac τροπῆς glos- 
siert ist 28 vgl. fr. 45. 63 29 πάντων fehlt F (nicht richtig) τὸ fehlt BP 
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μέγεϑος οἷος φαίνεται. λέγεται δὲ χαΐ" “Ψυχῆς --- ἔχεν᾽ [fr. 45). 

τήν τε οἴησιν ἱερὰν νόσον [fr. 46] ἔλεγε καὶ τὴν ὅρασιν ψεύδεσϑαι. 

λαμπρῶς τε ἐνίοτε ἐν τῶν συγγράμματι καὶ σαφῶς ἐχβάλλει, ὥστε 

καὶ τὸν νωϑέστατον ῥαιδίως γνῶναι καὶ δίαρμα ψυχῆς λαβεῖν" ἡ 
ὅτε βραχύτης καὶ τὸ βάρος τῆς ἑρμηνείας ἀσύγκριτον. 

Καὶ τὰ ἐπὶ μέρους δὲ αὐτῶν ὧδ᾽ ἔχει τῶν δογμάτων" πῦρ 
εἶναι στοιχεῖον καὶ πυρὸς ἀμοιβὴν τὰ πάντα |fr. 90], ἀραιώσει καὶ 
πυκνώσεν γινόμενα" σαφῶς δὲ οὐδὲν ἐχτίϑεται. γίγεσϑαί τὸ πάντα 
κατ᾽ ἐναντιότητα καὶ δεῖν τὰ ὅλα ποταμοῦ δίκην [vgl. fr. 12. 91], πε- 

10 regavdaı τε τὸ πᾶν καὶ ἕνα εἶναι κόσμον" γεννᾶσϑαί τε αὐτὸν dx 
πυρὸς καὶ πάλιν ἐχπυροῦσϑαι χατά τινας περιόδους ἐναλλὰξ τὸν 
σύμπαντα αἰῶνα" τοῦτο δὲ γίνεσθαν καϑ' εἱμαρμένην. τῶν δὲ 
ἐναντίων τὸ μὲν ἐπὶ τὴν γένεσιν ἄγον καλεῖσϑαι πόλεμον καὶ ἔριν 
[fr. 80], τὸ δ᾽ ἐπὶ τὴν ἐχπύρωσιν ὁμολογίαν καὶ εἰρήνην, καὶ τὴν 

ı5 μεταβολὴν ὁδὸν ἄνω κάτω, τόν τε x00uov γίνεσθαι zer’ αὐτήν. 
πυχγούμενον γὰρ τὸ πῦρ ἐξυγραίνεσϑαι συνιστάμενόν τε γίνεσϑαι 
ὕδωρ, πηγνύμενον δὲ τὸ ὕδωρ εἰς γῆν τρέπεσϑαι' καὶ ταύτην ὁδὸν 
ἐπὶ τὸ κάτω εἶναι λέγει. πάλιν τε αὖ τὴν γῆν χεῖσϑαι, ἐξ ἧς τὸ 
ὕδωρ γίνεσθαι, ἐκ δὲ τούτου τὰ λοιπά, σχεδὸν πάντα ἐπὶ τὴν 

0 ἀναϑυμίασιν ἀνάγων τὴν ἀπὸ τῆς ϑαλάτιης" αὕτη δέ ἐστιν ἡ ἐπὶ 
τὸ ἄνω ὁδός. γίνεσϑαι δὲ ἀναϑυμιάσεις ἀπό τε γῆς καὶ ϑαλάττης, 
ἃς μὲν λαμπρὰς καὶ καϑαράς, ἃς δὲ σχοτεινάς. αὔξεσϑαι δὲ τὸ 
μὲν πῦρ ὑπὸ τῶν λαμπρῶν, τὸ δὲ ὑγρὸν ὑπὸ τῶν ἑτέρων. τὸ δὲ 
περιέχον ὁποῖόν ἐστιν οὐ δηλοῖ" εἶναι μέντοι ἐν αὐτῶι σχάφας 

2 ἐπεσεραμμένας κατὰ κοῖλον πρὸς ἡμᾶς, ἐν αἷς ἀϑροιζομένας τὰς 
λαμπρὰς ἀναϑυμιάσεις ἀποτελεῖν φλόγας, ἃς εἶναν τὰ ἄστρα. 
λαμπροτάτην δὲ εἶναν τὴν τοῦ ἡλίου φλόγα καὶ ϑερμοτάτην. τὰ 
μὲν γὰρ ἄλλα ἄστρα πλεῖον ἀπέχειν ἀπὸ γῆς καὶ διὰ τοῦτο ἥττον 
λάμπειν καὶ ϑάλπειν, τὴν δὲ σελήνην προσγειοτέραν οὖσαν μὴ διὰ 

Tod χαϑαροῦ φέρεσϑαι τόπου. τὸν μέντοι ἥλιον ἐν διαυγεῖ καὶ 
ἀμιγεῖ κεῖσϑαν καὶ σύμμετρον ἀφ᾽ ἡμῶν ἔχειν διάστημα" τοιγάρτοι 
μᾶλλον ϑερμαίνειν τε καὶ φωτίζειν. ἐχλείπειν τε ἥλιον καὶ σελή- 
γὴν, ἄνω στρεφομένων τῶν σκαφῶν" τούς τε κατὰ μῆνα τῆς σελήνης 
σχημαστισμοὺς γίνεσϑαν στρεφομένης ἐν αὐτῆι κατὰ μιχρὸν τῆς 


« 


835 σχάφης. ἡμέραν τε καὶ νύχτα γίνεσϑαι καὶ μῆνας καὶ ὦρας ἐτείους 


1 0005 Cobet 3.4 ἐχβόλωσ τε καὶ BPF: verb. Laur. 69, 28 γε]. 810 8 τὰ 
γινόμενα ΒΡ 9. 10 πεπεράσϑαι ΒΡῈ 15 χατὰ ταύτην F 18 αὖ Reiske: 


αἱ 
αὐτὴν BPF 31 χινεῖσϑαι Bywater 35 χαὶ (vor ὥρας) fehlt BP ἑτίους F: 
αἰτίους BP 


38 Anhang A 1. Biographie d. Πίος. IX 11—16 


καὶ ἐνιαυτοὺς ὑετούς TE καὶ πνεύματα καὶ τὰ τούτοις ὅμοια κατὰ 
τὰς διαφόρους ἀναϑυμιάσεις. τὴν μὲν γὰρ λαμπρὰν ἀναϑυμίασιν 
φλογωἹθεῖσαν ἐν τῶν κύχλων τοῦ ἡλίου ἡμέραν ποιεῖν, τὴν δὲ 
ἐναντίαν ἐπιχρατήσασαν νύχτα ἀποτελεῖν" καὶ ἐκ μὲν τοῦ λαμπροῦ 
τὸ θερμὸν αὐξόμενον ϑέρος ποιεῖν, ἐκ δὲ τοῦ σκοτεινοῦ τὸ ὑγρὸν 
πλεονάζον χειμῶνα ἀπεργάζεσθαι. ἀκολούϑως δὲ τούτοις καὶ περὶ 
τῶν ἄλλων αἰτιολογεῖ. περὶ δὲ τῆς γῆς οὐδὲν ἀποφαίνεται ποία 
τίς ἐστιν, ἀλλ᾽ οὐδὲ περὶ τῶν σκαφῶν. καὶ ταῦτα μὲν ἦν αὐτῶι 
τὰ δοκοῦντα. 

Τὰ δὲ περὶ Σωκχράτους καὶ ὅσα ἐντυχὼν τῶι συγγράμματι 
εἴποι, κομίσαντος Εὐριπίδου, καϑά φησιν Agiorov, ἐν τῶι περὶ 
Σωκράτους εἰρήκαμεν. Σέλευκος μέντον φησὶν ὁ γραμματικὸς 
Κρότωνά τινα ἱστορεῖν ἔν τῶν Κατακολυμβητῆν Κράτητά τινα 
πρῶτον εἰς τὴν “Ελλάδα κομίσαν τὸ βιβλίον). (ὃν) καὶ εἰπεῖν 4ηλίου 
τινὸς δεῖσϑαν κολυμβητοῦ, ὃς οὐκ ἀποπνιγήσεταν ἐν αὐτῶι. ἐπι- 
γράφουσι δὲ αὐτῶν οἱ μὲν Μούσας, οἵ δὲ Περὶ φύσεως, 4ιεόδοτος δὲ 

ἀχριβὲς οἰάκισμα πρὸς σεάϑμην βίου, 
ἄλλοι " γνώμην ἡϑῶν τρόπου κόσμον ἑνὸς τῶν πλνάνεων. φασὶ 
δ᾽ αὐτὸν ἐρωτηϑέντα, διὰ τί σιωπᾶν, φάναι “ἵν᾽ ὑμεῖς λαλῆτε". 


ἐπόϑησε δὲ αὐτοῦ καὶ “αρεῖος μετασχεῖν καὶ ἔγραψεν ὧδε πρὸς 90 


αὐτόν... 

Τοιοῦτος μὲν ἁνὴρ καὶ πρὸς βασιλέα. Δημήτριος δέ φησιν 
ἐν τοῖς Ὁμωνύμοις καὶ ᾿Αϑηναίων αὐτὸν ὑπερφρονῆσαι, δόξαν 
ἔχοντα παμπλείστην, καταφρονούμενόν τε ὑπὸ τῶν Ἐφεσίων ἑλέ- 
oda μᾶλλον τὰ οἴκεῖα. μέμνηται αὐτοῦ καὶ ὃ Φαληρεὺς Anui- 
τριος ἐν τῆν Σωκράτους ἀπολογίαι. πλεῖστοί τέ εἶσιν ὅσοι ἐξή- 
γηνται αὐτοῦ τὸ σύγγραμμα" καὶ γὰρ ντισϑένης καὶ Ἡρακλείδης 
ὁ Ποντικὸς Κλεάνθης τε καὶ Σφαῖρος ὃ Στωικχός, πρὸς δὲ Παυ- 
σανίας ὁ κληϑεὶς Ἡρακλειτιστής, Νικομήδης τε καὶ 4“ιονύσιος" τῶν 
δὲ γραμματικῶν Ζιόδοτος, ὃς οὔ φησι περὶ φύσεως εἶναι τὸ σύγ-- 80 
γράμμα, ἀλλὰ περὶ πολιτείας, τὸ δὲ περὶ φύσεως ἐν παραδείγματος 
εἴδει κεῖσϑαι. Ἱερώνυμος δέ φησι καὶ Σχυϑῖνον τὸν τῶν Ιάμβων 


3 ἐν fehlt F 5 αὐξανώμενον Ε 11 1122 φασὶ δ᾽ Εὐριπίδην αὐτῶι 
δόντα τὸ τοῦ Ἡρακλείτου σύγγραμμα ἐρέσϑαε “τέ δοχεῖ᾽; τὸν δὲ φάναι “ἃ μὲν 
συνῆχα, γενναῖα" οἶμαι δὲ zei ἃ μὴ συνῆκα" πλὴν ἡ ηδεὸν γέ τινος δεῖται χολυμ- 
βητοῦ. 13 χράτη ΒΡ 114 ὃν fehlt BF(P?) 16 αὐτὸ (P) 18 Milsverständ- 
nis des Diogenes; vermutlich Fortsetzung der Diodotosverse: χαὶ γνώμον᾽ ἠϑῶν, 
{(εὐσταϑῆ) χόσμου τρόπιν | ἑνός τε συμπάντων τε 21 folgt $ 13—14 ein 
alberner Brief des Dareios (attisch) und Heraklits Antwort (ionisch) 22 ὁ ἀνὴρ B 
25 δημόχριτος BP 29 χαὶ fehlt B 32 Σκυϑῖνον] einige Fragm. sind erhalten 


Anhang A 1—4 39 


ποιητὴν ἐπιβαλέσϑαι τὸν ἐχείνου λόγον διὰ μέτρου ἐχβάλλειν. 
πολλά τ' εἰς αὐτὸν ἐπιγράμματα φέρεται, ἀτὰρ δὴ καὶ τόδε" 
Ἡράκλειτος ἐγώ" τί u’ ἄνω χάτω ἕλκει᾽ ἄμουσοι; 
οὐχ ὑμῖν ἐπόνουν, τοῖς δ᾽ ἔμ᾽ ἐπισταμένοις. 
εἷς ἐμοὶ ἄνϑρωπος τρισμύριοι, 05 δ᾽ ἀνώρεϑμοι 
οὐδείς. ταῦτ᾽ αὐδῶ καὶ παρὰ Φερσεφόνηι. 
χαὶ ἄλλο τοιόνδε" 
Mn ταχὺς Ἡρακλείτου ἐπ᾿ ὀμφαλὸν εἴλεε βίβλον 
τοὐφεσίου" μάλα τοι ϑύσβατος ἀτραπιτός. 
ὀρφνὴ καὶ σκότος ἐσεὶν ἀλάμπετον" ἢν δέ σε μύστης 
eigayaynı, φανεροῦ λαμπρότερ᾽ ἠελίου. 


Γεγόνασι δ᾽ Ἡράκλειτον πέντε" πρῶτος αὐτὸς οὗτος" δεύτερος 11 


ποιητὴς λυρικός, οὗ ἐστι τῶν δώδεχα ϑεῶν ἐγκώμιον" τρίτος ἐλε- 
γείας ποιητὴς “Αλιχαρνασσεῦς, εἰς ὃν Καλλίμαχος πεποίηχεν οὕτως" 


ὅ “εἶπέ τις — βαλεῖ᾽ [epigr. 2 Υ711.} τέταρτος “έσβιος ἱστορίαν γε- 


γραφὼς ΜΜαχεδονικήν᾽ πέμπιος σπουδογέλοιος ἀπὸ κχιϑαρωιδίας 
μεταβεβηκὼς εἰς τὸ εἶδος. 


3—6 wiederh. Anth. VII 128 (Var. bei Stadtm.) 5 und 6 bei Olymp. in 
Gorg. 87 paraphrastisch 7—11 Anth. IX 540 


2. Srano XIV 632. 633 [vgl. Diog. 86] ἄρξαε δέ φησιν “Avdooxlov τῆς τῶν 
᾿Ιώνων ἀποιχέας ὕστερον τῆς Alolızis, υἱὸν γνήσιον Κόδρου τοῦ ᾿41ϑηνῶν βασι- 
λέως, γενέσϑαι δὲ τοῦτον ᾿Εφέσου χτίστην. διόπερ τὸ βασίλειον τῶν ᾿Ιώνων ἐχεῖ 
συστῆναί yaocı χαὶ ἔτι νῦν οἱ dx τοῦ γένους ὀνομάζονται βασιλεῖς ἔχοντές τινας 
τιμάς, προεδρίαν τε ἐν ἀγῶσι χαὶ πορφύραν ἐπίσημον τοῦ βασιλιχοῦ γένους, σχί- 
πωγα ἀντὶ σχήπτρου, χαὶ τὰ ἱερὰ τῆς ᾿Ελευσινίας Anuntoos. 


3. ὕἱεν. Strom. 165 Ρ. 354 Ἡ. γὰρ ὃ Βλύσωνος Μελαγχόμαν τὸν τύραννον 
ἔπεισεν ἀποϑέσϑαι τὴν ἀρχήν. οὗτος βασιλέα Δαρεῖον παρακαλοῦντα ἥχειν εἰς 
Πέρσας ὑπερεῖδεν. 


Schrift. Vgl. Diog. 88 5—7. 12. 15. 16. 


4. Anıst. Rbet. Γ 5. 1407 11 ὅλως δὲ dei εὐανάγνωστον εἶναι τὸ YyEypau- 
μένον χαὶ εὔφραστον" ἔστεν δὲ τὸ αὐτό" ὅπερ οἱ πολλοὶ σύνδεσμοι οὐχ ἔχουσιν 
οὐδ᾽ ἃ μὴ ῥάιδιον διαστίξαι ὥσπερ τὰ Ἡραχλείτου. τὰ γὰρ Ἡρακλείτου διαστί- 
ξαι ἔργον διὰ τὸ ἄδηλον εἶναι ποτέρωι πρόσχειται, τῶι ὕστερον 7 τῶι πρότερον, 
οἷον ἐν τῆι ἀρχῆι αὐτοῦ τοῦ συγγρι΄μματος" φησὶ γάρ “τοῦ λόγου τοῦ δ᾽ ἐὄντος 
ἀεὶ ἀξύνετοι ἄνθρωποι γέγνονταε". ἄδηλον γὰρ τὸ ἀεὶ πρὸς ποτέρωι 
(dei) διαστέξαι. Deuere. 192 τὸ δὲ ἀσύνδετον χαὶ ,ϑιαλελυμένον. ὅλον ἀσαφὲς 
πᾶν" ἄδηλος γὰρ ἡ ἑκάστου χώλου ἀρχὴ διὰ τὴν λύσιν ὥσπερ τὰ Ἡραχλείτου" 
χαὶ γὰρ ταῦτα σχοτεινὰ ποιεῖ τὸ πλεῖστον ἡ λύσις. 


B. Lehre. 


Vgl. die Auszüge aus Theophrast Diog. $ 7—11. 


ὅ. Lucun. vit. auet. 14 Σὺ δὲ τί χλάεις, ὦ βέλτιστε; πολὺ γὰρ οἶμαι κάλ- 
λιόν σοι προσλαλεῖν. — ‘Ho. Ἡγέομαι γάρ, ὦ ξεῖνε, τὲ ἀνϑρωπήϊα πρήγματα 
ὀιζυρὰ καὶ δαχρυώδεα καὶ οὐδὲν αὐτῶν ὅτι μὴ ἐπικήριον" τῶι δὴ οἰχτείρω τέ 
σφεας χαὶ ὀδύρομαι" χαὶ τὰ μὲν παρεόντα οὐ δοχέω μεγάλα, τὰ δ᾽ ἐν ὑστέρωι 
χρόνωε ἐσόμενα πάμπαν ἀγιηρά, λέγω δὴ τὰς ἐχπυρώσιας καὶ τὴν τοῦ ὅλου συμ- 
φορήν᾽ ταῦτα ὀδύρομαι χαὶ ὅτε ἔμπεδον οὐδέν, ἀλλά χως ἐς χυχεῶνα πάντα συνει- 
λέονται καὶ ἔστι τωὐτὸ τέρψις ἀτερψίη, γνῶσις ἀγνωσίη, μέγα μικρόν, ἄνω χάτω, 
περιχωρέοντα χαὶ ἀμειβόμενα ἐν τῆι τοῦ αἰῶνος παιδιῆι" — Τί γὰρ ὁ αἰών 
ἐστιν; — ‘Ho. Παῖς παίζων, πεσσεύων, {συμφερόμενος διαφερόμενος. --- Τί δὲ 
οἱ ἄνϑρωποι; --- Ἣρ. Θεοὶ ϑνητοί. --- Τί δὲ οἱ ϑεοί; --- ‘Ho. ἄνθρωποι ἀϑαάνα- 
τοι. — Alviyuara λέγεις, ὦ οὗτος, ἢ γρίφους συντίϑης; ἀτεχνῶς γὰρ ὥσπερ ὁ 
«Ἱοξίας οὐδὲν ἀποσαφεῖς: — "Ho. Οὐδὲν γάρ μοι μέλει ὑμέων. --- Τοιγαροῦν 
οὐδὲ ὠνήσεταί σέ τις εὖ φρονῶν. --- Ἥρ. Ἐγὼ δὲ κέλομαι πᾶσιν ἡβηδὸν οἱμώζειν, 
τοῖσιν ὠνεομένοισι χαὶ τοῖσιν οὐκ ὠγεομένοισι. — τουτοὶ τὸ χαχὸν οὐ πόρρω 
μελαγχολίας ἐστίν. 

6. ϑινρι.. phys. 23, 38 (aus Theophrasts Φυσικῶν δόξαι fr. 1, Doxogr. 475) 
Ἵππασος δὲ ὁ Meranovrivog χαὶ Ἡράκλειτος ὁ Ἐφέσιος ἕν καὶ οὗτοι καὶ χινού- 
μένον χαὶ πεπερασμένον, ἀλλὰ πῦρ ἐποίησαν τὴν ἀρχήν, χαὶ ἔχ πυρὸς ποιοῦσι 
τὰ ὄντα πυχνώσει καὶ μανώσει καὶ διαλύουσι πάλιν εἰς πῦρ, ὡς ταύτης μιᾶς 
οὔσης φύσεως τῆς ὑποχειμέγης" πυρὸς γὰρ ἀμοιβὴν εἶναί φησιν Ἡ. πάντα. ποιεῖ 
δὲ χαὶ τάξιν τινὰ καὶ χρόνον ὡρισμένον τῆς τοῦ κόσμου μεταβολῆς κατά τινα 
εἱμαρμένην ἀνάγχην. Azrıus 13, 11 |Dox. 283] Ἡ. καὶ Ἵππασος ὁ Meranovrivos 
ἀρχὴν τῶν ἁπάντων τὸ πῦρ. ἐκ πυρὸς γὰρ τὰ πάντα γένεσϑαι καὶ εἰς πῦρ 
πάντα τελευτᾶν λέγουσι. τούτου δὲ χατασβεγνυμένου κοσμοποιεῖσϑαι τὰ πάντα. 
πρῶτον μὲν γὰρ τὸ παχυμερέστατον αὐτοῦ εἰς αὑτὸ ovorellousvov γῆ γίγνεται, 
ἔπειτα ἀναχαλωμένην τῆν γῆν ὑπὸ τοῦ πυρὸς φύσει ὕδωρ ἀποτελεῖσϑαι, ἀνα- 
ϑυμιώμενον δὲ ἀέρα γίγνεσϑαι. πάλεν δὲ τὸν χόσμον καὶ τὰ σώματα πάντα ὑπὸ 
τοῦ πυρὸς ἀγαλοῦσϑαι ἐν τῆι ἐχπυρώσει. Gar. de el. sec. Hipp. 1443 K. οἵ τε 
τὸ πῦρ [nämlich στοιχεῖον εἰπόντες] ὡσαύτως ἐκ τοῦ συνιὸν μὲν καὶ πυχγούμενον 
ἀέρα γίνεσθαι, παϑὸν δ᾽ ἔτι μᾶλλον τοῦτο χαὶ σφοδρότερον πειληϑὲν ὕδωρ, ἐπὶ 
πλεῖστον δὲ πυχνωϑὲν γῆν ἀποτελεῖσθαι, συλλογίζονται χαὶ οὗτοι τοῦτ᾽ εἶναι τὸ 
στοιχεῖον. 

7. Pıaro Cratyl. p. 402 A λέγει που Ἡράκλειτος ὅτι πάντα χωρεῖ χαὶ οὐδὲν 
μένει χαὶ ποταμοῦ δοῆι ἀπεικάζων τὰ ὄντα λέγει ὡς δὶς ἐς τὸν αὐτὸν ποταμὸν 
οὐχ ἂν ἐμβαίης [vgl. fr. 12]. Αετ. I 23,7 [Ὁ. 320] ‘Z. ἠρεμίαν μὲν χαὶ στάσιν 
ἐκ τῶν ὅλων ἀνήερεε᾽ ἔστι γὰρ τοῦτο τῶν γεχρῶγν᾽ χίγησιν δὲ τοῖς πᾶσιν ἀπεῤί- 
δου, ἀΐδιον μὲν τοῖς ἀιδίοις, φϑαρτὴν δὲ τοῖς φϑαρτοῖς. 
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8. Azr. 1 7,22 [D. 333] ‘H. τὸ περιοδικὸν πῦρ ἀΐδιον [nämlich εἶναι ϑεόν]), 
εἱμαρμένην δὲ λόγον ἐχ τῆς ἐναντιοδρομίας δημιουργὸν τῶν ὄντων. --- I 27,1 
[D. 322] nach Theophrast: ‘H. πάντα χαϑ᾽ εἱμαρμένην, τὴν δὲ αὐτὴν ὑπάρχειν χαὶ 
ἀνάγχην. 28,1 [D. 323] nach Poseidonios: Ἡ. οὐσίαν εἱμαρμένης ἀπεφαίνετο λόγον 
τὸν διὰ οὐσίας τοῦ παντὸς διήχοντα. αὕτη δ᾽ ἐστὶ τὸ αἰϑέριον σῶμα, σπέρμα 
τῆς τοῦ παντὸς γενέσεως καὶ περιόδου μέτρον τεταγμένης. 

9. Anısr. de part. anim. A 5. θ455117 χαϑάπερ Ἡ. λέγεται πρὸς τοὺς ξένους 
εἰπεῖν τοὺς βουλομένους ἐντυχεῖν αὐτῶι, οἱ ἐπειδὴ προσιόντες εἶδον αὐτὸν ϑερό- 
μένον πρὸς τῶι ἴπνωι ἔστησαν (ἐκέλευε γὰρ αὐτοὺς εἰσιέναι ϑαρροῦντας" εἶναι 
γὰρ καὶ ἐνταῦϑα ϑεούς), οὕτω καὶ πρὸς τὴν ζήτησιν περὶ ἑχάστου τῶν ζώιων 
προσιέναι dei μὴ δυσωπούμενον ὡς ἐν ἅπασιν ὄντος τινὸς φυσικοῦ zei χαλοῦ. 

10. Αετ, ΠῚ, 3 [D. 3217] ‘H.... ἕνα τὸν χόσμον. 4,3 [D. 331] ‘H. οὐ χατὰ 
χρόνον εἶναι γενητὸν τὸν κόσμον, ἀλλὰ zer’ ἐπίνοιαν. 11,4 [D. 340] Παρμενίδης 
Ἡ. ... πύρινον εἶναι τὸν οὐρανόν. 

11. — 1113, 8 [D. 342] Παρμενίδης καὶ Ἡ. πιλήματα πυρὸς τὰ ἄστρα. 
17,4 [D. 846] Ἡ..... τρέφεσϑαι τοὺς ἀστέρας ἐκ τῆς ἀπὸ γῆς ἀναϑυμιάσεως. 

12. — 120,10 [D. 351] ‘H.... ἄναμμα νοερὸν τὸ dx ϑαλάττης εἶναι τὸν 
ἥλιον. — 22,2 [D. 352] σχαφοειδῆ, ὑπόχυρτον. — 24,3 [D. 354] (γένεσϑαι τὴν 
ἔχλειψιν) κατὰ τὴν τοῦ σχαφοειδοῦς στροφήν, ὥστε τὸ μὲν κοῖλον ἄνω γίγνεσϑαι, 
τὸ δὲ κυρτὸν χάτω πρὸς τὴν ἡμετέραν ὄψιν, --- 21, 2 [D. 358] 'H. σχαφοειδὴ (τὴν 
σελήνην). --- 238, 6 [D. 359] Ἡ. ταὐτὸν πεπονϑέναιε τὸν ἥλιον χαὶ τὴν σελήνην. 
σχαφοειδεῖς γὰρ ὄντας τοῖς σχήμασι τοὺς ἀστέρας, δεχομένους τὰς ἀπὸ τῆς ὑγρᾶς 
ἀναϑυμιάσεως αὐγάς, φωτίζεσϑαι πρὸς τὴν φαντασίαν, λαμπρότερον μὲν τὸν ἥλεον 
(ἐν χαϑαροτέρωι γὰρ ἀέρε φέρεσϑαι), τὴν δὲ σελήνην ἐν ϑολωτέρωι" διὰ τοῦτο χαὶ 
ἀμαυροτέραν φαίνεσϑαι. — 29,3 Ἡ. ... (ἐκλείπειν τὴν σελήνην) χατὰ τὴν τοῦ 
σχαφοειδοῦς στροφήν. 

13. — 1132, 8 [D. 364] Ἡράχλ. (τὸν μέγαν ἐνιαυτὸν εἶναι) ἐχ μυρίων 
ὀχταχισχιελίων ἐνιαυτῶν ἡλεαχῶν. Des Aötios falsche Zahl ist in ὀχταχοσίων zu 
bessern aus Censorin 18, 11. Denn das Weltjahr (ϑεοῦ ἐνιαυτός, wohl aus Hera- 
klit, Censorin a. 0.) besteht, da vor Gott ein saeculum wie ein Jahr, ein Jahr wie 
ein Tag ist, aus 360 γενεαί, die Heraklit nach n. 19 zu 30 Jahren rechnet, also 
aus 360 X 3010800 Gemeinjahren. Vgl. Tannery Pour U’histoire de la Science 
Hell. 168. 

14. — ΠΙ 8,9 [D. 369] Ἡ. βροντὴν μὲν κατὰ συστροφὰς ἀνέμων χαὶ νεφῶν 
καὶ ἐμπτώσεις πνευμάτων εἰς τὰ νέφη, ἀστραπὰς δὲ κατὰ τὰς τῶν ϑυμιωμέγων 
ἐξάψεις, πρηστῆρας δὲ κατὰ νεφῶν ἐμπρήσεις καὶ σβέσεις. 

15. Anısror. de anima A 2, 405" 25 χαὶ ‘H. δὲ τὴν ἀρχὴν εἶναί φησε ψυχήν 
(wie Diogenes), εἴπερ τὴν ἀγαϑυμίασιν, ἐξ ἧς τἄλλα συνίστησιν. Macros. 8. Seip. 
14, 19 (animam) H. physieus scintillam stellaris essentiae. Arr. IV 3, 12 [D. 389] 
H. τὴν μὲν τοῦ χόσμου ψυχὴν ἀναϑυμίασιν ἐκ τῶν ἐν αὐτῶι ὑγρῶν, τὴν δὲ ἐν 
τοῖς ζώιοις ἀπὸ τῆς ἐχτὸς καὶ τῆς ἐν αὐτοῖς ἀναϑυμιάσεως, ὁμογενῆ. 7, 2 [D. 
3924 14, not.] Ἡ]. ἐξιοῦσαν (nämlich τὴν ψυχὴν τοῦ σώματος) γὰρ εἷς τὴν τοῦ 
παντὸς ψυχὴν ἀναχωρεῖν πρὸς τὸ ὁμογενές. 

16. ϑεχτ. adv. math. VII 126 ὁ δὲ Ἡράχλειτος, ἐπεὶ πάλιν []. πάλαι] ἐδόχει 
δυσὶν ὠργανῶσϑαι ὁ ἄνϑρωπος πρὸς τὴν τῆς ἀληϑείας γνῶσιν, αἰσϑήσει TE χαὶ 
λόγωι, τούτων τὴν μὲν αἴσϑησιν παραπλησίως τοῖς προειρημένοις φυσικοῖς ἄπε- 
στον εἶναι νενόμιχεν, τὸν δὲ λόγον ὑποτίϑεται χριτήρεον. ἀλλὰ τὴν μὲν αἴσϑησιεν 
ἐλέγχει λέγων χατὰ λέξιν “χαχοὶ --- ἐχόντων᾽ [fr. 107], ὅπερ ἴσον ἦν τῶι 
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127 “βαρβάρων ἐστὶ ψυχῶν ταῖς ἀλόγοις αἰσϑήσεσι πιστεύειν. τὸν δὲ λόγον χριτὴν 
τῆς ἀληϑείας ἀποφαίνεται οὐ τὸν ὁποιννδήποτε, ἀλλὰ τὸν χοινὸν καὶ ϑεῖον. τίς 
δ᾽ ἐστὶν οὗτος συντόμως ὑποδεικτέον. ἀρέσκει γὰρ τῶι φυσιχῶν τὸ περιέχον 

128 ἡμᾶς λογικόν τε ὄν χαὶ φρενγῆρες. ἐμφαίνει δὲ τὸ τοιοῦτο πολὺ πρόσϑεν 
Ὅμηρος [σ 163] εἰπών" 

τοῖος γὰρ νόος ἐστιν ἐπιχϑονίων ἀνθρώπων 

οἷον ἐπ᾽ ἦμαρ ἄγηισε πατὴρ ἀνδρῶν τε θεῶν τε. | 
χαὶ Aoxlkoygos [fr. 10] δέ φησι τοὺς ἀνθρώπους τοιαῦτα φρονεῖν “ὁποίην Ζεὺς 
ἐφ᾽ ἡμέρην ἄγει". εἴρηται δὲ as Εὐριπίδηι [Troad. 885] τὸ αὐτό" 

ὅστις ποτ᾽ εἶ σὺ δυστόπαστος εἰσιδεῖν 

Ζεύς, εἴτ᾽ ἀνάγχη φύσεος εἴτε vous βροτῶν 

ἐπευξάμην σε. 


129 τοῦτον δὴ τὸν ϑεῖον λόγον xa$’ ἩΗράκλειτον δι᾽ ἀναπνοῆς σπάσαντες γοεροὶ 
γινόμεϑα, καὶ ἕν μὲν ὕπνοις ληϑαῖοι, κατὰ δὲ ἔγερσιν πάλιν ἔμφρονες. ἐν γὰρ 
τοῖς ὕπνοις μυσάντων τῶν αἰσϑητιχῶν πόρων χωρίζεται τῆς πρὸς τὸ περιέχον 
συμφυΐας ὁ ἐν ἡμῖν νοῦς μόνης τῆς κατὰ ἀναπνοὴν προσφύσεως σωιζομέγης οἱογεί 
τενος δίζης, χωρισϑείς τε ἀποβάλλει ἣν πρότερον εἶχε μνημονιχὴν δύναμιν" 

130 ἐν δὲ ἐγρηγορόσι πάλιν διὰ τῶν αἰσϑητικῶν πόρων ὥσπερ διά τινων ϑυρίδων 
προχύψας καὶ τῶι περιέχοντι συμβαλὼν λογικὴν ἐνδύεται δύναμιν. ὅνπερ οὖν 
τρόπον οἱ ἄνϑραχες πλησιάσαντες τῶι πυρὶ κατ᾽ ἀλλοίωσιν διάπυροι γίνονται, 
χωρισϑέντες δὲ σβέννυνται, οὕτω zul ἡ ἐπιξενωθεῖσα τοῖς ἡμετέροις σώμασιν 
ἀπὸ τοῦ περιέχοντος μοῖρα κατὰ μὲν τὸν χωρισμὸν σχεδὸν ἄλογος γίνεται, κατὰ 
δὲ τὴν διὰ τῶν πλείστων πόρων σύμφυσιν ὁμοιοειδὴς τῶι ὅλωι χαϑίσταται. 

181 τοῦτον δὴ τὸν χοινὸν λόγον χαὶ ϑεῖον καὶ οὗ χατὰ μετοχὴν γινόμεϑα λογιχοί, 
χριτήριον ἀληϑείας φησὶν ὁ Ἡ." ὅϑεν τὸ μὲν κοιγῆε πᾶσι φαινόμενον, τοῦτ᾽ εἶναι 
πιστόν (106 κοινῶε γὰρ καὶ ϑείωι λόγωι λαμβάνεται), τὸ δέ τινι μόνων προσπῖ- 

182 πτὸν ἄπιστον ὑπάρχειν διὰ τὴν ἐναντίαν αἰτίαν. ἐναρχόμενος οὖν τῶν Περὶ 
φύσεως ὃ προειρημένος ἀνὴρ καὶ τρόπον τινὰ δεικνὺς τὸ περιέχον φησί" “λόγου - 

133 ἐπελανϑάνονται᾽ [fr. 1]. διὰ τούτων γὰρ ῥητῶς παραστήσας ὅτι χατὰ 
μετοχὴν τοῦ ϑείου λόγου πάντα πράττομέν TE καὶ νοοῦμεν ὀλίγα προσδιεελϑών 
ἐπεφέρεε “διὸ — φρόνησεν' [fr. 2]. ἡ δ᾽ ἔστιν οὐκ ἄλλο τι ἀλλ᾽ ἐξήγησις τοῦ 
τρόπου τῆς τοῦ παντὸς διοικήσεως. διὸ χαϑ᾽ ὅ τι ἂν αὐτοῦ τῆς μνήμης χοιγωγή- 
σωμεν, ἀληϑεύομεν, ἃ δὲ ἂν ἰδιάσωμεν, ψευδόμεϑα. νῦν γὰρ ῥητότατα καὶ 
ἐν τούτοις τὸν χοινὸν λόγον χριτήριον ἀποφαίνεται, καὶ τὰ μὰν κοιγῆι φησι 
φαινόμενα πιστὰ ὡς ἂν τῶι κοινῶι χρενόμενα λόγωι, τὰ δὲ xar’ ἰδίαν ἑχάστωε 
ψευδῆ. VII 286 χαὶ μὴν ῥητῶς ὁ Ἡ. φησὶ τὸ μὴ εἶναι λογικὸν τὸν ἄνϑρωπον, 
μόνον δ᾽ ὑπάρχειν φρενῆρες τὸ περιέχον [5. VII 1217]. Danach Arorı. Tyan. ep. 18 
H. ὁ φυσιχὸς ἄλογον εἶναι χατὰ φύσιν ἔφησε τὸν ἄνθρωπον [fr. 133 Byw.]. 
Zu VII 130 vgl. Caarcı. ce. 237 p. 272 Wrobel. at vero H. intimum motum, qui 
est inlenlio animi sive animadversio, porrigi dieit per oculorum mealus alque ita 
tangere tractareque visenda. 

17. [fr. 15 Byw.] Poıys. ΧΙ 27 δυεῖν γὰρ ὄντων χατὰ φύσιν ὡσανεί τινων 
ὀργάνων ἡμῖν οἷς πάντα πυνϑαγόμεϑα χαὶ πολυπραγμονοῦμεν, ἀχοῆς καὶ ὁράσεως, 
ἀληϑινωτέρας δ᾽ οὔσης οὐ μικρῶι τῆς ὁράσεως κατὰ τὸν Ἡράχλειτον (ὀφθαλμοὶ 
γὰρ τῶν των ἀχριβέστεροι μάρτυρες) κτλ. Das unzähligemale, nirgends in origi- 
naler Fassung eitierte Wort als heraklitisch bezeichnet auch Gnom. lat. Mon. 131 
(Caec. Balb. Wölffl. p. 20). 
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18. Aesr. V 23 “Ἢ. χαὶ οἱ Στωιχοὶ ἄρχεσϑαι τοὺς ἀνϑρώπους τῆς τελειότητος 
περὶ τὴν δευτέραν ἑβδομάϑα, περὶ ἣν ὁ σπερματιχὸς κινεῖται ὀρρός. 

19. [fr. 87—89 Byw.] Pur. def. orac. 11.415 Ὦ οἱ μὲν ἡβώντων᾽ ἀναγιγνώ- 
σχοντες (in fr. ΤΠ βίο, 183, 2) ἔτη τριάχοντα ποιοῦσι τὴν γενεὰν zu9” Ἡράχλει- 
τον, ἐν ὧι χρόνωι γενγῶντα παρέχεε τὸν ἐξ αὑτοῦ γεγεννημένον ὁ γεννήσας. 
Philo fr. Harris (Cambr. 1886) p. 20 δυνατὸν ἐν τριαχοστῶι ἔτει τὸν ἄνϑρωπον 
πάππον γενέσϑαι, ἡβᾶν μὲν περὶ τὴν τεσσερεσχαιδεχαξτὴ ἡλικέαν, ἐν ἧι σπείρει, 
τὸ δὲ σπαρὲν ἐνιαυτοῦ γενόμενον πάλεν πεντεχαιϑεχάτωι ἔτει τὸ ὅμοιον ἑαυτῶι 
γεννᾶν. Vgl. Censorin 17,2 saeculum est spatium vitae humanae longissimum 
partu et morte definitum. quare qui annos triginta saeculum putarunt multum vi- 
dentur errasse. hoc enim tempus genean vocari Heraclitus autor est, quia orbis 
aetatis in eo sil spatio; orbem aultem vocat aelatis, dum natura ab sementi humana 
ad semenlim reverlitur. Mifsverstanden bei Joh. Linus de mens. II 14 ὅϑεν οὐχ 
ἀπὸ σκοποῦ ‘H. γενεὰν τὸν μῆνα καλεῖ. 

20. Cuarcı. ς. 251 p. 284, 10 Wrob. (wahrsch. aus Poseidonios’ Timaeuscomm.) 
H. vero consentientibus Stoicis rationem nostram cum divina ratione conectil regente 
ac moderante mundana: propter inseparabilem comitatum consciam' decreti rationa- 
bilis foetam quiescentibus animis ope sensuum futura denuntiare. ex quo fieri, ul 
adpareant imagines ignotorum locorum simulacraque hominum tam vivenlium quam 
morluorum. idemque adserit divinationis usum et praemoneri meritos instruentibus 
divinis potestatibus. 

21. Cıen. Strom. 11130 p. 497 Avasayogay μὲν γὰρ τὸν Κλαζομένιον τὴν 
ϑεωρίαν φάναι τοῦ βίου τέλος εἶναι χαὶ τὴν ἀπὸ ταύτης ἐλευϑερίαν λέγουσιν, 
Ἡράκλειτόν τε τὸν ᾿Εφέσιον τὴν εὐαρέστησιν (vgl. fr. 2). 

22. [48 B.] Eupen. Eth. Η 1. 1235*25 χαὶ Ἡ. ἐπιτιμᾶι τῶι ποιήσωντι " ὡς 
ἔρις ἔχ τε ϑεῶν χαὶ ἀνθρώπων ἀπόλοιτο᾽ [FE 101]" οὐ γὰρ ἄν εἶναι ἁρμονίαν μὴ 
ὄντος ὀξέος χαὶ βαρέος οὐδὲ τὰ ζῶια ἄνευ ϑήλεος χαὶ ἄρρεγος ἐναντίων ὄντων. 
δὲὴνρι,, Cat. 88630 Schol. Brand. fügt dem Homerverse zu οἰχήσεσϑαι γάρ φησι 
πάντα. Νυμεν. fr. 16 Thedioga (b. Chaleid. c. 297) Numenius laudat Heraclitum 
reprehendentem Homerum |[v 46 ??] qui optaverit interitum ac vastitatem malis 
vitae, quod non intelligeret mundum sibi deleri placere, siquidem silva, quae malorum 
fons est, exterminaretur. 

23. 114 Β.] Poıys. IV 20 οὐχ ἄν ἔτι πρέπον εἴη ποιηταῖς χαὶ μυϑογράφοις 
χρῆσϑαι μάρτυσι περὶ τῶν ἀγνοουμέν ων, ὅπερ ol πρὸ ἡμῶν περὶ τῶν πλεέστων, 
ἀπίστους ἀμφισβητουμένων παρεχόμενοι βεβαιωτὰς χατὰ τὸν Ἡράκλειτον. 


C. Imitation 


Pseudohippocrates de victu 15—-7. 10-24 


Kap. 5. χωρεῖ δὲ πάντα καὶ ϑεῖα καὶ ἀνθρώπινα ἄνω καὶ χάτω 
ἀμειβόμενα" ἡμέρη καὶ εὐφρόνη ἐπὶ τὸ μήκιστον καὶ ἐλάχιστον" 
ὡς σελήνη ἐπὶ τὸ μήκιστον καὶ ἐλάχιστον, πυρὸς ἔφοδος καὶ ὕδατος, 
(οὕτως» ἥλιος ἐπὶ τὸ μακρότατον καὶ βραχύτατον. πάντα ταὐτὰ 
καὶ οὐ τὰ αὐτά" φάος Ζηνί, σκότος Aidnı, φάος ’Aidnı, σκότος 
Ζηνί" φοιτᾶν κεῖνα ὧδε καὶ τάδε κεῖσε, πᾶσαν ὥρην, πᾶσαν χώρην, 
διαπρησσόμενα κεῖνά τε τὰ τῶνδε τάδε τε αὖ τὰ κείνων. χαὶ τὰ 
μὲν πρήσσουσιν, οὐκ οἴδασιν, ἃ δὲ οὐ πρήσσουσι, δοκέουσιν εἰδέ- 
γαν" καὶ τὰ μὲν ὁρέουσιν, οὗ γινώσχουσιν, ἀλλ᾽ ὅμως αὐτοῖσι 
πάντα γίνεται δι’ ἀνάγκην ϑείην καὶ ἃ βούλονται καὶ ἃ μὴ βού- 
λονταν. φοιτώντων δὲ ἐχείνων ὧδε τῶνδέ τε κεῖσε συμμισγο- 
μένων πρὸς ἄλληλα, τὴν πεπρωμένην μοῖραν ἕκαστον ἐχπληροῖ καὶ 
ἐπὶ τὸ μέζον καὶ ἐπὶ τὸ μεῖον. φϑορὴ δὲ πᾶσιν ἀπ᾽ ἀλλήλων, 
τῶν μέζονι ἀπὸ τοῦ μείονος καὶ τῶν μείονι ἀπὸ τοῦ μέζονος, αὔξη 
τὲ τῶν μέζονε ἀπὸ τοῦ ἐλάσσονος καὶ τῶι ἐλάσσονι ἀπὸ τοῦ μέ- 
ζονος. 

6. τὰ δὲ ἄλλα πάντα, καὶ ψυχὴν ἀνθρώπου καὶ σῶμα ὁμοίως, 
ἡ ψυχὴ διακοσμεῖται. ἐσέρπει δὲ ἐς ἄνϑρωπον μέρεα μερέων, ὅλα 
ὅλων, ἔχοντα σύγκρησιν πυρὸς καὶ ὕδατος, τὰ μὲν ληψόμενα τὰ δὲ 
δώσοντα" καὶ τὰ μὲν λαμβάνοντα πλεῖον ποιεῖ, τὰ δὲ διδόντα μεῖον. 
πρίουσιν ἄνϑρωπον ξύλον" ὃ μὲν ἕλχει, ὃ δὲ ὠϑεῖ, τὸ d’ αὐτὸ 
τοῦτο ποιοῦσι" μεῖον δὲ ποιοῦντες πλεῖον ποιοῦσι. τοιοῦτον φύσις 
ἀνθρώπου" τὸ μὲν ὠϑεῖ, τὸ δὲ ἕλκει" τὸ μὲν δίδωσι, τὸ δὲ λαμ- 
βάνει" καὶ τῶν μὲν δίδωσι, τοσούτωι πλέον, τοῦ δὲ λαμβάνει, vo- 
σούτωιν μεῖον. χώρην δὲ ἕκαστον φυλάσσει τὴν ἑωυτοῦ, καὶ τὰ μὲν 
ἐπὶ τὸ μεῖον ἰόντα διακρίνεται ἐς τὴν ἐλάσσονα χώρην, τὰ δὲ ἐπὶ 
τὸ μέζον πορευόμενα συμμισγόμενα ἐξαλλάσσει ἐς τὴν μέζω τάξιν. 
τὰ δὲ ξεῖνα (καὶ) μὴ ὁμότροπα ὠϑεῖται ἐκ χώρης ἀλλοτρίης. 


Häss.: V(indobonenis) = 9 und M(arcianus) 4 und 28 mein Zusatz 
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ἑκάστη δὲ ψυχὴ μέζω καὶ ἐλάσσω ἔχουσα περιφοιτᾶι τὰ μόρια 
τὰ ἑωυτῆς, (αὐτὴ δὲν οὔτε προσϑέσιος οὔτε ἀφαιρέσιος δεομένη 
τῶν μερέων, κατὰ δὲ αὔξησιν τῶν ὑπαρχόντων καὶ μείωσιν δεομένη 
χώρης, ἕχαστα διαπρήσσεται, ἐς ἥντιν᾽ ἂν ἔλϑηι, καὶ δέχεται τὰ 
5 προσπίπτοντα. 
οὐ γὰρ δύναται τὸ μὴ ὁμότροπον ἐν τοῖσιν ἀσυμφόροισι χω- 
θέουσιν ἐμμένειν. πλανᾶται μὲν γὰρ ἀγνώμονα, συγγνώμονα δὲ 
ἀλλήλοισι γινώσκει πρὸς ὃ προσίζει" προσίζεν γὰρ τὸ σύμφορον 
τῶι συμφόρωι, τὸ δὲ ἀσύμφορον πολεμεῖ καὶ μάχεται χαὶ διαλλάσσει 
10 ἀπ’ ἀλλήλων. διὰ τοῦτο ἀνθρώπου ψυχὴ ἐν ἀνθρώπωι αὔξεται, 
ἐν ἄλλωι δὲ οὐδενί. καὶ τῶν ἄλλων ζώιων τῶν μεγάλων ὡσαύτως 
ὅσα διαλλάσσει ἀπ᾽ ἀλλήλων, ὑπὸ βίης ἀποχρίνεται. 
7. Περὶ μὲν οὖν τῶν ἄλλων ζώιων ἐάσω, περὶ δὲ ἀνθρώπου 
δηλώσω. ἐσέρπει γὰρ ἐς ἄνϑρωπον ψυχὴ πυρὸς καὶ ὕδατος σύγ- 
15 χρῆσιν ἔχουσα, μοῖραν δὲ σώματος ἀνθρώπου. [ταῦτα δὲ καὶ ϑήλεα 
καὶ ἄρσενα καὶ πολλὰ χαὶ παντοῖα τρέφεταί τε καὶ αὔξεται διαίτηι 
τῆἥιπερ ἄνϑρωπος.] ἀνάγκη δὲ τὰ μέρεα ἔχειν πάντα τὰ ἐσιόντα- 
οὗτινος γὰρ μὴ ἐνείη μοῖρα ἐξ ἀρχῆς, οὐκ ἂν αὐξηϑείη οὔτε πολλῆς 
τροφῆς ἐπιούσης οὔτε ὀλίγης" οὐ γὰρ ἔχει τὸ προσαυξόμενον. 
80 ἔχον δὲ πάντα αὔξεται ἐν χώρηι τῆι ἑωυτοῦ ἕκαστον, τροφῆς ἐπι- 
ovons ἀπὸ ὕδατος ξηροῦ καὶ πυρὸς ὑγροῦ, zei τὰ μὲν ἔσω βιαζό- 
μενα τὰ δὲ ἔξω. ὥσπερ οἵ τέκτονες τὸ ξύλον πρίουσιν" ὃ μὲν ἕλχει, 
ὁ δὲ ὠϑεῖ τωὐτὸ ποιοῦντες. . +. χάτω δὲ πιεζόντων ἄνω ἕρπει. 
οὗ γὰρ ἂν παραδέχοιτο χάτω ἰέναι" ἢν δὲ βιάζηται, παντὸς ἁμαρ- 
85 τήσεται. τοιοῦτον τροφὴ ἀνθρώπου" τὸ μὲν ἕλκει, τὸ δὲ ὠϑεῖ" 
ἔσω δὲ βιαζομένου ἔξω ἕρπει. ἢν δὲ βιῆται παρὰ καιρόν, παντὸς 
ἀποτεύξεται. 


10. "Evi δὲ λόγωι πάντα διεκοσμήσατο κατὰ τρόπον αὐτὸ 
ἑωυτῶν τὰ ἐν τῶν σώματι τὸ πῦρ, ἀπομίμησιν τοῦ ὅλου, μιχρὰ 
80 77005 μεγάλα καὶ μεγάλα πρὸς μιχρά" χοιλίην μὲν τὴν μεγίστην 
vderı ξηρῶν καὶ ὑγρῶι ταμιεῖον δοῦναι πᾶσι καὶ λαβεῖν παρὰ 
πάντων, ϑαλάσσης δύναμιν, ζώιων συμφόρων τροφόν, ἀσυμφόρων 
δὲ φϑόρον. περὶ δὲ ταύτην ὕδατος ψυχροῦ καὶ ὑγροῦ σύστασιν, 
διέξοδον πνεύματος ψυχροῦ καὶ ϑερμοῦ: ἀπομίμησιν γῆς τὰ ἐπεισ- 


2 mein Zusatz. 12 meine Besserung: ὅσα δὲ ἄλλως ἀπ’ ἄλλων VM (nur 
läfst V δὲ aus) 15 meine Besserung nach c. 25 (Subjekt πῦρ καὶ ὕδωρ): μοῖραν 
σώματος VM ταῦτα — ἄνϑρωπος ist hier ohne Sinn, gehört vermutlich an den 
Schlufs von c.6 23 fehlt ein Beispiel (brennende Fackel, schwimmendes Holz 
u. dgl.). 


46 Anhang ὦ. Imitation (Pseudhipp. de vietu 10. 11) 


πίποντα πάντα ἀλλοιούσης" καὶ τὰ μὲν ἀναλίσκον, τὰ δὲ αὖξον 
σχέδασιν ὕδατος λεπτοῦ καὶ πυρὸς ἐποιήσατο ἠερίου, ἀφαγέος καὶ 
φανεροῦ, ἀπὸ τοῦ συνεστηκότος ἀπόχρισιν, ἐν ὧι φερόμενα ἐς τὸ 
φανερὸν ἀφικνεῖται ἕκαστον μοίραν πεπρωμένη" ἐν δὲ τούτωι ἐποιη-- 
σατο (10) πῦρ περιόδους τρισσάς, περαινούσας πρὸς ἀλλήλας καὶ 
ἔσω καὶ ἔξω" αἱ μὲν πρὸς τὰ κοῖλα τῶν ὑγρῶν, σελήνης δύναμιν, 
αἱ δὲ [πρὸς τὴν ἔξω περιφοράν] πρὸς τὸν περιέχοντα πάγον, ἄστρων 
δύναμιν, ai δὲ μέσαι καὶ ἔσω καὶ ἔξω περαίνουσαι. τὸ ϑερμό- 
τατον χαὶ ἰσχυρότατον πῦρ, ὅπερ πάντων χρατεῖ, διέπον ἕκαστα 
κατὰ φύσιν ἄικτον καὶ ὄψεν καὶ Wavası. ἐν δὲ τούτων ψυχῇ, 
γόος, φρόνησις, αὔξησις, ὕπνος, ἐγερσες" τοῦτο πάντα διὰ παντὸς 
χυβερνᾶι καὶ τάδε καὶ ἐκεῖνα οὐδέποτε ἀτρεμίζον. 

11. οἱ δὲ ἄνθρωπον ἐκ τῶν φανερῶν τὰ ἀφανέα σκέπτεσϑαι 
οὐχ ἐπίστανται. τέχνηισι γὰρ χρεόμενοι ὁμοίηισιν ἀνθρωπίνηι 
φύσει οὐ γινώσκουσιν. ϑεῶν γὰρ νόος ἐδίδαξε μιμεῖσϑαι τὰ ἑωυ- 
τῶν, γινώσκοντας ἃ ποιοῦσι χαὶ οὐ γινώσκοντας ἃ μιμέονται" 
πάντα γὰρ ὅμοια ἀνόμοια ἐόντα, καὶ σύμφορα πάντα διάφορα 
ἐόντα, διαλεγόμενα οὐ διαλεγόμενα, γνώμην ἔχοντα ἀγνώμονα, 
ὑπεναντίος ὁ τρόπος ἑχάστων ὁμολογεόμενος" γόμος γὰρ καὶ φύσις, 
οἷσι πάντα διαπρησσόμεϑα, οὐχ ὁμολογεῖται ὁμολογεόμενα. γόμον 30 
μὲν ἄνϑρωποι ἔϑεσαν αὐτοὶ ἑωυτοῖσιν, οὐ γινώσκοντες περὶ ὧν 
ἔϑεσαν, φύσιν δὲ πάντων ϑεοὶ διεκόσμησαν. τὰ μὲν οὖν ἄνϑρωποι 
διέϑεσαν, οὐδέποτε κατὰ τωὐτὸ ἔχει οὔτε ὀρϑῶς οὔτε μὴ ὀρϑῶς" 
ὅσα δὲ ϑεοὶ διέϑεσαν, ἀεὶ ὀρϑῶς ἔχεν καὶ τὰ ὀρϑὰ καὶ τὰ μὴ 
ὀρθά" τοσοῦτον διαφέρει. 


1 χαταναλίσκοντα δὲ αὖξον VM: verb. οοά. K! 


11. Aber die Menschen vermögen nicht leicht aus dem Bekannten 
das Unbekannte zu eutwickeln. Denn obwohl sie Gewerke treiben ähn- 
lich der menschlichen Natur, wissen sie doch nicht darum. Denn die 
Götter lehren uns ihr eigenstes Werk nachahmen, doch wissen wir nur, 
was wir thun, erkennen aber nicht, was wir nachalımen. Alles ist gleich, 
alles ungleich, alles nützlich und schädlich, sprechend und stumm, ver- 
nünftig und unvernünftig, widersprechend die Art des Einzelnen und ein- 
stimmig. Denn das Gesetz haben die Menschen sich selbst auferlegt, 
ohne zu wissen über was sie Gesetze geben, aber die Natur von allem 
haben die Götter geordnet. Was nun die Menschen gesetzt haben, bleibt 
sich nicht gleich weder im Rechten noch im Unrechten: aber was die 
Götter setzen, das ist immer recht, recht oder unrecht. So grofs ist 
ihr Unterschied. 
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12. ἐγὼ δὲ δηλώσω τέχνας φανερὼς ἀνθρώπου παϑήμασιν 
ὁμοίας ἐούσας καὶ φανεροῖσι καὶ ἀφανέσι. μαντιχὴ τοιόνδε" τοῖσι 
μὲν φανεροῖσι τὰ ἀφανέα γιγώσκει καὶ τοῖσιν ἀφανέσι τὰ φανερά, καὶ 
τοῖσιν ἐοῦσι τὰ μέλλοντα καὶ τοῖσιν ἀποθανοῦσι τὰ ζῶντα, καὶ τῶι 

5 ἀσυνέτων συνίασιν ὁ μὲν εἰδὼς ἀεὶ ὀρϑῶς ὃ δὲ μὴ εἰδὼς ἄλλοτε ἄλλως. 
φύσιν ἀνθρώπου καὶ βίον ταῦτα μιμεῖται: ἀνὴρ γυναικὶ 
συγγενόμενος παιδίον ἐποίησε" τῶν φανερῶν τὸ ἄδηλον γινώσκει 
[ὅτε οὕτως ἔσται] γνώμη ἀνθρώπου ἀφανὴς γινώσκουσα τὰ φανερά. 
&x παιδὸς ἐς ἄνδρα μεϑίσταται" τῶν ἐόντε τὸ μέλλον γινώσκει. 
10 οὐχ ὅμοιον ἀποϑανὼν ζώοντι" τῶι τεϑνηχότι οἶδεν τὸ ζῶον. ἀσύ- 
verov γαστήρ. ταύτηι συνίεμεν ὅτι διψῆν ἢ πεινῆι. ταὐτὰ μαν- 
τικῆς τέχνης καὶ φύσιος ἀνθρωπίνης παϑήματα" τοῖσι μὲν γινώ- 
σχουσιν ἀεὶ ὀρϑῶς, τοῖσι δὲ μὴ γινώσκουσιν [ἀεὶ] ἄλλοτε ἄλλως. 

18. [σιδήρου ὄργανα] τέχνηισι τὸν σίδηρον πυρὶ τήχουσι, πνεύ- 

15 ματι ἀναγκάζοντες τὸ πῦρ' τῆν ὑπάρχουσαν τροφὴν ἀφαιρέονται, 
ἀραιὸν δὲ ποιήσαντες παίουσι καὶ συνελαύνουσιν, ὕδατος δὲ ἄλλου 
τροφῆι ἰσχυρὸν γίνεται. 


10 nicht ζῶιον! 


12. Ich aber will zeigen, dafs die offenbaren Gewerke den Vor- 
gängen beim Menschen ähnlich sind, die offenbar oder geheim vorgehen. 

Von der Art ist die Weissagekunst. Sie erkennt aus dem Offen- 
baren das Verborgene, aus dem Gegenwärtigen das Zukünftige, aus dem 
Toten das Lebendige; und aus dem Unverständigen versteht der Unter- 
richtete steis richtig, der Ununterrichtete bald so bald so. 

Dies ist ein Abbild des menschlichen Wesens und Lebens. Wenn ein 
Mann mit einem Weibe zusammentrifft, und ein Knabe entsteht, so er- 
kennt aus etwas Bekanntem ein Unbekanntes der menschliche Geist, der 
unsichtbar das Sichtbare erkennt. Der Knabe wird zum Manne: da erkennt 
er aus dem Gegenwärligen das Zukünftige. Unähnlich ist der Gestorbene 
dem Lebenden: aus dem Toten weifs er das Lebende. Etwas Unversländiges 
ist der Magen. Durch ihn verstehen wir, dafs er dürstet oder hungert. So 
gleichen sich die Vorgänge der Wahrsagekunst und der menschlichen Kunst. 
Beide sind dem Einsichtsvollen immer recht, dem Beschränkten aber 
erscheinen sie bald so bald so. 

13. In der Schmiede erweicht man das Eisen mit dem Feuer, in- 
dem man das Feuer anbläst und dem Stabe seine überflüssige Nahrung 
nimmt. Ist er aber rein geworden, dann schlägt man ihn und zwingt 
ihn, und durch die Nahrung eines fremden Wassers wird er wieder stark. 

Das widerfährt dem Menschen auch von seinem Lehrer. 
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ταὐτὰ πάσχει ἄνθρωπος ὑπὸ παιδοτρίβου. τὴν ὑπάρχουσαν 

τροφὴν πῦρ ἀφαιρεῖται, ὑπὸ πνεύματος ἀναγκαζόμενον. ἀραιού- 
e 74 % c ’ ἥ ἃ - »ν 

μενος χοπτεται, τρίβεται, καϑαίρεται. ὑδάτων δὲ enayaynı ἀλλοϑεν 


ἰσχυρὸς γίνεται. 

14, καὶ οἱ γναφεῖς τοῦτο διαπρήσσονται" λακτίζουσι, κόπτουσι, 
ἕλκουσι" λυμαινόμενοι ἰσχυρότερα ποιοῦσε" κείροντες τὰ ὑπερέχοντα 
καὶ παραπέκχοντες χαλλίω ποιοῦσι" ταὐτὰ πάσχεν ἄνϑρωπος. 

15. oxvreis τὰ ὅλα κατὰ μέρεα διαιρέουσι καὶ τὰ μέρεα ὅλα 
ποιέουσι" τέμνοντες δὲ καὶ κεντέοντες τὰ σαϑρὰ ὑγιέα ποιέουσι. 

καὶ ἄγϑρωπος δὲ ταὐτὰ πάσχει. ἐκ τῶν ὅλων μέρεα διαιρεῖ- 
ται καὶ ἐκ τῶν μερέων συντιϑεμένων ὅλα γίνεται. κεντεόμενοι δὲ 
καὶ TEuvousvo τὰ σαϑρὰ ὑπὸ τῶν ἰητρῶν ὑγιάζονται. καὶ τόδε 
ἰητρικῆς" τὸ λυπέον ἀπαλλάσσειν χαὶ ὑφ᾽ οὗ πονεῖ ἀφαιρέοντα 
ὑγιέα ποιεῖν. 

ἡ φύσις αὐτομάτη ταὐτὰ ἐπίσταται" χαϑήμενος πονεῖ ἀναστῆ- 
vor, χινεόμενος πονεῖ ἀναπαύσασϑαι. χαὶ ἄλλα τοιαῦτα ἔχει ἡ 
φύσις ἰητρικῆς. 

16. τέκτονες πρίοντες ὁ μὲν ὠϑεῖ ὁ δὲ ἔλκει" τὸ αὐτὸ ποι- 
οὔντες ἀμφοτέρως. ἱτρυπῶσιν 6 μὲν ἔλχει ὁ δὲ ὠϑεῖ] πιεζόντων 
ἄνω ἕρπει, τὸ δὲ κάτω" μείω ποιοῦντες πλείω ποιοῦσι. 20 

φύσιν ἀνθρώπου μιμέονται" τὸ πνεῦμα τὸ μὲν ἕλκει τὸ δὲ 
ὠϑεῖ" τὸ αὐτὸ ποιεῖ ἀμφοτέρως" τὰ μὲν κάτω πιέζεται, τὰ δὲ 
ἄνω ἕρπει. ἀπὸ μιῆς ψυχῆς διαιρεομένης πλείους zul μείζους καὶ 
μέζονες καὶ ἐλάσσονες. 

11. οἰκοδόμοι ἐκ διαφόρων σύμφορα ἐργάζονται" τὰ μὲν ξηρὰ 25 
ὑγραίνοντες τὰ δὲ ὑγρὰ ξηραίνοντες, τὰ μὲν ὅλα διαιρεόντες, τὰ 
δὲ διηιρημένα συντιϑέντες. μὴ οὕτω δὲ ἐχόντων οὐκ ἂν ἔχον ἥε δεῖ. 

δίαιταν ἀνθρώπου μιμέονται" τὰ μὲν ξηρὰ ὑγραίνοντες, τὰ δὲ 
ὑγρὰ ξηραίνοντες" τὰ μὲν ὅλα διαιρέουσι, τὰ δὲ διηιρημένα συντι- 
ϑέασι" ταῦτα πάντα διάφορα ἐόντα συμφέρει. 

18. [μουσικῆς ὄργανον ὑπάρξαι δεῖ πρῶτον ἐν ὧι δηλώσει ἃ 
βούλεται.) ἁρμονίης συντάξιες 2x τῶν αὐτῶν οὐχ ai αὐταί" ἐκχ 
τοῦ ὀξέος καὶ ἐκ τοῦ βαρέος, ὀνόματι μὲν ὁμοίων, φϑόγγωι δὲ οὐχ 
ὁμοίων. τὰ πλεῖστον διάφορα μάλιστα συμφέρει, τὰ δὲ ἐλάχιστον 
διάφορα ἥχεστα συμφέρει. εἰ δὲ ὅμοια πάντα ποιήσειέ τις, οὖκχ 35 
ἔτει τέρψις. αἵ πλεῖσται μεταβολαὶ καὶ πολυειϑέσταται μάλιστα 
τέρπουσιν. 

μάγιρον ὄψα oxsvalovow ἀνθρώποισι, διαφόρων συμφόρων 
παντοδαπὰ συγκρίνοντες, ἐκ τῶν αὐτῶν οὐ ταὐτά, βρῶσιν καὶ πόσιν 


30 συμφέρει τῆι φύσει M 
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ανϑρώπων" εἰ δὲ πάντα ὅμοια ποιήσειεν, οὐκ ἔχει τέρψιν, οὐδ᾽ εἰ 
ἐν τῶν αὐτῶν πάντα συντάξειεν, οὐχ ἂν ἔχοι ὀρϑῶς. 

χρούεταν τὰ χρούματα ἐν μουσιχῆν τὰ μὲν ἄνω τὰ δὲ χάτω. 
γλῶσσα μουσικὴν μιμεῖται, διαγνώσκουσα μὲν τὸ γλυκὺ καὶ τὸ δξὺ 

ὅ τῶν προσπιπτόντων, καὶ διάφωνα καὶ σύμφωνα. 

χρούεταν δὲ [τοὺς φϑόγγους) ἄνω καὶ κάτω, καὶ οὔτε τὰ 
ἄνω κάτω χρουόμενα ὀρϑῶς ἔχει οὔτε τὰ κάτω ἄνω" καλῶς δὲ ἡρμο- 
σμένης γλώσσης τῆι συμφωνίην τέρψις, ἀναρμόσετου δὲ λύπη. 

19. νακοδέψναι τείγουσι, τρίβουσι, χτενίζουσι, πλύγουσι. ταὐτὰ 

10 παιδίων ϑεραπείη. 

πλοκεῖς ἄγοντες χύχλωι πλέχουσιν" ἀπὸ τῆς ἀρχῆς ἐς τῆν ἀρχὴν 
τελευτῶσιν. τὸ αὐτὸ περίοδος ἐν τῶι σώματι" ὄχόϑεν ἄρχεται, ἐπὶ 
τοῦτο τελευτᾶι. 

20. χρυσίον ἑργάζονται" κόπτουσι, πλύνουσι. τήκουσι" πυρὶ 

15 μαλακῶι, ἰσχυρῶν δὲ οὔ, συνίσταται. ἀπειργασμένοι πρὸς πάντα 
χρῶνται. 

ἄνθρωπος σῖτον κόπτει, πλύγει, ἄλήϑει. πυρώσας χρῆται. 
ἰσχυρῶν μὲν πυρὶ ἂν τῶι σώματι οὐ συνίσταται, μαλακῶν δέ. 

21. ἀνδριαντοποιοὶ μίμησιν σώματος ποιοῦσι [πλὴν ψυχῆςὶ, 

30 γνώμην δὲ ἔχοντα οὐ ποιοῦσιν, ἐξ ὕϑατος καὶ γῆς, τὰ ὑγρὰ Engei- 
γοντες καὶ τὰ ξηρὰ ὑγραίνοντες. ἀφαιρέονται ἀπὸ τῶν ὑπερεχόν- 
τῶν, προστιϑέασι πρὸς τὰ ἐλλείποντα: ἐχ τοῦ ἐλαχίστου ἐς τὸ 
μήκιστον αὔξοντες. 

ταὐτὰ πάσχει καὶ ἄνθρωπος: αὔξεται ἐχ τοῦ ἐλαχίστου ἐς τὸ 

3 μέγιστον, ἐκ τῶν ὑπερεχόντων ἀφαιρούμενος τοῖσιν ἐλλείπουσι 
προστιϑείς, τὰ ξηρὰ ὑγραίνων καὶ τὰ ὑγρὰ ξηραίνων. 

22, χεραμεῖς τὸν τροχὸν δινέουσι, καὶ οὔτε πρόσω οὔτε ὀπίσω 
προχωρεῖ" ἀμφοτέρωσε ἄγει. τοῦ ὅλου ἀπομίμημα τῆς περιφορῆς. 
ἐν δὲ τῶν αὐτῶν ἐργάζονται περιφερομένων παντοδαπόώ, οὐδὲν 

80 ὅμοιον τὸ ἕτερον τῶι ἑτέρωι ἐκ τῶν αὐτῶν τοῖσιν αὐτοῖσιν ὀργά- 
voioıv. 

ἄνϑρωποι ταὐτὰ πασχουσι χαὶ τὰ ἄλλα ζῶια" ἐν τῆι αὐτῆι 
περιφορῆν πάντα ἐργάζονται ἐκ τῶν αὐτῶν οὐδὲν ὅμοιον τοῖσιν 
αὐτοῖσιν ὀργάνοισιν, ἐξ ὑγρῶν ξηρὰ ποιοῦντες χαὶ dx τῶν ξηρῶν 

ὃ5 ὑγρά. 

23. γραμματικὴ τοιόνδε" σχημάτων σύνϑεσις, σημεῖα ἀνϑρω- 
πίνης φωνῆς" δύναμις τὰ παροιχόμενα μγημονεῦσαι, τὰ ποιητέα 


15 ἀπεργασάμενοι Littre 
28 ἄγει schrieb ich (vgl. e. 19): ἅμα VL 
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δηλῶσαι. διὰ ἑπτὰ σχημάτων ἡ γνῶσις" ταὐτὰ πάντα ἀἄνϑρωπος 
διαπρήσσεται καὶ ὃ ἐπιστάμενος γράμματα καὶ ὃ μὴ ἐπιστάμενος. 

δι’ ἑπτὰ σχημάτων καὶ αἵ αἰσϑήσεις ἀνθρώπωι" ἀκοὴ ψόφου, 
ὄψις φανερῶν, ῥῖνες ὀδμῆς, γλῶσσα ἡδονῆς καὶ ἀηδίης. στόμα δια- 


λέκτου, σῶμα ψαύσιος, ϑερμοῦ ἢ ψυχροῦ πνεύματος διέξοδοι ἔξω. 


καὶ ἔσω" διὰ τούτων ἀνϑρώποισι γνῶσις, ἀγνωσίη. 

24. παιδοτριβίη τοιόνδε" διδάσκουσι παρανομεῖν κατὰ νόμον, 
ἀδικεῖν δικαίως, ἐξαπατᾶν κλέπτειν ἁρπαάζεσϑαν βιάζεσϑαι, τὰ 
αἴσχιστα [καὶ] κάλλιστα. 0 μὴ ταῦτα ποιῶν κακός, ὁ δὲ ταῦτα 
ποιῶν ἀγαϑός. ἐπίδεξις τῆς τῶν πολλῶν ἀφροσύνης" ϑεῶνται 
ταῦτα καὶ κρίνουσιν ἕν᾽ ἐξ ἁπάντων ἀγαϑόν, τοὺς δὲ ἄλλους κακούς" 
πολλοὶ ϑωμαζουσιν, ὀλίγον γινώσκουσιν. 

ἐς ἀγορὴν ἐλϑόντες ἄνϑρωποι ταὐτὰ διαπρήσσονται" ἐξαπατῶ- 
σιν ἄνϑρωπον πωλδῦντες καὶ ὠνεύμενοι" ὁ πλεῖστα ἐξαπατήσας 
οὗτος ϑωμάζεται, πίνοντες καὶ μαινόμενοι ταὐτὰ διαπρήσσονται. 
τρέχουσι, παλαίουσι, μάχονται, κλέπτουσι, ἐξαπατῶσιν" εἷς ἐκ πάν- 
τῶν χρίγνεται. 

ὑποχριτικὴ ἐξαπατᾶν εἰδότας" ἄλλα λέγουσιν καὶ ἄλλα φρονέου- 
σιν" οἵ αὐτοὶ ἐσέρπουσι καὶ ἐξέρπουσι καὶ οὐχ οἱ αὑτοί. 

ἔνν χὰἂν ἀνθρώπων ἄλλα μὲν λέγειν ἄλλα δὲ ποιεῖν, καὶ τὸν 
αὐτὸν μὴ εἶναν τὸν αὐτόν, καὶ τοτὲ μὲν ἄλλην τοτὲ δὲ ἄλλην ἔχειν 
γνώμην. 

οὕτω μὲν αἵ τέχναν πᾶσαν τῆν ἀνθρωπίνην φύσει ἐπικοινω- 
νέουσιν. 


1 vgl. Philo d. opif. 42 στοιχείων τε τῶν ἐν γραμματιχῆι τὰ λεγόμενα φω- 
γήεντα ἐτύμως ἑπτά ἐστιν, ἐπειδὴ καὶ ἐξ αὑτῶν ἔοιχε φωγεῖσϑαι καὶ τοῖς ἄλλοις 
συνταττόμενα φωνὰς ἐνάρϑρους ἀποτελεῖν. 

1 ταῦτα VM νεῖ. Ζ. 138. Wie die Schule, so das Leben. 

18 ἄλλα λέγουσιν καὶ ἄλλα schrieb ich: ἃ λέγουσιν ἀλλὰ καὶ V und ohne &M 
20 χἂν bessert ich: χαὶ ἐν V: δὲ Μ 
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ἐπερρεῖν 12 

ἐπίστασϑαι 19. 41. 57 

ἐπεφραάζεσϑαι 5 

ἔπος 1 

ἐργάζεσϑαι 15. 58 

ἐργάτης 75 

ἔργον 1. 48. 95 

Ἐρινύς 94 

ἔρις 8. 80 vgl. Β 22 

"Eouödwgos 121 

ἑρπετόν 11 

(ἐσϑέειν) comedendum 4 

ἑσπέρη 120 

ἕτερος 12. [134] 

ἔτος vgl. 92 

εὖ 35 

(eudasuovin) felieitas 4 

εὕδειν 1. 21. 26 

εὐδοξία [135] 

εὐϑύς 59 

euxaıoos [136] 

εὑρίσχειν 22 

εὖρος 3 

εὐφρόνη 26. 57. 67. 99 

εὔχεσϑαι 5. [128] 

᾿Εφέσιος 121 

ἔχειν 2. 20. 40. 18. 107. 
117 


Ζεύς (Jıös, Ζηνός) 32. 120 
ζῆν (ζώειν) 2. 20. 26. 62. 
63..76. 77. 88 


ἡβηδόν 121 

ἡγεῖσϑαι [127] 

ndovn 67. delectationibus 4 
ndvs 111 

ἦϑος 78. 119 

ἥλιος 94. 99. [134] vgl. 6 


ἡμέρη 6. 57. 67. 72. dies 
106 

ἥμισυς 31 

ἥρως 5 

Ἡσίοδος 40 

ἠώ 120 


ϑάλασσα 31. 61 

Θαλῆς 38 

ϑάγνατος 21. 36. 48. 62. 76. 
17 

ϑεῖος 78. 114 

ϑέλειν 85. 110 

ϑεός 5. (11). 24. 30. 53. 
67. 83. 92. 102. [127.132] 

ϑέρειν 126 

ϑερμός 126 

ϑέρος 67 

ϑῆλυς vgl. B 22 

ϑνήισχειν (τεϑγεώς) 62. 88 

ϑνητός 29. 62 

donveiv [127] 

$uuos 85 

ϑίωμα 67 


᾿ᾶσϑαι [136] 
ἰατρός 58 
idıos 2, vgl. 89 
ἱέναι 45 

ieoos 46 

(ἴσος) par 106 
ἱστορέη [129] 
ἵστωρ 35 
ἐσχυρίέζεσϑαι 114 
ἰσχυρός 114 
ἰχϑῦς 61 


χαϑαΐίρειν 5 

χαϑαρός 61 

καϑεύδειν 73. 75. 88 
χαΐεξεν 58 

χακός 58.104. 107. 111.[133] 


Wortregister 


zuzorexvin [129] 

καλὸς (κάλλιστος) 82. 102, 
124 

χάματος 84. 111 

χαπνός 7 

xzupıpalkos 126 

(χαταγέλαστος) ridiculus 
[130] 

καταδουλοῦν [132] 

zuraxıeiyev ὅθ 

χαταλαμβάνειν 28. 66 

καταλείπειν 20. 121 

χάτω 60 

κεραυνὸς 64 

zıyeiv 125 

χλέος 29 

χοιμᾶν vgl. 89 

zowos 89 s. ξυγός 

(χόνες) pulvere 37 

zonis 81 

χόπριον 96 

κορενγύγαι 29 

χόρος 65. 67. 111 

xoouos 30. 75. 89. 124 

χρατεῖν 14 

κρείττων (χρέσσων) 54. 109 

zoiveıy 66 

χρύπτειν 93. 95. 109. 123 

zınvos 29 

xußeovay 41 

κυχεών 125 

χύχλος 103 

χύων 97 

χωφός 34 


λαγχάνειν 25 

λαμβάνειν 56. 58. 

λαγνϑάγειν 1. 16 

λέγειν (εἰπεῖν) 19. 32. 
93. 112. 114. 

λεσχηνεύεεν 5 

ληναΐζειν 15 

λήνη 14 

λιμός 67. 111. [136] 

λόγος 1.2. 4a. 31. 39. 
& 12. 87. 108. 115 


(λούει») lavari 37 
Avon 51 


μάγος 14 
μάϑησις δῦ 
μαέγνεσϑαι ὅ. 15. 92. 
μανϑάνειν 17 
μανϑάνειν 17 
μαντεῖον 93 
μαρτυρεῖν 34 
μάρτυς 28. 107 vgl. Β 11 
μάχεσϑαι 44. 85 
μέγας (μέζων, μέγιστος) 25. 
41.111 
μεϑύσχειν 117 
μένειν 21 
μέντοι 28 
μέσος 109 
μεταβάλλειν 84 
μεταπίπτειν 85 
μετεῖναι 110 
μετρεῖν 31 
μέτρον 30. 94 
undeis 58 vgl. 121 
unv vgl.B 19 
μιαίνειν 5 
μιαρός 61 
μισϑός 58 
μνήμη 4a 
Mvnoagyos [129] 
μοῖρα 25 
μόρος 20. 25. 
μοῦνος 32 
μοχϑεῖν 81 
μυεῖν 14 
μύριος 49 
μυστήριον 14 
μύστης 14 


vexpos 63 
vexus 96 
γέμειν 11 
veos 6. 88 
. νήπιος 19 
vouilsıy 14 


54 


νόμος 33. 44. 114. 
νόος 40. 104. 114 
γόσος (νοῦσος) 40. 111 
γοτίζειν 120 
γυχτιπόλος 14 


ξένος 7] 

Ξενοφάνης 40 

ξηρός vgl. 118 Aum. 

ξύν 114 

ξυνίέναι 51 

ξυνός 2. 80. 103. 113. 114 
vgl. zoıvos 


ὁδός 45. 59. 60. 71. [135] 

olaxileıv 64 

οἴησις 46. [131] 

οἶνος 95 

ὕχη 117 

ὁχοῖος 1. 5. 17. 31 

020005 1. 21. 108. 110. 114 

ὁχόταν (ὁπόταν) 67. 117 

ὅχωσπερ 1. 29. 44. 51. 67. 
79. 90. 114 

ὀλέϑριος 61 

ὀλέγος 22. 104 

ὅλος 10 

Ὅμηρος 42. 56. 104 vgl. 
Β 22 

ὁμιλεῖν 72 

ὅμολος 104 

ὁμολογεῖν 50. 5l 

ὀνήιστος 121 

ὄνομα 23. 32. 48 

ὀνομάζειν 67 

ὄνος 9 

᾿ξύς vgl. Β 22 

ὡρᾶν 56 

(ὄρνις) cohortales aves 37 

(ög0ßos) orobum 4 

ὀρύσσειν 22 

ὀσμᾶσϑαι 98 

ὅστις (ὁτέη, ὅτεωι, ἅσσα) 


5. 15. 21. 41. 51. 85. 121 | 
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οὐδείς 108 

οὖρος 120 

οὖς 107 vgl. B 17 
ὀφϑαλμὸς 107, vgl. B 17 
ὄψις 26. 55 


παιδεία [134] 

παιδεύειν [134] 

παίζεεν 52 

παῖς 20. 52. 56. 70. 74, 
79. 117 

παλίντροπος 5l 

(παλέντονος) 51 Anm. 

πάντη 58 

πάντως [137] 

παραπλησίως 56 

παρεῖναι 34 

πᾶς. πάντα διὰ πάντων 41 

πατήρ 53 

πείϑεσϑαι 33. 104 

πειρᾶν 1 

πέρας (πεῖρας) 45. 103 

περιγίνεσθαι 114 

περιφέρεια 103 

πεττεύειν 52 

πηλός 5 

πέϑηκος 82. 83 

πληγή 11. 

ποιεῖν 1. 15. 30. 53. 73. 
111. 112. 129 

πόλεμος 53. 67. 80 

πόλις 114. 121 

πολυμαϑέη 40. [129] 

πολύς (πλείων, πλεῖστος, 
οἱ πολλοῦ) 2. 17. 22. 29, 
35. 99, 57. 104, 114 

πομπή 18 

ποταμός 12. 91 

πότιμος 61 

ποῦς 3 

(πρέπειν) convenit [130] 

πρηστήρ 31 

Hoınvn 39 

προκοπή [131] 

πρόσϑεν ἤ 1. 31 

σροσϊέναι 91 


προτιμᾶν 55 

πρῶτος 1 

πτοεῖν 81 

Πυϑαγόρης 40, [129] 
πῦρ 30. 31. 66. 76. 90 
πυρχκαϊή 43 


ῥὑαπίζειν 42 
ῥίς 7 


σάρμα 124 

σβεννύναι 43 

σελήνη 4a 

σημαέγνειν 93 

σημεῖον 4a 

Σίβυλλα 92 

oxıdvavcı 91 

σκολιὸς 59 

σοφίη 112. 129 

σοφός (σοφώτερος, σοφώ- 
τατος) 32. 41. 50. 56. 83. 
108. 118. 

στόμα 92 

συγγραφή [129] 

συμβάλλειν da. 47. 82 

ovuuloysıv 67 

συμφέρειν 8. 10. 

συνάγειν 91 

συγνάιδεεν 10 

σύναψις 10 

συνεργός T5 

σύντομος [135] 

σύρμα 9 

σφάλλειν 117 

(σῶμαν) corpus 1 

σωτήριος 61 


τεῖχος 41 
τέχτων 28 
τελευτᾶν 21 
τέμνειν 58 
τέρμα 120 
τέρψις 77 
Τευτάμεως 39 


(τέφρη) einere 37 
τιμᾶν 24 

τιμή [132] 

τόξον 48. 51 
τοσοῦτος 114 
τρέφειν 114 
τριαχοστός vgl. B 19 
τροπή 31 

τροφή [136] 


ὕβοις 43 

ὑγιείη 111 

ὑγρός 12. ΤΊ. 117. 126 
ὕϑωρ 12. 36. 61. 76 
ὑμνεῖν 15 
ὑπερβαίνειν 94 

ὕπνος 21 

(ὗς) sues 37 


φαίνειν 12 
φάναι 121 
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yevepis 54. 56 
φάος 26 

φάτις 34 

φέρειν 56. 100. 109 
φϑέγγεσϑαι 92 
φϑείρ 56 

φιλεῖν 81. 123 
φιλόσοφος 35 
φράζειν 1 


φρήν 104 
φρονεῖν 11. 112. 113. 116 


φρόγησις 2 
φύλαξ 63 
φυλάσσειν 28 
φύσις 1. 112. 123 
φωγή vgl. 92 


χαίρειν 13. 
χαλεπός 85 
χάρις [136] 
χέειν 124 
χειμών 67 
χίλιοι vgl. 92 


χρεών 80 Anm. 

χρῆμα 90 

χρῆναι 35. 43. 44. 80. 112 
χρῆσϑαι 104 vgl. 80 
χρησμοσύνη 65 

χρυσός 9. 22. 90. 
χωρίζειν 108 


ψεῦδος 28 

ψύχειν 126 

ψυχή 12. 36. 45. 77. 85. 
98. 107. 115. 117. 118. 
[136] 

ψυχρός 126 


ὠνεῖσϑαι 85 

ὥρη 4a. 100 

ὡς 2 

ὥσπερ 13. 124. [128] 
ὥστε 108 
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